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München, 1. Januar. Der Führer
erläßt zum Jahreswechſel folgenden Aufruf:

Nationalſozialiſten, Nationalſozialiſtinnen,
Parteigenoſſen!

Jn wenigen Wochen vollenden wir ein
halbes Jahrzehnt der nationalſozialiſtiſchen
Staatsführung. Heute, am Tage des Jahres
wechſels 1957/58, erinnern wir uns bewegten
Herzens an die Zeit vor fünf Jahren, da der
Umbrüch in Deutſchland begann!

Welch ein unermeßlicher
Wandel hat ſeitdem ſtattgefunden. Ein
politiſch, moraliſch und materiell geſchlagenes,
vom tiefſten Jammer erfülltes Volk iſt in
knapp einem halben Dezennium wieder zu einer
ſtolzen Größe einporgeführt worden. An Stelle
des damaligen parlamentariſchen Wirrwarrs
iſt ein deutſches Volksreich als Einheitsſtaat
entſtandett. Das Durcheinander zahlreicher
politiſcher, tnoraliſcher und wirtſchaftlicher Ein
flüſſe wurde beendet. Eine einheitliche Füh
rung leitet und regelt heute das Geſamtleben
unſeres Volkes. Die allgemeine Desorgani
ſation machte einer Ordnung Platz, die viel
leicht für einzelne übelwollende oder ſelbſt
ſüchtige Jntereſſenten unangenehm ſein mag,

für die ganze Nation aber von ſegensreichen
Folgen geworden iſt.

Ein Wuſt von Ileberlieferungen, deren
wirklicher Gehalt meiſt nur die Verherrlichung
der Zerſplitterung der deutſchen Nation war,
wurde beſeitigt.

Ohne Rückſicht auf Herkunft und Bindung
der einzelnen an Länder, Stammes, Konfeſ
ſtons oder Parteintereſſen triumphiert heute

tatſächlich und ſymboliſch die Jdee der
Nation Der Klaſſenkampf hat aber für
imtner ſein Ende gefunden in der Errichtung
der nationalſozialiſtiſchen Volksgemeinſchaft!

Wirtſchaftspolitiſch iſt es in
dieſen fünf Jahren gelungen, die ſchwerſte
Kriſe Deutſchlands zu überwinden. Es ſpricht
ſich heute leicht aus, daß wir ſechs Millionen
Menſchen aus der früheren Erwerbsloſigkeit
in eine nützliche Produktion überzufthren ver
mochten. Daß wir das nationale Volksein
kommen gewaltig erhöhten, in einer Zeit inter
nationaler Währungskriſen die deutſche Reichs

tnark ſtabiliſterten und vor allem der ſo viele
Völker heimſuchenden fortgeſetzten Werteue
rung aller Lebensbedingungen wirkungsvoll be

gegneten. Alles dies ſind Tatſachen, die am
liebſten von denen leicht hingenommen werden

möchten, die einſt unfähig waren, dieſe
Probleme zu löſen und deren Fehler oder Ver
brechen der Nation ſo unſagbaren Schaden
zugefügt hatten. Die Größe dieſer gelungenen
Leiſtungen wird aber erwieſen bei einem Blick

auf unſere Umwelt. Denn während
Deutſchland dank der ſich auf allen Gebieten
auswirkenden aufbauenden Arbeit der national
ſozialiſtiſchen Staatsführung ein Element der

Dronung, des Friedens im Jnnern und damit
auch des Friedens nach außen iſt, ſehen wir in

o

ſo vielen uns umgebenden Staaten die gleichen

Fiebererſcheinungen, die vor fünf Jahren auch
Deutſchland durchſchauerten.

Allen gegneriſchen Prophezeiungen können
wir zuſammenfaſſend heute die ſtolze Wahrheit

entgegenhalten, daß das deutſche Volk
in ſeiner Ordnung geſfünder, in
ſeiner Kultur reicher und in
ſeinem Lebensſtandard gehoben
worden iſt.

Am ſichtbarſten aber wird der Wandel in
der außen politiſchen Stellung des
Reiches von heute gegenüber detn von 1935 er
ſcheinen. Damals eine niedergetretene und ver

e inachtete, rechtloſe Nation, heute

So grüßen wir das neue Jahr mit dem Kuf:
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Der Gauleſter zum Jahreswechſel
We liegt ein Jahr natſonalſozialſſtſſcher Arbeit hinter uns und wiederum

ſtehen wir am beginn eines neuen Jahres nationalſozialiſtiſchen Aufbaues.

In dieſer 8tunde iſt es mir en bedürfnis, allen Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen,

gleichgültig, ob ſie ſich als Politiſche Leſter, als Führer oder Marſchierer der bliederungen

der bewegung, in Staat, in der Wirtſchaft, in kunſt und Wiſſenſchaft tatkräftig ein

geſeht haben, den dank der Partei zum Kusdruch zu bringen.

so wſe das Jahr 1937 ein erhöhtes Maß an Anforderungen gegenüber den zurück

liegenden Jahren an den einzelnen ſtellte, ſo wird das Jahr 1938 wiederum mit

ſeinen Forderungen in verſtärktem Maße an uns alle herantreten.

wir alle aber dürfen frohen Herzens und mit ſtolzer Juverſicht ans Werk gehen,

weil wir rückſchauend erkennen, daß das Anſehen und die Stellung des Reiches und

des deutſchen Volkes nicht nur wiederhergeſtellt iſt, ſondern ſſch fortlaufend ſteigert.

die Ruſgaben, die uns das neue Jahr ſtellen wied, und die ſicherlich nicht kleiner

ſind als die der vergangenen Jahre, werden in uns ſene innere vereitſchaft und

jenen 6lauben finden, der zu allem fähig iſt.

So rufe ich kuch, meine ſameraden, Nationalſozialiſten und Nationalſozigliſtinnen, auf,

mit neuer Tatkraft in das neue Jahr zu gehen.

Glaube an die Unſterblichkeit unſeres Volkes und der Wille zu ſeiner krhaltung in

uns lebendig iſt, auch der ſsegen des Himmels mit uns ſſt.

Es lebe das deutſche bolk, es lebe

das deutſche Reſch, es lebe der führer!
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ſtolzes Volk und ein ſtärker Staagat,
beſchützt von einer großen, ihm
dienenden Wehrmacht. Dieſe neue
deutſche Weltmacht hat durch ihren Anſchluß
an ſtarke Freunde mitgeholfen, ein internatio
nales Element ſelbſtſicherer Ordnung zu bilden
gegenüber dem Dreiben jener dunklen Kräfte,

die Mommſen einſt als das Ferment der
Dekompoſition von Völkern und Staaten be
zeichnete. An dieſer neuen Geſtaltung einer
wirklichen Völkerzuſammenarbeit wird der
jüdiſchbolſcherwiſtiſche Weltaufruhr endgültig
ſcheitern!

Dieſe ſtaunenswerte Wiederaufrichtung der
deutſchen Nation und des Reiches iſt dabei
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wir wiſſen, daß dort, wo der
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Der führer gibt die Parole für 1938
und dies erfüllt uns alle mit beſonderem Stolz

das ausſchließliche Ergebnis der eigenen
Kraftanſtrengung unſeres Volkes. Nicht
fremde Liebe und fremde Hilfe haben uns
wieder groß gemacht, ſondern der national
ſozialiſtiſche Wille, unſere Erkenntnis und
unſere Arbeit.

Was ich auch als Führer und Kanzler des
Reiches in dieſen fünf Jahren zu leiſten ver
mochte, konnte mir unr gelingen durch die
treue Hilfe unzähliger Mitarbeiter in der
Partei, im Staate und in der Wehrmacht.
Wenn ich am Abſchluß des Jahres 1937 all
dieſen einzelnen danke, dann weiß ich, daß der

tiefſte Dank dem deutſchen Volk
ſelbſt gebührt, jener Millionenmaſſe ſchaffen
der und arbeitender Menſchen in Stadt und
Land, die mir ihr gläubiges Vertrauen ſchenkte
und bei jedem Appell ihre Pflicht dem neuen
Staat gegenüber erfüllte. Dies war die Vor
ausſetzung für alle Erfolge! Dies muß auch
die Grundlage für unſere Arbeit in der Zu

kunft ſein! Daß die nationalſozia-
liſtüſche Partei es vermocht hat, dieſe
Millionenmaſſe nicht nur zu mobiliſieren,
ſondern mit einem einmütigen Denken zu er
füllen und in wuchtiger Geſchloſſenheit hinter

die Staatsführung zu ſtellen, iſt ihr ewiges
unvergängliches Verdienſt. Sie wird daher in
den kornmenden Jahrhunderten, als die poli
tiſch befugteſte Führung der deutſchen Nation,
der Garant für die große Zukunft unſeres
Volkes ſein. Dieſer zu dienen und ſie vor
zubereiten, gilt auch die Arbeit des kommenden
Jahres.

Stärkungder Nationauf allen
Gebieten ihres Lebens ſei die Parole!
Jnnerpolitiſch heißt dies: Verſtärkung der
nationalſozialiſtiſchen Exziehung, Erhärtung
der nationalſozialiſtiſchen Organiſation. Wirt
ſchaftspolitiſch erhöhte Durchführung des Vier
jahresplanes! Außenpolitiſch erfordert dies den
Ausbau der deutſchen Wehrmacht. Denn nur
als ſtarker Staat glauben wir in einer ſo un
ruhevollen Zeit unſerem Volke jenes Gut auch
in Zukunft erhalten zu können, das uns als
das köſtlichſte erſcheint: den Frieden. Denn
die Wiederaufrichtung der deutſchen Nation
iſt erfolgt ohne jeden Angriff nach außen, nur
durch die Leiſtungen unſeres Volkes im Jnnern.

Möge endlich auch die übrige Welt in Er
kenntnis ihrerſeits beitraget, jene Fragen
friedlich zu löſett, die ebenſo ſehr in der Ver
nunft wie im allgettteinen Recht ihre ſachliche
und moraliſche Begründung beſitzen!

Wie groß aber auch die Leiſtung der
Menſchen zu ſein vermag, ſo wird ſie ſich doch
niemals des letzten Erfolges rühmen können,
wenn nicht die Vorſehung ihr Handeln ſegtet.

Daß die Gnade des Herrgotts auch im
kommenden Jahre unſer deutſches Volk auf
ſeinen Schickſalsweg begleiten möge, ſei
unſere tiefſte Bitte.

Es lebe die nationalſozialiſtiſche Bewegung!

Es lebe unſer deutſches Volk und Reich!
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Veues Jahr
neue Pflichten

Halle, 1. Januar 1938.
Das Jahr 1937 ging zur Neige. Als wir es

begannen, mit der gleichen Hoffnung und Ent
ſchloſſenheit, mit der wir die vier Jahre 1933
bis 1936 meiſterten, die ſchwerſten, die eine
aufbauende Revolution je zu meiſtern hatte,
wurde uns vom Ausland für das Jahr 1937
endgültig der Zuſammenbruch der deutſchen
Wirtſchaft und nicht weniger der Zuſammen
bruch der deutſchen Einigkeit und Volksgemein-
ſchaft angekündigt. Die Welt hat es aber all
mählich gelernt, dieſen Propheten zu mißtrauen.
Sie hat ſich endlich damit abgefunden, daß ihre
frommen Wünſche an der Lebenskraft und
Willenskraft des Nationalſozialismus und des
deutſchen Volkes geſcheitert ſind, und ſtellt ſich,
wenn auch wider Willen, um auf die Tatſache
unſeres Vorhandenſeins, auf die Tatſache
unſeres Wiederaufſtieges zur Weltmacht, mit
der zu rechnen ihr eigener Vorteil und
Nutzen iſt.

Es ſoll heute an dieſer Stelle nicht über
Weltpolitik, nicht über deutſche Außenpolitik,
auch nicht über Jnnenpolitik des nationalſozia
liſtiſchen Staates geſchrieben werden. Das wird
an anderen Stellen dieſer Ausgabe rück
ſchauend oder ausblickend geſchehen. Wir
wollen die Neujahrsausgabe und das Jahr
1938 damit beginnen, uns von Menſch zu
Menſch zu fragen, ob wir, jeder einzelne von
uns, in dem vergangenen Jahr alles getan
haben, was wir als Deutſche in dieſer Zeit zu
tun verpflichtet ſind. Kein Menſch iſt ohne
Fehler, auch kein Nationalſozialiſt, auch kein
Parteigenoſſe. Wir alle ſind Menſchen und ſind
es mehr als früher. Denn neben den poli
tiſchen Forderungen, denen wir in dem national
ſozialiſtiſchen Staat als mitwirkende Bürger
freiwillig und mit gutem Willen folgen,
will der Nationalſozialismus, daß der deutſche
Menſch das Leben bejaht. Wir ſollen nicht
kleinmütig und wunſchlos das Leben mit
ſeinen Freuden meiden, wir ſollen es freudig
leben, aber dem Staat, von dem wir ein Teil
ſind, das geben, was ihm wieder die Kraft
gibt, das bejahte Leben des Volkes zu ſchützen
und zu ſichern.

Das Leben und ſeine Freuden bejahen, heißt
nicht, daß jeder ſich ſein Leben nach ureigenen
Wünſchen formt, heißt nicht, daß wir den
Freuden des Lebens nachjagen, ſondern
daß wir zuerſt die Vorausſetzung dafür
ſchaffen, daß wir unſere Pflicht dem Nächſten
und dem Ganzen Hegenüber erfüllen ehe wir
an die eigenen Freuden denken.

Wann und ob wir unſere Pflicht in unſerem
Beruf erfüllt haben, ob wir dem Nächſten und
dem Ganzen gegenüber richtig gehandelt haben,
und ob und wann wir dann das Recht haben,
an uns ſelbſt und an die Freuden des Lebens
zu denken, und wo die Grenzen der Freude
und der Eigenſucht ſind, dafür gibt es auch
heute keine Norm. Jeder muß das mit ſich
ſelbſt ausmachen, jeder vor ſich ſelbſt ver
antworten. So iſt es immer geweſen und wird
immer ſo bleiben. Und doch hat der deutſche
Menſch der Gegenwart mit Recht für dieſe
Dinge ein feineres Empfinden als früher.
Wir haben ſelbſt an dieſen Dingen ſcharfe
Kritik in der Kampfzeit geübt, und die Welt
anſchauung des Nationalſozialismus iſt trotz
aller Lebensbejahung ein unerbittlicher Richter,
dem weder das alte Mitgliedsbuch der Partei
noch das ungeſtüme Bekenntnis des ſpäteſten
Mitgliedes genügt. Und die, die außerhalb
der Partei ſtehen, legen, ob wir es ihnen zu
geſtehen oder nicht, einen genauen Maßſtab
an unſer perſönliches Tun und Laſſen an.

Adel verpflichtet, auch der Adel, den wir
aus unſerem politiſchen Kämpfertum bean
ſpruchen. Niemand von uns hat Rechte zu
beanſpruchen, die er nicht täglich von neuem
moraliſch begründen kann. Das politiſche Be
kenntnis allein, der ſtärkſte Einſatz für die
Partei und ihre Gliederungen löſen ſich vor
dem Urteil der Oeffentlichkeit in ein Nichts
auf, wenn nicht das perſönliche Leben und
Verhalten mit dem Jdealismus Schritt halten,
den wir politiſch predigen und von andern
fordern. Solange wir die Leiſtung fordern,
ſie aber ſelbſt nicht erfüllen oder ſie in unſerem
Wirkungskreis nicht erzwingen, beſtehen wir
nicht vor dem nationalſozialiſtiſchen Gewiſſen,
das der Führer in dem deutſchen Volk, ob
Parteigenoſſe oder nicht, geweckt hat. Wo wir
uns bluffen laſſen von einem Schwätzer oder
Ellenbogenathleten, die ſich ohne Können vor
drängen, oder von einem dienſteifrigen Kon
junkturjäger, verſagen wir vor den Pflichten
eines Nationalſozialiſten. Wo wir Unrecht
und Ungerechtigkeit dulden aus Feigheit oder
weil wir uns nicht die Finger verbrennen
wollen, ſchaden wir dem Anſehen wenn nicht
der Partei ſo doch dem Anſehen des National-
ſozialismus. Solange wir die unberechtigte
Kritik eines unberechtigten Kritikers dulden,
alſo eines, der ſelbſt und perſönlich weder
politiſch etwas leiſtet, noch als Menſch beſteht,
noch beruflich etwas kann, aber die größten
Anſprüche ſtellt, ſolange bleiben und werden
wir ſchuldig an einem Schaden, der der Partei
und dem Nationalſozialismus zugefügt wird.

Nein, es ſind keine angenehmen Silveſter
gedanken, die wir hier auslöſen, vor allem nicht
für die, die ſich gerne mit Scheuklappen um

Barcelong gibt Niederlage zu
Ein bemerhenswer es Gestäncdlnis zu den Kämpfen bei Tervel

Paris, 1. Januar. Der Volſchewiſten
ausſchuß in Barcelona ſieht ſich gezwungen, die
Erfolge der nationalen Truppen vor Teruel
zuzugeben. Jn einer Verlautbarung, die über
die Kämpfe herausgegeben wird, heißt es
wahrſcheinlich um die ſchwere Niederlage zu
entſchuldigen daß die Nationalen äußerſt
ſtarke Streitkräfte und bedeutendes Kriegs
material zuſammengezogen hätten. Jn den
frühen Morgenſtunden ſeien die Bolſchewiſten
durch ein ſchweres Luftbombardement ge
zwungen worden, zwei Stellungen auf den
Höhen von Cerro Gordo aufzugeben. Auch auf
dem weſtlichen Flügel hätten ſie einige
Stellungen verloren. Man gibt dann weiter
zu, im Verlaufe von zwei Luftkämpfen einmal
zwei und einmal einen Apparat verloren
zu haben.

Verluſte der Nationalen, ſo heißt es in
dieſer Verlautbarung, ſeien nicht bekannt. Jn
Teruel ſelbſt hätten die Bolſchewiſten das
Seminar beſetzt, wo ſie in den oberen Stock
werken dieſe Freude iſt bezeichnend
Kunſtgegenſtände von großem Wert gefunden
hätten. Jn den übrigen bolſchewiſtiſchen Kampf
berichten von der Front von Teruel wird von
einer „Berichtigung“ der Front geſprochen, was
ein umſchleiertes Eingeſtändnis der Niederlage
bedeutet. (Wie weit die Meldung von der
Beſetzung des Seminars ſtimmt, bleibt ab
zuwarten. Wäre es doch in dieſem Falle die
dritte „Siegesmeldung“, die die Valencia-
Bolſchewiſten herausgaben!

Wie der Frontberichterſtatter des natio
nalen Hauptquartiers mitteilt, iſt die natio
nale Heeresleitung mit dem Verlauf der
Operationen bei Teruel ſehr zufrieden. Man
habe alle Ziele eher erreicht als angenommen.

Bei der Erſtürmung der Ortſchaft Cambillo
habe man bei einem geſchickten Amgehungs
manöver eine ganze bolſchewiſtiſche
Brigade mit ihrem „General“ und dem

geſamten Stabe gefangengenommen.
Eine von Rubiales zur Verſtärkung an
marſchierende rote Kolonne ſei durch nationale
Flieger völlig aufgerieben worden. Eine
nationale Tankkompagnie habe einer Sowjet
tankabteilung vier Tanks abgewinnen können.
Die nationale Luftwaffe hat acht feindliche
Flugzeuge abgeſchoſſen. Der Gegner habe über

re Mann an Toten und Gefangenen ver
oren.

9panien wurde dreimal erobert
So logen die Bolſchewiſten

Drahtbericht unseres Korrespondenten

London, 1. Januar. Ein Mitarbeiter
des „Daily Telegraph“ hat ſich die Mühe
gematht, einmal ſämtliche Siegesnachrichten der
Roten in Spanien zu addieren, und gibt nun
die Ergebniſſe ſeiner Mühe bekannt, die im
Zuſammenhang mit den roten Lügenmeldungen
über die angeblich völlige Einnahme von
Teruel beſonders intereſſant ſind.

Nach den von den Bolſchewiſten heraus
S Berichten, haben ſie im ſpaniſchen

onflikt ſeit Beginn des Bürgerkrieges ein
Gelände eingenommen, das dreimal ſo
groß iſt wie ganz Spanien. Sie haben
weiter angeblich 500 000 Nationaliſten
verwundet und getötet, 345 000 Ge-
fangene gemacht, 415 000 Gewehre und 775 000
Maſchinengewehre erbeutet und 56779
deutſche und italieniſche Flug
zeuge herunter geſchoſſen. Bis zum
April 1937 hatten ſie Huesca bereits 26mal
eingenommen, Toledo elfmal und Oviedo
22mal. Wie der „Daily Telegraph“ ſehr weiſe
bemerkt, iſt es ein Wunder, daß der Krieg
überhaupt noch weiter geht.

Wer ſiegte in Paris?
Paris afmet auf aber für wie lange Transportor beiter-

Streik geht weiter Blum- Partei in Angsten

Paris, 1. Januar. Der nächtlich abge
brochene Verkehrsſtreik hat die eigentlichen
Probleme, aus denen er hervorging, offen ge
laſſen. Die Parole zur Wiederaufnahme derArbeit erging nachts genau ſo übertaſchend,
wie vorher der Befehl zum Ausſtand. Die
Gewerkſchaften haben ihre Anhänger zur
Diſziplin ermahnt. Die Transportmittel ſind
wieder in Tätigkeit. Aber die Frage, wer der
eigentliche Sieger bei dem jetzigen
Konflikt geweſen iſt, iſt offen, zumal dieſer
Konflikt trotz der einſtweiligen Einſtellung der
Feindſeligkeiten andauert.

Die Oeffentlichkeit iſt gegenüber den nächt
lichen Verhandlungen zwiſchen Regierung und
Streikführung auf Rätſelraten angewieſen.
Jnsbeſondere über die Garantien, die der
Jnnenminiſter Dormoy als Beauftragter
des Miniſterpräſidenten den Arbeitervertretern
gegeben zu haben ſcheint, ſind noch keine
näheren Angaben durchgeſickert. Die Gewerk
ſchaften behaupten, ſie ſeien von den Ergeb-
niſſen befriedigt, insbeſondere was die Frage
der Teuerungszuſchläge betrifft. Haben
wieder einmal finanzielle Verſprechungen zur
Ueberbrückung eines politiſchen Gegenſatzes
dienen müſſen

Je nach politiſcher Einſtellung iſt die Auf
faſſung in der Oeffentlichkeit geteilt, ob die
Drohung mit militäriſchen Macht-mitteln oder das Lohnerhöhungs-
kompromiß den vorläufigen Sieg in dem
letzten Streik davongetragen haben. Zweifel-
los ſind die von Kriegsminiſter Daladier ge
troffenen Ab wehrmaßnahmen bei der Streik

führung und bei den Kommuniſten recht ernſt
haft Hewltdigt“ worden. Das Bedürfnis, es
nicht auf einen Austrag der Machtprobe an
kommen zu laſſen, hat bei den Gewerkſchaften
ſtark mitgewirkt. Dieſes Bedürfnis herrſchte
aber erſt recht bei der BlumPartei vor, die
allen Anlaß hatte, durch ein beſchleunigtes
Kompromiß eine größere Kriſe zu vermeiden,
bei der ſie zwiſchen der Bundesgenoſſenſchaft
mit den Kommuniſten oder ihrer ſtarken Be
teiligung an dem Kabinett Chautemps hätte
wählen müſſen.

Während dieſe Sorgen in politiſchen Kreiſen
und in der Preſſe ſtarken Diskuſſionsſtoff
liefern, erfreut ſich die Pariſer Bevölkerung
der Entſpannung, die der Streikabbruch einſt
weilen für ſie gebracht hat. Nicht nur Unter
grundbahnen und Autobuſſe verkehren wieder,
auch die Straßen nehmen ihr normales Geſicht
wieder an, nachdem die Müllabfuhr funktioniert
und die militäriſchen Patrouillen wieder
zurückgezogen werden konnten. Auch die Fried
höfe haben ihre am Vortag verſchloſſenen
Pforten wieder geöffnet. Die Gefahr eines Er
liegens der Gasverſorgung, die bereits zur
Heranholung einer Art kechniſchen Nothilfe aus
Marineſpezialiſten geführt hatte, iſt vermieden.

Paris atmet auf für wie lange
Denn abgeſehen von den ſchwebenden Ver

handlungen mit den Gewerkſchaften des Pariſer
Verkehrsweſens dauert der vorangegangene
Transportarbeiter Streik fort. und
nur durch Militärlaſtwagen wird weiterhin die
Verſorgung der Markthallen mit Lebensmitteln
und die der Vororte mit Zeitungen ſicher
geſtellt.

Welkausſtellung 1939

in Rew Vork mit Deutſchland
New York, 1. Januar. Jn New York wurde

der Vertrag über die BVeteiligung Deutſchlands
an der New orker Weltausſtellung 1939
unterzeichnet.

Für Deutſchland vollzog Generalkonſul
Borchers, für die Ausſtellungsleitung Präſident
Grovér-Whalen die Unterſchrift, die Deutſch
land ein angenehmes Gelände ſichert.

Jn einer Preſſeerklärung gab General
konſul Borchers ſeiner Freude über Deutſch
lands Beteiligung Ausdruck. Deutſch
lands Entſcheidung beweiſe eindeutig ſeine
Bereitwilligkeit, mit den Vereinigten Staaten
freundſchaftlich zuſammenzuarbeiten. Präſident
Grover-Whalen bezeichnete in einer Er
klärung die Beſſerung der internationalen
Beziehungen als Hauptzweck der Ausſtellung.

Das New Yorker Ausſtellungsgelände be
findet ſich auf der dem New VYorker Feſtland
vorgelagerten Jnſel Long Jsland in der
Nähe des Ortes Fluſhing. Vorläufig ſteht die
Beteiligung von 652 Nationen feſt,
von denen 54 bisher offiziell zugeſagt haben.

„Times“ beſtätigt
die Erfolge des Dritten Reiches

London, 1. Januar. Der BerlinerKorreſpondent der „Times“ befaßt ſich in
einem ausführlichen Bericht mit der wirt-
ſchaftlichen Entwicklung in Deutſchland im
Jahre 1937. Der Bericht ſtellt feſt, daß die
deutſche Regierung ſicherlich allen Anlaß habe,
mit dem induſtriellen und wirtſchaftlichen Fort
ſchritt des Landes zufrieden zu ſein.

Die induſtrielle Produktion habe ſich ge
hoben. Die Zahl der Arbeitsloſen ſei weiter
um über eine halbe Million zurückgegangen
und im ganzen Reiche gebe es nur ver
hältnismäßig wenige Arbeitsloſe gegenüber
6 Millionen vor vier Jahren. Die Schwer-
induſtrie ſetze mehr Waren im Auslande ab.
Die Einfuhr an Rohſtoffen habe in gewiſſem
Grade zugenommen, während im Jnnern ver
ſchiedene ſynthetiſche Produkte, vor allem
Benzin und Kunſtgummi, ſich in jeder Weiſe
als zufriedenſtellend erwieſen. Neue Straßen
und neue Fabriken würden in faſt allen Teilen
des Landes gebaut. Das Volk in ſeiner Ge
ſamtheit kaufe mehr Haushaltswaren. Das
Jahr 1937, ſo ſagt man, habe ſich des Mottos
würdig erwieſen, daß ihm in Nürnberg
gegeben worden ſei: „Adel der Arbeit“.

Dieſe Kreditſeite ſtelle einen Rekord an
Erfolgen dar, der nur möglich ſei durch eine
ſtarke nationale Führung und durch den Ent-
ſchluß, jeden Widerſtand zu überwinden, den
„wirtſchaftliche Orthodoxie“ in den Weg legen
könnte.

Der Korreſpondent, der dann wie man
ſchnell erkennt, mehr der Form halber auf

dex „Debetſeite!“ Umſchau hält gibt dabei zu,
daß hier keinerlei ins Gewicht fallende An
gaben gemacht werden könnten. Er fährt dann
fort, daß der feſte Entſchluß der Regierung,
Deutſchland unabhängig zu machen, nur von
Tag zu Tag geſtärkt werde. Nach einem kurzen
Hinweis auf gelegentliche, ſaiſonmäßig be
dingte Verknappungserſcheinungen ſtellt der
Bericht weiter feſt, daß kein Zweifel
über vielſeitige Erfolge des von
Hermann Göring geführten Vierjahres
planes beſteken könne.

London zufriedengeſtellt?
Englands Antwort auf die japaniſche Note in

Tokio überreicht

London, 1. Januar. Wie Reuter aus Tokio
meldet, hat der britiſche Botſchafter dem japa-
niſchen Außenminiſter eine Note überreicht,
in der England den Eingang der japaniſchen
Antwortnote beſtätigt. Der Ton dieſer
Note ſoll günſtig ſein. England ſoll darin
ſeine Befriedigung über die japaniſche Zu
ſicherung ausdrücken.
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geben und glauben machen möchten oder ſelbſt
glauben, daß wir heute in Deutſchland in
einem wahren Paradies menſchlicher Voll
kommenheit leben, die überſehen wolle daß
in einer Zeit, die ſo lebensaktiv iſt, die aber
auch noch ſo nahe einer in allem unſittlichen
Vergangenheit liegt, oft mit einer ſtaunens-
werten Artiſtik Begriffe und Forderungen zer
redet und verbogen werden. Wir, die wir im
Auftrag des Führers über den wahrhaft heiligen
Gral eines neuen Jahrtauſends wachen ſollen
und das ſoll und muß jeder deutſche Menſch
dieſer Zeit haben kein Recht, zu wenig
von uns zu fordern oder das Ja zum Leben,
das der Nationalſozialismus ſpricht, leichter
auszulegen als es gemeint iſt. Das Ja zur
Freude des Lebens gehört uns erſt, wenn die
Freude eine gute Freude iſt, und wenn wir
ſie uns über unſere politiſche und berufliche
Pflichterfüllung hinaus durch ein perſönlich
anſtändiges Leben rechtmäßig verdient haben.

Der ktüchtigſte Anternehmer, der ſein Werk
in den Dienſt des Vierjahresplanes ſtellt,
bleibt ein Schädling am Volksganzen, wenn er
politiſch oder ſozial oder menſchlich verſagt.
Der fleißigſte Arbeiter, der perſönlich in ſeinem
Leben nicht an den Nächſten denkt, ſtört die
Gemeinſchaft. Der beſte Offizier, der befähigſte
Wiſſenſchaftler, der fleißigſte, treueſte, dienſt

eifrigſte Beamte, der politiſch aktivſte Politiſche
Leiter, ſie alle können nur beſtehen vor dem
Urteil des wachen Gewiſſens der Gemeinſchaft,
wenn ſie ihr eigenes, ihr perſönliches Ver
halten ſo einrichten, daß es im Einklang zu den
grundlegenden Forderungen des National
ſozialismus ſteht. Wer es dem andern miß-
gönnt, daß er einen neuen Anzug trägt, daß
er ein Glas Wein trinkt, daß er einmal nach
hartem Dienſt ein Feſt feiert, bleibt ein Tropf
wie der, der dem fleißigen Handarbeiter nach
ſchwerer Arbeit eine „KdF. Fahrt nach Madeira
mißgönnt, auch wenn er die Schönheiten Deutſch
lands noch nicht kennt.

Was wir in den letzten fünf Jahren unſerer
Zeitrechnung gemeinſam vollbracht haben,
politiſch und beruflich oder dienſtlich, das
brauchen wir uns nicht durch eigene über
ſpannte Kritik zu verkleinern, ſo wenig wir es
uns durch das Ausland dezimieren laſſen. Aber
ſo wenig eine geſchulte Wehrmacht allein
der Zukunft eines Volkes Gewähr bietet, ſo
wenig ſichern wir das Leben unſerer Enkel
allein durch politiſche Sauberkeit und poli
tiſche Macht oder allein durch beruflichen
Fleiß. Nur wenn wir alle weltanſchaulich und
menſchlich feſt ſtehen und recht leben, dann erſt
iſt das große Werk geſichert, dann erſt halten
wir der Frage des deutſchen Gewiſſens ſtand.

Fehlerlos iſt niemand, aber es hieße fliehen
und flüchten vor Deutſchland, wollten wir der
Tatſache unſerer Unvollkommenheit das Recht
einräumen, über uns zu herrſchen. National-
ſozialiſt ſein heißt als deutſcher Menſch ſich
durchringen zu dem Ziel, das heute wohl erſt
einer, der Führer allein, erreicht hat und ver
körpert. Uniformen und Abzeichen tragen und
marſchieren, das alles ſind Zeichen und
Symbole hoher Verpflichtungen, aber
nie Ausweiſe größerer Rechte.

Was hinter uns liegt, berechtigt uns, ſt o l z
aber nicht zufrieden zu ſein. Der Zu
friedene führt nicht, ſondern muß gezwungen
werden, wenn er nicht will, noch mehr zu leiſten.
Ein Poradies gibt es nicht. auch nicht im
Dritten Neich, aber Kämpfer und deut
ſcher Menſch ſein in einer Zeit, die einem Jahr-
tauſend das Fundament bauen ſoll, das iſt
wert, das Geleiſtete nur als Anfang und
Vorausſetzung zu nehmen. So haben wir
erſt das Recht, die Freuden des Lebens zu be
anſpruchen, aus denen wir die Kraft ſchöpfen,
weiter zu kämpfen.

Wir haben viel geleiſtet in den Jahren
1933/37. Wer glaubt genug dder ſchon zu
viel geleiſtet zu haben, der ſchaltet ſich ſelbſt
aus den Pflichten und Rechten aus, die vor

uns liegen. ok.
m
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Ein Jahr Volkstomskampf im Norden

Eigener Bericht der NS. -Presse
Kiel, 1. Januar 1938.

Seitdem Nordſchleswig 1920 vom Deutſchen
Reich abgetrennt wurde, hat ſelten ein Jahr

ſtarke Nervoſität erzeugte, daß eine Aktion die
andere ablöſte.

Leiter der wichtigſten Kampfinſtitutionen, die
die Grenzpolitik, die Bodenfrage und die

Am klarſten iſt der däniſche Wille in der
ſogenannten Stolligſache hervorgetreten,
die das ganze verfloſſene Jahr beherrſcht hat.
Es muß immer wieder betont werden daß
nicht Beläſtigungen, die der däniſche Jung
bauer Warming in Stollig in der Nacht vom
11712. Januar erfuhr, der Ausgangspunkt
dieſer Affäre ſind, ſondern die empörenden
Vorgänge während der Zwangsverſtekgerung,
die voranging und die einer alteingeſeſſenen
nordſchleswigſchen Jan ihren Erbhof mit
einem Schein des Rechtes entriß. Dieſe rück
ſichtsloſe Art däniſcher Bodenpolitik war der
Anlaß zu allen ſpäteren Ereigniſſen und bildet
auch den Hintergrund für die vielen Gerichts
verhandlungen, die in dieſer Angelegenheit vor
dem Apenrader Amtsgericht und vor dem Land
gericht in Viborg ſtattgefunden haben.

Die leitenden Männer der deutſchen Volks
gruppe haben ſich vor allem dagegen zur Wehr
geſetzt, daß die Hintergründe dieſer An
gelegenheit verdunkelt wurden und daß
unſchuldige deutſche Menſchen die Verant
wortung für die Vorgänge in Stollig über
nehmen ſollten. Nur auf Grund von irreführenden Darlegungen des Staatsanwalts
Holm in Viborg und von falſchen Dar
ſtellungen der däniſchen Preſſe kam es zur
Herausgabe eines d latt und zu dem
ſich anſchließenden Fluc blattprozeß, in dem
der Parteiführer Dr. öller, Dr. Lorenz
Chriſtenſen und Schriftleiter Dr. Kar
del in der erſten Jnſtanz verurteilt wurden.
Die deutſche Preſſe hat dieſes Urteil ganz
richtig als eine Herausforderung gegen die
deutſche Volksgruppe aufgefaßt, und ſelten iſt
eine däniſche Attacke ſo s nicht nur
von der ſchleswigholſteiniſchen, ſondern auch
von der deutſchen Preſſe zurückgewieſen worden,
wie es in dieſem Fall geſchah.

Die einzigen Wahlen des verfloſſenen
Jahres waren die Wahlen zu den Ge
meinderäten im März. Sie wurden unter
dem Zeichen einer däniſchemarxiſtiſchen Einheitsfront ausgefochten,
und es gelang in allen vier Städten, den
Deutſchen ein Mandat abzunehmen. Die hier
durch erreichte Verſchiebung der Machtverhält
niſſe wurde rückſichtslos ausgenutzt. Tondern
erhielt ſeinen erſten däniſchen Bürgermeiſter,
und der zweite Bürgermeiſter wurde obgleich
die Deutſchen die zweitſtärkſte Fraktion dar
ſtellen, ein Sozialdemokrat.

Das war das Signal zu einem dä niſchen
Generalangriff auf das Deutſch
tum in Tondern, der ſich zunächſt in
däniſchen Anträgen gegen den Gebrauch der
deutſchen Sprache und gegen die Führung des
deutſchen Protokolls äußerte. Dänen und So
zialdemokraten liefen damit Sturm gegen eine
Einrichtung, die in der Geſchichte Tonderns ſeit
Jahrhunderten feſt verankert iſt. Auch in
anderen Städten Nordſchleswigs wurde der
deutſche Einfluß auf der ganzen Linie zurück
gedrängt.

Oft hat ſich die deutſche Volksgruppe im
verfloſſenen Jahr gefragt, ob denn ihre An
gehörigen Staatsbürger zweiter Klaſſe ſind.

enn man die Entſcheidung des Kirchen
miniſteriums über die Sportfrage in Rapſtedt
betrachtet, dann iſt dieſe Frage überflüſſig.
Der deutſchen Jugend wurde die Pachtung
eines Platzes in der Nähe des Paſtorats ab
geſchlagen, weil der Turn und Spielbetrieb
den Frieden des Paſtorats ſtöre“. Aber
gleichzeitig wurde der däniſchen Jugend ein
Platz überlaſſen, der dem Paſtorat noch viel
näher lag. Dabei hatte der Rapſtedter
Gemeinderat einſtimmig den deutſchen Antrag
befürwortet.

Die Forderung nach Gleichberechtigung iſt
den Deutſchen bisher noch nicht erfüllt worden.
Aber auch im kommenden Jahr werden die
Deutſchen Nordſchleswigs keinen Fußbreit von
ihrer Forderung abweichen. Sie wiſſen, daß
ſie damit auch am beſten dem deutſchdäniſchen
Verhältnis dienen, wenn ſie alle Kraft dafür
einſetzen, daß deutſches und däniſches Volks
tum die Möglichkeit erhält, in Schleswig unter

gleichen Bedingungen ſein nationales
Leben zu geſtalten.

nordſchleswig 1937 Franzöſiſch- Marokko ſchickt Höllenmaſchinen

Mißlungene Anschläge auf hohe nationalspanische Persönlichkeiten

Tetuan, I. Januar. Die national
ſpaniſchen Behörden veröffentlichen eine Note
über einen verbrecheriſchen Anſchlag gegen
hohe ſpaniſche und arabiſche Perſönlichkeiten
SpaniſchMarokkos, der in Franzöſiſch Marokko
vorbereitet wurde. Am Donnerstag trafen drei
Poſtpakete ein, die Höllenmaſchinen enthielten.
Sie waren gerichtet an den Kalifen von
SpaniſchMarokko, an den Hohen national
ſpaniſchen Kommiſſar und an den national
ſpaniſchen Ortskommandanten der Garniſon
Larache.

Da ein Poſtpaket auf der Kommandantur
Verdacht erregte, wurde es im Park des
Gebäudes geöffnet. Dabei brachte ein Uhr
werk eine ſprengſtarke Bombe zur

Exploſion. Jnfolge der angewandten
Vorſichtsmaßnahmen wurde jedoch niemand
verletzt. Die anderen beiden Pakete konnten
noch rechtzeitig beſchlagnahmt werden.

Der verbrecheriſche Anſchlag rief beſonders
bei der arabiſchen Bevölkerung große Empörung
und ungewöhnliche Erregung hervor. Die
Schuld an dem Anſchlage trage, ſo betont die
Note, die Volksfrontin Franzöſiſch
Marokko.Die muſelmaniſche Bevölkerung füllte den
ganzen Donnerstagnachmittag die Moſcheen
und ſtattete Dankgebete ab für die Errettung
des Kalifen. Der Kalif ſelbſt empfing ſofort
nach Bekanntwerden des Attentates unzählige
Glückwunſchtelegramme zu ſeiner Errettung.

Erſtmalig prozenkualer Rückgang der Seuche

Maul- und Klauenseuche dennoch du 698 Gemeinden ausgedehnt

Berlin, 1. Januar. Nach dem neueſten
Bericht des Reichsgeſundheitsamtes hatten wir
am 15. Dezember in Deutſchland 214 Kreiſe,
1885 Gemeinden und rund 17 500 Gehöfte, die
von der Maul und Klauenſeuche erſaßt ſind.
Neu verſeucht ſind 698 Gemeinden und über
9000 Gehöfte. Die Zahl der neuverſeuchten
Gehöfte betrug am 15. Dezember 52,7 v. H.
gegenüber 64 v. H. am 1. Dezember. Jn
Preußen ſind es 58,5 gegenüber 71 v. H., in
Baden 44,5 gegenüber 63 v. H.

Da Preußen und Baden am meiſten
verſeucht ſind, ſind die Seuchenzahlen dort
maßgeblich zu bewerten. Während bisher ſich
die Seuchenzahlen in 14tägigen Abſtänden
jedesmal verdoppelt haben, iſt erſtmalig
ein prozentualer Rückgang einge
treten. Wie Oberregierungsrat Dr. Himmel
vom Reichs und Preußiſchen Jnnenminiſterium
im Zeitungsdienſt des Reichsnährſtandes feſt
ſtellk, kann dieſer prozentuale Rückgang der
Reuverſeuchung als erſtes Anzeichen dafür
gewertet werden, daß die Stoßkraft der Seuche
vielleicht bereits gebrochen iſt. Wenn auch für
übertriebenen Optimismus in dieſem Augen
blick wirklich noch kein Raum ſei, ſo könne bei
aller Beſcheidenheit doch ſchon von einer
Wirkung der amtlichen Bekämp
fungsmaßnahmen geſprochen werden.

Der Referent betonte nochmals, daß
Optimismus nicht am Platze ſei, da
d der Winter ſeuchenpolizeilicheErfolge begünſtigt, das Frühjahr aber mit dem
Weidebeginn, der Feldbeſtelling und. dem
damit auflebenden Verkehr neuen Auftrieb zu
geben pflegt. Noch weniger Grund liege aber

vor, peſſimiſtiſch zu ſein. Nichts wäre ver
fehlter, als wenn ſich die Tierhalter dem
Fatalismus hingeben würden. Es gelte viel
mehr auch für die Tierbeſitzer, nicht zu er
müden und den Kampf gegen den Feind
unſerer Viehbeſtände immer wieder von neuem
aufzunehmen.

Nun auch öſtlich der Oder

Eigener Bericht der NS. -Presse
rg. Breslau, 1. Januar. Nachdem es im

ſchleſiſchen Kreiſe Grottkau gelungen war, die
Maul und Klauenſeuche zum Abebben zu
bringen. kommen nunmehr aus dem Kreiſe
Brieg Meldungen, daß ſich die Seuche doch
wieder weiter verbreitet hat. n Jägern-
dorf und in Louiſenthal ſind zwei neue
Herde feſtgeſtellt worden. Da das letztere Dorf
auf der rechten Oderſeite liegt, hat die Seuche
nunmehr alſo die Oder überſchritten.

Inkernationale Konferenz
Drahtbericht unseres Korrespondenten
Brüſſel, 1. Januar. Jm Zuſammenhang mit

der zur Zeit die Landgebiete Weſteuropas
ſchwer in Mitleidenſchaft ziehende Maul
und Klauenſeuche die in vielen Ländern
die Ausmaße einer Kataſtrophe angenommen
hat, hat der belgiſche Landwirtſchafts
miniſter eine Jnternationale Konfe
ren z angeregt, die ſich mit gemeinſamen Ab-
wehrmaßnahmen ſämtlicher betroffenen Länder
beſchäftigen ſoll,

„Columbus Flug
von Kommuniſten ſabolierk

Unterſuchungskommiſſion eingeſetzt

Bogota, 1. Januar. Die drei Flugzeuge,
die, wie bereits gemeldet, über Columbien
abgeſtürzt ſind, befanden ſich zuſammen mit
einem vierten Flugzeug auf einem Rundflug
über amerikaniſche Hauptſtädte, der als
„Columbus-Flug“ von den Regierungen
Kubas und der Dominikaniſchen Republik ge
meinſchaftlich mit der Panamerican Columbus
Society veranſtaltet wurde.

Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, hat
die kubaniſche Regierung eine Unterſuchungs
kommiſſion nach Eali beordnet. Die kubaniſche
und die dominikaniſche Regierung hatten be
reits vor dem Eintreffen der Flieger in Cali
durch ihre Geſandten die columbianiſche Re
gierung um polizeiliche Maßnahmen gebeten,
da durch dominikaniſche Kommu-niſten, die in den Vereinigten Staaten und
Portorico leben, ein Attentat gegen die
glatte Durchführung des „ColumbusFluges“
geplant ſei.

Daraufhin wurden die Flugzeuge während
ihres Aufenthaltes in Cali von columbia
niſchem Militär ſtreng bewacht. Als die Flug
zeuge nach Panama ſtarteten, ſtürzten ſi
ſchon 20 Meilen nach ihrem Start brennend
über den Cordillieren ab.

Größtes PaſſagierSchiff Rorwegens

auf deutſcher Werft gebaut
Eigener Bericht der NSs. Press e

m. Bremen, 1. Januar. Auf der Werft
der Deutſchen Schiffe und Maſchinenbau AG.,
Werk AG. Weſer, Bremen, lief jetzt das für
die Norske Amerikalinie A/S., Oslo, erbaute
ZweiſchraubenPaſſagier- und FrachtMotor
ſchiff „Os lofjord“ glatt vom Stapel.

Das Motorſchiff „Oslofjord“ iſt mit 17 000
Bruttoregiſtertonnen das größte MotorPaſſa egiff Norwegens. Es ſind Jaſegier
Sortidtunger vorhanden für 150 Paſſagiere

erſter Klaſſe, 270 a Touriſtenklaſſeund für 400 Paſſagiere dritter Klaſſe. Das
Schiff ſoll in die Nordatlantikfahrt Oslo--New
York eingeſetzt werden, außerdem ſind größere
Geſellſchaftsfahrten geplant.

Julius Barmak
an Belgien ausgelieferk

Brüſſel, 1. Januar. Der jüdiſche Schieber
Julius Barmat wurde von Holland aus
geliefert und nach Brüſſel gebracht. Er wurdeßer ins Gefängnis eingeliefert und ſieht nun

mehr ſeiner Aburteilung durch das zuſtändige
Gericht wegen der bekannten Schiebereien ent
gegen.

Zwei Bergleuke
von Geſtein begraben

Eigener Bericht der NS. Presse
m. Eſſen, 1. Januar. Auf der Zeche

„Theodor“ in Altendorf an der Ruhrbrachen aus noch nicht geklärten Gründen ge
waltige Kohlen und Geſteinsmaſſen unter
Tage zuſammen. Dabei wurden fünf Berg
leute verſchüttet, die gerade auf der
Unglücksſtrecke arbeiteten. Während die ſofort
eingeſetzten Rettungsmannſchaften drei ihrer
Kameraden noch lebend bergen konnten, gab
das Geſtein einen verheirateten Hauer und
einen Lehrhauer nur noch als Leichen heraus.

„Alpenlift“ für Skifahrer
Vom Predigtſtuhl zum HochſchlegelGipfel

h. München, 1. Januar. Jn Bad Reichen
hall wurde jetzt ein Skiaufzug vom
Predigtſtuhl zum Gipfel des Hochſchlegel fertig
geſtellt. Bei dem „Alpenlift“ handelt es ſich
um einen Aufzug, der ein über Seilſtützen
laufendes en dloſes Seil darſtellt, an deſſen
Schleppbügel ſich die Winterſportler mit
den Skiern auf der Bahn gleitend
emporziehen laſſen.

Das Buch von Erich Gritzbach Hermann
Göring, Werk und Menſch“, deſſenerſte Auftage vor Weihnachten in kurzer Zeit

ausverkauft war, iſt jetzt in neuer Auf
lage erſchienen

Reichspressechef Dr. Dietrich

Aufbau im Dienſt der Nalion
Auch das Jahr 1938 wird für die Preſſe des

Reiches ein Jahr des Aufbaues ſein, ein Jahr
des Aufbaues im Dienſte der Nation, im
Dienſte des Friedens und im Dienſte der
Völkerverſtändigung.

Daß es für die Preſſe der Welt ein Jahr
des Abbaues der internationalen Hetze, des
Abbaues der Vergiſtung der öffentlichen
Meinung der Völker werden möge, das iſt mein
Wunſch an der Schwelle des neuen Jahres.

In wenigen Peilen
Das äußerſt ſeltene Feſt der Steiner

nen Hochzeit feiern am 1. Januar der
Rentenempfänger Arndt und ſeine Frau in
Stöwen bei Schneidemühl. Beide Jubilare,
die im Alter von 93 und 92 Jahren ſtehen, ſind
3 friſch und rüſtig und verrichten täglich
leichte häusliche Arbeiten.

Auf Vorſchlag des Miniſters für nationale
Verteidigung hat der Prä ſident derſranzaſtfhen Republik gelegentlich
des d e 95 von Militärgerichten
verurteilten erſonen Strafherab
ſetzungen gewährt.

Der Finanzausſchuß des franzöſiſchen
Senats hat am Donnerstagnachmittag unter
Vorſitz Caillaux' mit 18 gegen 3 Stimmen den
Geſetzesvorſchlag über eine Wiedereröff
nung der Pariſer Weltausſtellung
im Jahre 1938 abgelehnt.

Der bisherige ſteiriſche Sicherheitsdirektor
Oberſt Zellburg wurde zum General
inſpektor der Gendarmerie berufen.
Zellburg iſt insbeſondere bei den inner-
politiſchen Auseinanderſetzungen des Jahres
1934 auf Seiten der Regierung hervorgetreten.

Der Maul und Klauenſeuche ſind
in Holland bisher etwa 13000 Stück
Vieh erlegen. Jn den drei größten Ab-
deckereien des Landes wurden allein 12 430
Rinderkadaver vernichtet.

Ein eigenartiger Jagdunfall, bei dem
eine Frau und ein junger Mann
getötet ſowie fünf weitere Perſonen verletzt
wurden, wird aus Melbourne gemeldet. Durch
eine Kugel, die in das Magazin einer Kohlen
grube einſchlug, wurden zehn Spreng-ſtoffbehälter zur Exploſion gebracht.
Beide Jagdausflügler wurden getötet. Die
Frau wurde 80 Meter weit ins Meer geſchleu
dert. Zwei Häuſer in der Nähe ſtürzten ein,

15 weitere UsA Kreuzer

Neues mehrjähriges Bauprogramm

Waſhington, 1. Januar. Das ame-rikaniſche Marine- Miniſterium hat ein über
den bisher vorgeſehenen Marinetat 1938 hin
ausgehendes mehrjähriges Bauprogramm aus
gearbeitet, das die Kiellegung von 10 bis 15
10 000 TonnenKreuzern vorſieht.

Es heißt, die neuen Kreuzer würden mit
ſechszölligen Geſchützen beſtückt. Die Baukoſten
ſeien auf je 20 Millionen Dollar veranſchlagt. Die Mitteilungen entſprechen den
vorfühlenden Andeutungen. die Präſident
Rooſevelt am Dienstag machte.

Aus techniſchen Gründen bringen wir unſere
Sippenbeilage „Wir ſuchen unſere Ahnen“ zu
Beginn der kommenden Woche heraus.

Die nächſte Ausgabe der MN. erſcheint am
3. Januar früh.
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Sozialiſtiſche Bilanz des Jahres 1937
Deutschlandl das sozidlistischsfe Land der Welt Marxistische Phrasen und nafiondlsoziolistische Praxis

1. Beiblatt, Nr. 1

Von Alfred lngemar Bernckt, Minisferioltot und ſtellv. Pressechef der Reichsregierung

Es gibt wohl kaum ein Land der Erde, das
mit größerer Genugtuung eine ſozialiſtiſche
Bilanz des verfloſſenen Jahres aufſtellen könnte
als Deutſchland. Kein Land kann ſtolzere Er
folge auf dem Gebiet des Sozialismus nach
weiſen, keine Regierung hat mehr für die
Schaffenden ihres Volkes getan als die des
Deutſchen Reiches.

Das grobe Sozidlgesetfz
Es mutet wie ein Symbol an, daß die letzte

große Tat der Reichsregierung im nunmehr
abgeſchloſſenen Jahr ein neues großes
Sozialgeſetz war, ein Geſetz, durch das
die verſchiedenen Zweige der Sozialverſiche
rung endgültig und für alle Zeiten geſichert
ſind. Auch jeder Deutſche, der bisher von
keiner Sozialverſicherung erfaßt wurde, hat
nun die Möglichkeit, durch Beitritt zur Sozial
verſicherung ſeinen Lebensabend zu ſichern.
Weiter iſt für die Kinderreichen des Volkes
eine neue große Hilfsmaßnahme in die Wege
geleitet worden in der Erkenntnis der Tatſache,
daß die Kinder des Volkes das beſte Kapital
der Nation ſind. Für die Bergarbeiter, um
deren ſchwere Arbeit unter Tage ſie niemand
beneidet, bedeutet eine fühlbare Entlaſtung
von Sozialbeiträgen praktiſch eine Erhöhung
ihres Einkommens. Weiblichen Erwerbstätigen
wird die Heirat erleichtert, der Kinderzuſchuß
und die Waiſenrente werden zur Sicherung der
Schul und Berufsausbildung bis zum
18. Lebensjahr gewährt, kinderreichen Witwen
wird eine Witwenrente geſichert, für die
Kriegsbeſchädigten wird die Rente verbeſſert.
Kurzum, kein Gebiet, auf dem ſoziale Ver
beſſerungen möglich ſind, wurde bei dieſer
Maßnahme übergangen.

Wie ſah es denn in der Sozialverſicherung
vor der Machtergreifung aus? Allein in der
Zeit von 1929 bis 1932 betrug die Zahl der
Beitragsrückgänge

bei der Angeſtelltenverſicherung 22,7 v. H.
bei der Anfallverſicherung 23,7 v. H.
bei der Jnvalidenverſicherung e 41,2 v. H.
bei der Krankenverſicherung 47,8 v. H.
bei der Knappſchafts Penſionsver

ſicherung 51,5 v. H.
Kein Wunder, daß das geſamte Gebäude

der Sozialverſicherung ins Wanken geriet, die
Beitragseingänge nur noch einen Teil der Aus
gaben deckten und die Rücklagen aufgezehrt
wurden, ſo daß der Bankrott des großen Sozial
verſicherungswerkes in nächſte Nähe gerückt
war, durch den viele Millionen deutſcher
Arbeiter und Angeſtellten um ihre ſauer
erarbeiteten Groſchen für den Lebensabend und
für Notzeiten gekommen und ihres Anſpruches
verluſtig gegangen wären.

Erſt, wenn man ſich dieſe Tatſache vergegen
wärtigt, weiß man das Werk zu würdigen, das
ſoeben zum Abſchluß gebracht wurde. Es konnte
zum Abſchluß gebracht werden nur durch den
Wirtſchaftsaufſchwung, den die Regierung Adolf
Hitler herbeigeführt hat. Auch das können
Zahlen beweiſen. Es ergaben ſich folgende
Bilanzen:

bei der Jnvalidenverſicherung

1932 1936
Einnahmen e 725,7 1140
Davon

Beiträge r 642,2 1040Ausgaben i 910,4 835Ueberſchuß bzw. Fehlbetrag 184.7 305
Reinvermögen am Jahresende 1266,6 1974

Die Beitragseinnahmen ſind alſo
von 1932 bis Ende 1936 um 70 v. H. oder rund
400 Millionen RM. geſtiegen und haben im
Jahre 1937 eine weitere Steigerung erfahren.
Dementſprechend ſind auch die Leiſtungen der
Jnvalidenverſicherung geſtiegen.

Angeſtelltenverſicherung

1932 1936
Einnahmen e 446,4 692,7
Davon
Beiträge
Ausgaben
Ueberſchuß

m 287,7 406,2
263,6 333,2
182,8 359,5

Bezahlung der Feiertage

Daß die Leiſtungen der Wohlfahrtsver
waltung und der charitativen Verbände als
Folge der Not des Volkes, insbeſondere der
ungeheuren Arbeitsloſigkeit, ebenfalls bis zu
Bettelpfennigen abgeſunken waren, braucht

hier nicht beſonders erwähnt zu werden.

Eine weitere wichtige ſoziale Maßnahme
war die Verordnung über die Bezahlung

der Feiertage Kein marxiſtiſch regiertes
Land der Welt bezahlt bis heute die Feier
tage, ein Zeichen, wie ernſt es den Marxiſten
mit der Durchführung ihrer Theorien iſt und
wie gern ſie ſich für die Macht und an der
Macht ihre Grundſätze abkaufen laſſen. Kein
pſeudoſozialiſtiſcher Staat in der Welt, ſondern
der nationalſozialiſtiſche Staat Adolf Hitlers
hat hier die Jnitiative ergriffen und hat eine
alte ſoziale Forderung in die Tat umgeſetzt,
die bei den Patentſozialiſten jüdiſcher Prägung
ſtets nur auf dem Papier ſtand. Ferner wurde
die von den Arbeitsloſen ſo verhaßte und von den
Marxiſten eingeführte Kriſenunterſtützung be
ſeitigt. Nun erhält wieder jeder Erwerbsloſe
für die Zeit ſeiner Erwerbsloſigkeit volle Ar
beitsloſenunterſtützung.

Und wie ſieht heute die Arbeitsloſigkeit aus?
573 000 Erwerbsloſe weiſt die Reichsanſtalt

für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver
ſicherung Ende November 1937 aus. Jm De
zember trat zwar ſtarker Schneefall und Froſt
ein und legte einen Teil der Außenarbeiten
lahm. Jmmerhin wird auch an der Jahres

wende die Zahl der Erwerbsloſen in Deutſch
land nicht übermäßig fühlbarer ſein als Ende
November. Damit geht das Deutſche Reich zum
erſtenmal mit einer Erwerbsloſenzahl in das
neue Jahr, die nur noch ſechsſtellig iſt und
weit unter einer Million liegt. Zum erſtenmal
kann auch im Winter trotz der erheblichen
Saiſonſchwierigkeiten die Arbeitsloſigkeit prak
tiſch als beſeitigt gelten.

Von der Ende November verzeichneten Zahl
von Erwerbsloſen von 573 000 iſt weit über
die Hälfte nur mehr beſchränkt oder gar nicht
mehr vermittlungsfähig, der andere Teil ſetzt
ſich in erſter Linie aus den Arbeitern zu
ſammen, die am Stichtage gerade einen
Wechſel ihrer Arbeitsſtelle vornahmen oder
durch Witterungsungunſten zum Feiern ge
zwungen waren. Man kann alſo am Schluß
des Jahres feſtſtellen, daß nicht nur die früher
normale Arbeitsloſigkeit völlig verſchwunden
iſt, ſondern ſelbſt der ſaiſonmäßige Anſtieg
der Erwerbsloſenzahlen im Winter ſich in viel
geringeren Grenzen hält als in den früheren
Jahren.

Kurve der Erwerbsloſigkeit
Zum Vergleich ſeien zunächſt einmal die

Zahlen der früheren Jahre herangezogen: am
1. Januar 1932 betrug die Zahl der gemeldeten
Erwerbsloſen 6042 000, am 1. Januar 1933
6 014000, zu denen noch etwa 1000 000 Er-
werbsloſe kamen, die lieber zugrunde gingen,
ehe ſie öffentliche Unterſtützung in Anſpruch
nahmen, insbeſondere geiſtige Arbeiter, ehe
mals ſelbſtändige Kaufleute, Angeſtellte und
dergleichen.

Vom Jahre 1933 an zeigt die Kurve der Er
werbsloſigkeit dann folgendes Bild:

Juli 1933 4464 000
Januar 1934 3 773 000
Juli 1934 2 426 000
Januar 1935 2 974 000
Juli 1935 1754 000
Januar 1936 2 520 000
Juli 1936 1170 000
Januar 1937 1853 000

Noch im letzten Winter alſo ſtieg die Zahl
der Erwerbsloſen einmal bis nahe an die
ZweiMillionenGrenze, um dann radikal ab
zuſinken und im April mit 961 000 zum erſten
Male die Millionengrenze zu unterſchreiten.
Jm September erreichte die Arbeitsloſigkeit
dann ihren bisher niedrigſten Stand mit
469 000 Erwerbsloſen.

Jſt das nicht eine ſtolze ſozialiſtiſche Bilanz?
Hätte irgendeiner von den verhetzten und dem
Marxismus in die Arme getriebenen Arbeitern
das im Notwinter 1932/33 zu hoffen gewagt?

Man muß immer einmal zurückſchauen und
ſich vergegenwärtigen, wie es noch vor Jahren
in Deutſchland ausgeſehen hat, um ſo recht er
meſſen zu können, wie ſich alles in Deutſchland
gewandelt hat. Unſere Zeit iſt zu ſchnellebig,
und der Deutſche vergißt nur allzu gern und
allzu leicht die Zeiten der Not, wenn es ihm
wieder gut geht, und verliert dadurch den
Maßſtab für die Beurteilung der Fragen des
Tages und die Lage des Augenblicks. Heute

Das WHW. des
Den großen ſozialiſtiſchen Hilfswerken

unſerer Zeit, dem „Winterhilfswerk
des deutſchen Volkes“, dem „Hilfs-
werk Mutter und Kind und den ſon
ſtigen großen ſozialiſtiſchen Hilfsmaßnahmen
der „National ſozialiſtiſchen Volks
wohlfahrt“ iſt es vorbehalten, hier helfend
einzugreifen und das Uebel an der Wurzel
zu packen.

Das Jahr 1936 brachte dem Winterhilfs
werk des deutſchen Volkes eine Geſamtein
nahme von 408,3 Millionen RM., eine Summe.
wie ſie noch nie in einem Staate der Welt in
einem Jahr für ſoziale Zwecke zur Verfügung
geſtanden hat. Dieſe Summe wurde aufge
bracht in einem Lande, in dem der Gürtel eng
geſchnallt iſt von einem Volke, das auf aller
engſtem Raum ohne Reſerven und Rücklagen
mit der Kraft ſeiner Arme und ſeines Geiſtes
ſich ſeinen Lebensraum ſchaffen muß. Sie
wurde aufgebracht in 5- und 10-Pfennig
Stücken, in kleinſten Beträgen, wurde aufge
bracht unter Einſatz von Millionen Menſchen,

kann jeder wieder werken und wirken, heute
ſteht wieder ein ganzes Volk an der Arbeit.

Ein Vergleich mit den Zuſtänden in anderen
Ländern macht dieſes Ergebnis noch ganz be
ſonders augenfällig.

So ſchrieb die franzöſiſche Zeitung „La
République“ am 11. Dezember 1937:

Jn den drei großen demokratiſchen
Ländern ſteigt die Arbeitsloſigkeit. Darüber
beunruhigt man ſich in Londbn und in
Waſhington, aber keineswegs in Paris.
Wir haben ſchon mehrfach die Löſung ange
geben. Man muß die Zahl der Perſonen
vermindern, die arbeiten müſſen, um zu
leben, die Schulzeit verlängern, alte Ar
beiter penſionieren, die Berufsausbildung
organiſteren: Das ſind die einzigen Maß
nahmen, die die Arbeitsloſigkeit beſeitigen
können.“

Das engliſche Blatt Mancheſter Guardian“
behandelt in ſeiner Ausgabe vom 7. Dezember
1937 die ſteigenden Arbeitsloſenziffern in
England:

„Die Zahl der Arbeitsloſen iſt ſeit
Auguſt um 190000 geſtiegen, von denen
109 000 in den letzten vier Wochen bis
Mitte November neu gemeldet wurden. Jn
den meiſten Jahren iſt eine ſaiſonmäßige
Zunahme der Arbeitsloſigkeit im November
zu beobachten geweſen. Aber in dieſem Jahr
iſt ſie viel größer als gewöhnlich.“

Dieſe Zitate ſprechen für ſich ſelbſt und be
dürfen keiner Kommentierung. Natürlich iſt die
Not, die ſo viele Jahre Deutſchlands
treueſte Begleiterin war, noch immer nicht voll
gebannt, denn wenn auch der ſchaffende deutſche
Menſch heute im allgemeinen wieder ſo viel
hat, daß er leben kann, ſo ſind die Folgen der
14 Notjahre, der langen Erwerbsloſigkeit, doch
ſo ſchwer und ſo groß, daß viele Jahre not
wendig ſind, um ſie zu beſeitigen.

deutſchen Volkes
die ihrem Willen zum tätigen Sozialismus
durch ihren beiſpielloſen Einſatz für ihre
Volksgenoſſen vor der ganzen Welt ſichtbaren
Ausdruck gaben. Und nun haben im Rahmen
des Winterhilfswerkes 1937/38 wiederum
ſämtliche Straßenſammlungen und Eintopftage
höhere Ergebniſſe gebracht als im Jahre
zuvor.

Als das ungeheure Ergebnis des Winter
hilfswerkes 1936/37 von Reichsminiſter Dr.
Goebbels bekanntgegeben wurde, da glaubte
jeder, daß nun der Höhepunkt dieſes Werkes
erreicht ſei, daß es nun kaum noch eine Steige
rung geben könne. Der ſozialiſtiſche Opfer-
wille des Volkes aber hat alle eines Beſſeren
belehrt, die ſo dachten. Am Tage der Natio
nalen Solidarität, dem 4. Dezember 1937, er
fuhr der Opferwille des deutſchen Volkes ſeine
Krönung. Trotz ungünſtigſter Witterung gingen
viele Millionen auf die Straße, ſtanden ſtun
denlang an, um ihre Opfergabe bei den
Sammlern abliefern zu können, die wie in den
Jahren zuvor der Welt durch ihren ſichtbaren

Einſatz für die Aermſten des Volkes ein
wundervolles Beiſpiel nationalſozialiſtiſcher
Kameradſchaft gaben. 7 964 102,76 RM. waren
das Ergebnis des Tages der Nationalen Soli-
darität, 5 662 219,19 RM. waren es im Jahre
1936 und 4084 813,49 RM. im Jahre 1935.

Die Zahl der betreuten Perſonen belief ſich
im Winter 1936/37 auf 10 711 526, im Winter
1935/36 betrug ſie 12 909 469. Jn ihr ſind nicht
nur die Erwerbsloſen mit ihren zahlreichen
Familienangehörigen enthalten, ſondern auch
die große Zahl der Rentner, der kinderreichen
Familien, der Kurzarbeiter, die in einzelnen
Jnduſtriezweigen noch vorhanden ſind, der
Kranken und Arbeitsunfähigen und jene
Familien, die durch viele Jahre dauernde Er
werbsloſigkeit völlig heruntergekommen ſind
und von ihrem neuen Einkommen allein die
Schäden vieler Jahre nicht heilen können.

Kraft durch freuce“
Die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“

konnte ihr Schaffensgebiet im Jahre 1937 be
ſonders ausdehnen. Wiederum iſt die Zahl
jener Millionen größer geworden, denen ein
wirklicher Erholungsurlaub geſichert werden
konnte, wuchs die Zahl derer, die in Sport
kurſen ihren Körper geſund erhielten und
durch Vorträge, Theater und Film der kulturel-
len Güter der Nation teilhaftig wurden. Be
ſonders imponierend aber iſt die Bilanz des
Amtes „Schönheit der Arbeit“, das ebenfalls
kein Gegenſtück in der Welt beſitzt. Wurden
doch allein bis zum Herbſt 1937 31 600 Maß
nahmen durchgeführt und 600 Millionen Mark
dafür ausgegeben. 9 Millionen Menſchen ver
lebten 1937 ihren Urlaub mit KdF., 180 000
fuhren mit deutſchen Schiffen nach Norwegen,
Madeira oder Jtalien. Denn mit Jtalien traf
Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley ein Ab
kommen, durch das 30 000 deutſche Arbeiter in
jedem Winker nach Jtalien und Nordafrika
fahren können. Deutſche Arbeiter machen
Jtalien- und AfrikaReiſen! Deutſche Arbeiter
befahren auf eigenen Schiffen die Meere, denn
das erſte für KdF. gebaute Schiff „Wilhelm
Guſtloff“ lief am 5. Mai in Anweſenheit des
Führers vom Stapel und wird im nächſten
Jahre ſeinen Dienſt aufnehmen können. Wo
gibt es Beiſpiele in anderen Ländern?

Eine große Anzahl von Betrieben, die ſich
um ihre Belegſchaft ganz beſonders verdient
gemacht haben, wurden vom Führer zu
„Nationalſozialiſtiſchen Muſterbetrieben“ er
klärt, eine Anerkennung, die zu den ſtolzeſten
gehört, die es im neuen Deutſchland gibt.

Die Zahl der Geſundheitshäuſer, Schweſtern
ſtationen, Zahnſtationen, Kinder- und Er-
holungsheime wuchs auch im Jahre 1937
wiederum ganz erheblich. Das Geſetz über die
Förderung der Frühehe ſetzt junge Menſchen
durch Erhöhung ihres Einkommens ſchon früh
zeitig in den Stand, zu heiraten. Eheſtands
darlehen werden nunmehr auch dann gewährt,
wenn die Ehefrau ihren Arbeitsplatz beibehält,
ſo daß alſo nunmehr Mann und Frau zum
Unterhalt und zur Abtragung des Darlehns
beitragen können. Dieſe Verbeſſerung wurde
möglich durch den bereits fühlbaren Mangel
an Arbeitskräften, den die nationalſozialiſti
ſchen Maßnahmen auf dem Gebiet der Wirt
ſchaftspolitik zur Folge gehabt haben.

Altersversorgung der Bühnenschaffencen

Durch die Maßnahme des Reichsminiſters
für Volksaufklärung und Propaganda, Dr.
Goebbels, wurde den Bühnenſchaffenden,
den alten Künſtlern, durch die Schaffung einer
Altersverſorgung ein ruhiger Lebensabend
geſichert. Der verläſterte Nationalſozialismus,
den man ſo gern als Mörder der Kunſt im
Ausland darzuſtellen beliebt, ſchafft die erſte
umfaſſende große Altersverſorgung für Künſt
ler in der Welt. Jn den Staaten dagegen, in
denen man die Kunſt für ſich gepachtet zu
haben glaubt, in denen man bei jeder Ge
legenheit von der Freiheit der Kunſt ſpricht
und berufener Schützer allen künſtleriſchen
Wirkens zu ſein vorgibt, leidet heute der
Künſtler an ſeinem Lebensabend bitterſte Not.
So ſehen marxiſtiſche Theorie und Praxis aus.

Jn Deutſchland aber iſt der Sozialismus
auf dem Marſche. Der Führer gab die Parole
und das Volk marſchiert. Und keine Macht
der Welt wird dieſen Marſch in eine ſozia
liſtiſche Zukunft der deutſchen Nation mehr
aufzuhalten vermögen,
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Stojadinowitſch
führk Jugoſlawien aufwärk?

Von unserem Belgrader Vertreter
U. Belgrad, Ende Dezember 1937.

Das Axiom der jugoſlawiſchen Politik iſt
An abhängigkeit nach allen Seiten,
die das jetzige Regime mit fanatiſchem Eifer
auf und ausbaut, und um deretwillen es ſich
auch nicht vor einer Unpopularität bei jenen
Volkskreiſen ſcheut, denen die Elaſtizität der
Politik ihrer Heimat eher ſo etwas wie „Ver
rat alter Freundſchaften und Prinzipien“ be
deutet, ohne daß ſie allerdings für die Realität
der in dieſem Jahr bedeutend r
Stabilität der internationalen Lage Jugo
ſlawiens Verſtändnis aufbringen können. Auch
hier zeigt ſich wie in ſo vielen anderen Ländern
eine eigenartige Vermengung außenpolitiſcher
Belange und innenpolitiſcher Wünſche, wodurch
es natürlich wird, daß die gegenwärtige Regie
rung der inneren Entwicklung nur mit großer
Behutſamkeit begegnet, und ihr Haupt
augenmerk auf die internationale
Stabiliſierung der Stellung ihres Landes, ſo
wie auf Wirtſchaftsfragen richtet.

Die Erfolge auf beiden Gebieten, über die
an dieſer Stelle mehrfach berichtet worden iſt,
ſind gerade im Verlauf dieſes Jahres ſtark in
Erſcheinung getreten. Jugoſlawien hat ſich ſeit
Kriegsende unausgeſetzt von dem aufſtrebenden
Jtalien bedroht gefühlt, und auf beiden Seiten
galt lange Zeit das gefährliche Schlagwort von
„unerlöſten Gebieten“. Kenner der ſüd-
ſlawiſchen Verhältniſſe behaupteten offen, daß
der Kampfgeiſt der jugoſlawiſchen Armee ganz
eindeutig auf den italieniſchen Feind gemünzt
werde, und daß eine bewaffnete Auseinander
ſetzung an der Adria unvermeidbar ſei. Dank
der ſoldatiſchen Tugenden des ſüdſlawiſchen
Volkes könne dabei nicht einmal von einer von
vornherein ausſichtsloſen Sache für Belgrad
geſprochen werden Das ſind längſt ver
klungene Töne, an die man ſich heute nicht
mehr gerne erinnert, die aber jedenfalls er
kennen laſſen, wie tiefgreifend der
Wandel iſt, den wir in den politiſchen Be
ziehungen zwiſchen Belgrad und
Rom wahrnehmen.

Der weiter zurückliegende Ausgleich
mit Bulgarien war eigentlich das Signal
für die neuen Methoden, praktiſch aber auch
für neue Zielſetzungen der jugoſlawiſchen
Politik. Was Belgrad nach dieſer Seite voll
brachte, wollte es ſinngemäß auch gegenüber
Ungarn durchführen. Am guten Willen
kannt wohl auf beiden Seiten iricht gezweifelt
werden, aber man weiß, daß Jugoſlawien von
woanders her in die Arme gefallen worden iſt.
Um eine ſolche Möglichkeit zu verſtehen, iſt es
notwendig, ſich ſtets vor Augen zu halten, daß
es mit zu den Grundſätzen der Belgrader
Außenpolitik gehört, keinerlei be
ſtehende Freundſchaften aufs
Spiel zu ſehen oder ſich aus ſolchen
Freundſchaften ergebenden Pflichten und Ver
pflichtungen zu entziehen. Darin liegt eben
die Stärke des gegenwärtigen Regimes, und
ſo erklärt ſich auch das Geheimnis, daß es trotz
einer nicht unerheblichen Oppoſition ſeinen
univerſellen außenpolitiſchen Weg fortſetzen
kann. Eine faktiſche Angriffsfläche bietet ſich
den oppoſitionellen Kritikern nicht dar.

Jeder deutſche Reiſende ſtößt immer wieder
auf Zeichen einer ſtarken Sympathie für das
deutſche Reich und den deutſchen Menſchen
ſchlechthin, die in den breiten Schichten der
Bevölkerung einerlei welchen Stammes
zu Hauſe iſt. Es liegt in der Art des ſüd
ſlawiſchen Volkes, nur Selbſtbe wußtſein
und Herrentum anzuerkennen; ſo konnte
es gar nicht ausbleiben, daß gerade das neue
ſoldatiſche Deutſchland Anſehen und Verſtändnis
finden mußte, aus denen ſich wiederum als
Folge ſtärkerer Wechſelbeziehungen perſönliche
und freundſchaftliche Bindungen ergeben.

Wenn demgegenüber während des jüngſten
Beſuches des franzöſiſchen Außenminiſters
Delbos Demonſtrationen inſzeniert werden, die
für einen beſtimmten, auf ein Land aus
geidetgn Kurs Stimmung machen wollen, ſo
ſt daraus eben zu erkennen, daß noch ſtarke,

im Geſtrigen wurzelnde Kräfte da ſind, die
aber ſchon deshalb nicht allzu umfangreich ein
geſchätzt werden dürfen, weil es ſich vielfach
nur um Manöver um innerpolitiſche r
Ziele willen handelt.

Die Selbſtſicherheit der Regierung iſt be
greiflich. Jn Wahrheit kann ihr die Oppoſition
nichts Ebenbürtiges wenigſtens auf außen
politiſchem Gebiet entgegenſtellen. Das
engeVertrauensverhältnis zwiſchen
Stojadinowitſch und dem Prinz-regenten Paul gewinnt beſondere Bedeu
tung durch ſtarke Bande des Prinzen nach Eng
land und ſeine allgemeine Vertrautheit mit
den Fragen der großen internationalen Politik.
Die konſequente Haltung Belgrads gegenüber
den Sowjets man vergleiche hierzu im
Gegenſatz die Stellung der Tſchechoſlowakei und
die ſpäte Beſinnung Rumäniens! hat ſich
bereits heute in mehr als einer Hinſicht ge
lohnt; ja, man darf ſagen, daß in ihr ein groß
Teil des jugoſlawiſchen Erfolges auf dem
internationalen politiſchen Boden begründet
iſt. Aus dieſer Haltung heraus iſt auch die
ruhige und beinahe ſelbſtverſtändliche An
erkennung gefolgt, die dem neuen nationalen
Spanien gilt.

Das deutſche Volk wird im kommenden
Monat Gelegenheit haben, den erfolgreichen
Chef der jugoſlawiſchen Regierung im Reich
zu begrüßen. Es kann heute ſchon keinem
Zweifel unterliegen, daß ſich aus dieſem Beſuch
neue und herrliche Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und dem jungen, aufſtrebenden
Königreich der Jugoſlawen ergeben werden,
die auch dem Wunſch beider Völker entſprechen.

die Achſe ruhender Pol
Deutschifaſſenische Freundschaft als Garant des Friedens

Rom, Ende Dezember 1937.
Das abgelaufene Jahr 1937 ſtand im

Je der Ueberwindung eines überholten
eitalters. Gegenüber den Verſuchen der alten

demokratiſchen Welt, eine längſt brüchig ge
wordene Ordnung aufrecht zu erhalten, ſetzten
ſich junge Kräfte erfolgreich durch und
boten der Welt das Schauſpiel, daß auch in der
großen Politik die Entwicklung weiter ge
gangen iſt. Die Genfer Entente, mit dem Zweck
gegründet, den Verſailler Raub durch Para
gräphen aufrecht zu erhalten ſank endgültig
zum Jnſtrument demokratiſch-bol
ſchewiſtiſcher Kriegshetzer- herab.
Nichts konnte dieſe Tatſache beſſer beleuchten
als die Unfähigkeit, die einmal vollzogene Tat
ſache des italieniſchen Jmperiums durch die
Eroberung Abeſſiniens anzuerkennen und die
Feſtſetzung des Bolſchewismus in Spanien zu
verhindern.

Das größte Ereignis des Jahres war welt
politiſch die Begegnung Muſſolinis
mit Adolf Hitler in Deutſchland und
das gemeinſame Bekenntnis auf der einzig
artigen Völkerkundgebung auf dem Berliner
Maifeld am 28. September 1937. Hier ſprachen
die Führer und Geſtalter zweier Völker, die
ſich aus eigener Kraft eine machtpolitiſche Be
deutung errungen haben. Vor aller Welt
wurde hier eine längſt beſtehende Tatſache
feierlichſt bekräftigt: die Achſe Berlin-
Rom wurde noch weiter verſtärkt und ge
feſtigt, ſie wurde zum ſichtbaren Boll
werk gegen den Bolſchewismus und da
mit der einzig fähige Garant für den
europäiſchen Frieden. Gerade dieſe
Tatſache überſtrahlt alle Ereigniſſe des Jahres
1937; denn die Genfer Entente war längſt eine
Brutſtätte des Haſſes und eine Propaganda
zentrale gegen den Frieden geworden.

Die italieniſche Außenpolitik
ſtand im Zeichen der erfolgreichen Abwehr
und Durchbrechung der gegen ſie unter
nommenen Einkreiſungspolitik. Es
mußten die Nachwirkungen aus dem abeſſi
niſchen Krieg überwunden werden, und hierbei
zeigte ſich beſonders deutlich Englands Be
ſtreben dies Genfer Entente füt ſeine Zwecke
einzuſpannen. Heftig prallten die Gegenſätze
im Mittelmeer aufeinander.g Das eng
liſchitalieniſche GentlemanAgreement Anfang
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1937 vermochte nicht, die beſtehende Spannung
zu mildern. Schuld daran trug die ſowjet
ruſſiſche Einmiſchung in Spanien. Während
England die Dinge treiben ließ, d. h. diplo
matiſch bei den ſpaniſchen Bolſchewiſten weiter
vertreten war und ſich ſchließlich vor kurzem
dazu bequemte, mit der Regierung Franco ſo
genannte „Handelsagenten“ auszutauſchen, war
Jtalien entſchloſſen, einer Feſtſetzung Moskaus
in Spanien mit allen Mitteln entgegen
zutreten. Die Gründe für London und Rom
ſind klar. England hat kein Jntereſſe an einem
ſtarken, geeinigten und antibolſchewiſtiſchen
Spanien, das leicht die antibolſchewiſtiſche
Front in Europa verſtärken könnte. Jhm iſt
als Anrainer im Mittelmeer ein ſchwaches, wo
möglich zerriſſenes Spanien lieber, wobei noch
die Hoffnung der engliſchen Diplomatie eine
Rolle ſpielt, durch eine „Vermittlerrolle“ bei
einer zukünftigen Regierung in Spanien maß
geblichen Einfluß zu gewinnen Damit iſt aber
die Gefahr des Bolſchewismus nicht gebannt.
Jtalien hat ſeinen Willen zur Ab-
wehr des Bolſchewismus in die Tat umgeſetzt.
Nach amtlicher italieniſcher Mitteilung kämpfen
40 000 freiwillige Jtaliener unter den Fahnen
Francos.

Als Muſſolini ſeine Beſichtigungsreiſe
nach Tripolis unternahm, wurde er von
den Mohammedanern geradezu als ihr Schutz
patron gefeiert. Seitdem bildet Jtalien zum
großen Kummer Englands gewiſſermaßen das
Protektorat des um ſeine Freiheit ringenden
Jslam. Die Propaganda durch den italie-
niſchen Rundfunk iſt England außerordentlich
auf die Nerven gefallen. So blieb die Spannung
LondonRom beſtehen, und auch das Verhältnis
Jtaliens zu Frankreich hat ſich noch weiter
verſchlechtert. Völlig in die Jdeengänge Genfs
verrannt, weigert ſich Frankreich, in Rom einen
neuen Botſchafter einzuſetzen, weil damit
formell die Anerkennung der Eroberung
Abeſſiniens verbunden iſt. Muſſolini zog
daraus die Folgerungen und berief vor
einigen Wochen den italieniſchen Botſchafter in
Paris ab.

Das faſchiſtiſche Jtalien ſetzte indeſſen die
geſamte möobiliſterte Kraft des Landes ein, um
die Koloniſation in Abeſſinien vorwärts zu
treiben die militäriſche Schlagkraftim Mutter
lande und in Afrika auszubauen und zugleich

die wirtſchaftlichen Anſtrengungen zur Autarkie
zu verdoppeln. Der ſiegreich beendete Feldzug
in Oſtafrika trotz der Sanktionen gab der
Nation neuen Stolz. Mit verſtärktem Willen
verfolgte damit Jtalien den Ausbau ſeiner
Macht.

Jn Abwehr des Genfer Kollektivismus, der
durch Englands Willen die Form einer Ein
kreiſungspolitik annahm, baute Jtalien durch
zweiſeitige Abkommen ſeine Freundſchaft mit
einigen Ländern weiter aus. Die Achſe
Berlin-Rom iſt das hervorſtechendſte
Merkmal dieſer Entwicklung, die Deutſchland
und Jtalien aus der gleichen Haltung heraus
zuſammengeführt hat. Jm engſten Ein
vernehmen vollziehen ſich ſeitdem die
außen politiſchen Entſchlüſſe beider
Staaten. Jhr ideeller Beweggrund gewähr-
leiſtet dabei eine Einheitlichkeit des
Handelns, die im abgelaufenen Jahre
allein den Frieden Europas ſicherte. Das
italieniſch jugo ſlawiſche Freundſchafts
abkommen hat ſich vollauf bewährt, die Be
gegnung Stojadinowitſch-Muſſolini in Rom
war die äußere Bekräftigung einer vollzogenen
Verſtändigung. Der Beitritt Jtaliens als
urſprünglicher Mitunterzeichner zum deutſch
japaniſchen Antikomintern Ab
kommen erweiterte nach den Worten Adolf
Hitlers die Achſe Berlin-Rom als Bollwerk
gegen den Bolſchewismus zum Dreieck. Der
Austritt Jtaliens aus der Genfer Entente am
11. Dezember 1937 ſchließlich war nur noch die
formelle Beſtätigung eines längſt beſtehenden
Zuſtandes.

Man hat vielfach dieſe antibolſchewiſtiſche
und damit antidemokratiſche Politik Deutſch
lands, Jtaliens und Japans als „friedens
ſtörend“ zu verdächtigen verſucht, weil ſich dieſe
drei mächtigen Staaten nicht nur von Genf
abwandten, ſondern jene Einheitsfront gegen
Moskau ſchloſſen. Man vergißt, daß es der
Bolſchewismus iſt, der überall Unruhe
ſtiftet, zum Kriege hetzt und da, wo er kann,
bewaffnet einſchreitet. Wir befinden uns in
einer Ab wehrfront gegen die Angriffe
der holſchewiſtiſchen Weltrevolution. Dies iſt
der Grund unſerer unverſöhnlichen Haltung
gegenüber allen Verſuchen uns erneut innjenes Spinngewebe von Paragraphen nach
Genfer Faſſung zu verſtricken.

Frankreich ſucht neue Wege
Die cdeufsch-fronzösischen Beziehungen on der Jahreswende 7937 1938

Von unserem Pariser Korrespondeniten

Dr. K. J. Paris, Ende Dezember 1937.
Für Frankreich war das wichtigſte Ereignis

in den vergangenen Jahren zweifellos die
Pariſer Weltausſtellung. Jnsbeſondere die Aufmerkſamkeit des franzöſiſchen
Volkes war von ihr in einem Ausmaß in
Anſpruch genommen, das ſonſt wohl kaum bei
internationalen Begebenheiten erreicht wird.
Nicht weniger als 30 Millionen Beſucher haben
die Eingangspforten durchſchritten, ſo daß
man damit rechnen kann, daß etwa jeder
zweite Franzoſe die Ausſtellung, die aus
ländiſchen Pavillons und nicht zuletzt das
Deutſche Haus geſehen hat. Gerade die
deutſche Ausſtellung, die in dem an
erkanntermaßen ſchönſten Bauwerk unter
gebracht war, erwies ſich als der Haupt
anziehungspunkt der rieſigen Welt
ſchau. Die Deutſche Kunſtwoche wurde
in der Pariſer Oeffentlichkeit allgemein als
der Höhepunkt der künſtleriſchen Veranſtal
tungen bezeichnet. An 250 Kongreſſen, die
gelegentlich der Ausſtellung in Paris ſtatt
fanden, haben deutſche Abordnungen teil
genommen und dabei feſtſtellen können, daß
ihre Zuſammenarbeit gerade mit den fran
zöſiſchen Gaſtgebern im allgemeinen außer
ordentlich früchtbringend ausgefallen iſt.
80 000 deutſche Beſucher ſind in dem
vergangenen Sommer zur Ausſtellung nach
Paris gekommen. Sie haben Land und Leute
aus eigener Anſchauung kennengelernt und
manches Vorurteil berichtigen können. Zahl
reiche hervorragende Perſönlichkeiten des
neuen Deutſchlands ſind in Paris mit den
führenden franzöſiſchen Kreiſen in Verbindung
getreten und haben wichtige Beziehungen
angeknüpft, die für die Zukunft eine erſprieß-
liche Zuſammenarbeit erhoffen laſſen. So iſt
die Pariſer Weltausſtellung 1937, auch wenn
ſie mit einem Rieſenfehlbetrag von 1293 Mill.
Franken abgeſchloſſen hat, doch für die Vor
bereitung beſſerer Beziehungen zwiſchen den
beiden Nachbarländern von uUnſchätzbarem
Wert geweſen.

Da die Beſuche gelegentlich der Welt
ausſtellung notwendigerweiſe mit deren Ende
aufhören müſſen, iſt rechtzeitig durch die
Gründung von ſtändigen Jnſtitutionen
dafür Vorſorge getroffen, daß auch in
Zukunft breiten Volksſchichten diesſeits und
jenſeits der Grenze Gelegenheit gegeben
werden kann, miteinander in Berührung
zu kommen und ſich auszuſprechen. Es iſt die

deutſch franzöſiſche Geſellſchaft
in Berlin und entſprechend in Paris
das Comité France-Allemagne ins
Leben gerufen worden, die beide bereits zahl
reiche Zuſammenkünfte zwiſchen den beider
ſeitigen Mitgliedern durchgeführt haben.
Zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen
Jugend iſt eine enge Verbindung hergeſtellt
worden, die insbeſondere in der Einladung des
Reichsjugendführers an tauſend Söhne von
franzöſiſchen Frontkämpfern zum Ausdruck
kommt. Jn Paris wurde das deutſche „Goethe
haus“ eröffnet, das der Förderung des
kulturellen Austauſches dienen ſoll. Die Er
fahrungen des vergangenen Jahres lehren, daß
am nachhaltigſten für die deutſch franzöſiſche
Verſtändigung die Zuſammenkünfte der
Frontkämpfer, der Beſuch der deutſchen
Jugend in Frankreich und das gemeinſame
Schaffen der deutſchen und franzöſiſchen
Arbeiter gewirkt haben.

Wer die deutſch- franzöſiſche Arbeitskamerad-
ſchaft auf dem Bau des deutſchen Pavillons
und dann bei dem fröhlichen Richtfeſt
beobachtet hat, wer davon weiß, wie gelegentlich
der Deutſchen Kunſtwoche die deutſchen und
franzöſiſchen Bühnenarbeiter ſich gegenſeitig zu
einem Glas Sekt eingeladen haben, und wer
die kameradſchaftliche Anteilnahme jener
Franzoſen erlebt hat, welche die deutſchen
Arbeiter nach der Fertigſtellung des Deutſchen
Hauſes mit dem munteren Geſang „Muß
i denn, muß i denn zum Städtele hinaus“ zum
Pariſer Oſtbahnhof marſchieren ſahen, der
wird uns zugeben, daß hier gute Saat geſät
wegen iſt, die eines Tages Früchte tragen
wird.

Das gemeinſame Fronterlebnis muß mit
der Zeit verblaſſen. Die Bemühungen derdeutſchen Jugend ſtoßen gelegentlich noch auf

die Schwierigkeit, daß es in Frankreich keine
entſprechende Zuſammenfaſſung der jungen
Franzoſen gibt. Der franzöſiſche Arbeiter hat
ſeine Organiſationen, und der deutſche
Kamerad iſt ſelbſt in Frankreich keiner
Propagandaabſichten verdächtigt. Wenn
Deutſche und Franzoſen auf dem Bau ſei
es einer Brücke zuſammen werken, ſo wird
nicht mit Reden, ſondern mit der Arbeit be
gonnen. Erſt wenn man ſich bei der Arbeit
verſtanden hat. werden nach Feierabend auch
mal ein pagr Worte gewechſelt. Der franzöſiſche
Frontkämpferführer Pichot ſprach ſchon vor
Jahren zu uns von dem Plan gegenſeitiger

Arbeiterbeſuche nach der Art der KdF.Fahrtedie mit Jtalien inzwiſchen dur eführt
worden ſind. Praktiſche n äg ſind von
dem Direktor Dautry hinſichtlich des Beſuches
franzöſiſcher Eiſenbahner gemacht worden.

Die mannigfaltigen und erfreulichen Füh-
lungnahmen zwiſchen Deutſchland und Frank
reich in dem vergangenen Jahre ſind natürli
auch nicht ohne Wirkung auf die Politi
der beiderſeitigen Regierungen geblieben.
Allerdings wird es den maßgeblichen politiſchen
Kreiſen in Paris nicht leicht, ſich von den
Vorurteilen der traditionellen franzöſiſchen
Deutſchland-Politik zu befreien, deren ver
hängnisvolle Auswirkungen das hart mit
genommene Europa der Nachkriegszeit nicht zur
Ruhe und Beſinnung auf gemeinſame Jnter-
eſſen kommen ließen. Außerdem kennt man
die deſtruktiven internationalen Mächte nur
zu gut, die lange Zeit alle ſchwachen Anſätze
einer neuen Politik von vornherein im Keime
erſtickt haben und die immer noch in dieſem
Sinne wirkſam ſind. Andererſeits hat aber
gerade die Rundreiſe des franzöſiſchen Außen
miniſters Delbos durch die Hauptſtädte
ſeiner oſteuropäiſchen Verbündeten und
nd an deren Beginn die Zuſammen
unft mit dem Reichsaußenminiſter von

Neu rath auf dem Berliner Bahnhof ſtand,
der europäiſchen Oeffentlichkeit gezeigt, daß
man in Paris von der Notwendigkeit über
zeugt iſt, neue agußen politiſche Wege
zu ſuchen. Allerdings iſt gerade der
deutſche Wiederaufſtieg aus eigener Kraft im
weſentlichen der Grund geweſen, daß man in
Frankreich zu dieſer ünangenehmen, aber
notwendigen Einſicht gelangt iſt.
Bezeichnend iſt, was in dieſem Zuſammenhang
der hervorragende Mitarbeiter des Pariſer
„Temps“ und Mitglied der franzöſiſchen
Akademie, Jacques Bardoux, kürzlich
ſchrieb:

„Seit langen Monaten, ſeit der national
ſozialiſtiſchen Machtergreifung in Deutſch
land, iſt die einzige Politik in Europa, die
beſtimmte Ziele verfolgt und eine ſtändige
Aktivität aufweiſt, die Können und Methode,
Geſchmeidigkeit und Einfallskraft zeigt, die
jenige des Deutſchen Reiches. Sie iſt die
einzige, die ohne militäriſchen Sieg ſolche
Erfolge verwirklicht hat, die ſich bisher nur
durch koſtſpielige Kriege erreichen ließen!“



Indien, Paläſting, Aegypken, China
Englands Sorgenkincler im Jahre 1937 Umschwung der öffentlichen Meinung

Von unserem Londoner Korrespondenten
C. H. B. London, Ende Dezember 1937.

Das engliſche Jahr der Heuchelei begann
mit der erſten Januarwoche und. ihren fran
Phig en Preſſeberichten, die behaupteten daßntſchland ſtarke Teruppenlklandungen

in Spaniſch- Marokko vorgenommen
hätte. Niemand war von dieſen Behauptungen
überraſchter als Deutſchland. Nur in England
glaubte man ſich den Luxus einer erſtrangigen
politiſchen „Kriſenſtimmung“ leiſten zu dürfen.
Es dauerte Wochen, bis ſich England davon
überzeugen ließ, daß Deutſchland nicht nur in
SpaniſchMarokko, ſondern auf der ganzen
iberiſchen Halbinſel überhaupt materiell des
intereſſiert iſt. Das war die Einleitung dieſes
Jahres.

Am 11. Februar verkündete das engliſche
Kabinett, das ſich bis dahin ſo oft und gern
über die deutſchen Aufrüſtungsmaßnahmen ent
ſetzt hatte, eine Rüſtungsforderungvon acht Milliarden Mark, eine For
derung, die bis jetzt in der Weltgeſchichte
einzig daſteht.

Jm März ſchließlich begannen erneute An
ruhen an der britiſch-indiſchen
Nordweſtgrenze. Anſtatt der Urſache
dieſer Unruhen nachzugehen, beſchränkt man
ſich auf den Verſuch lokaler Anterdrückung.
England das ſich ſonſt ſo gern ſeines geſchicht
lichen Erinnerungsvermögens rühmt, hatte
vergeſſen, daß man bereits mehrmals in der
Geſchichte verſucht hatte, ſeine Schatzkammer,
das „Diadem des Empire“, von Norden her zu
zerſtören. Als britiſche Agenten von ſowjet
ruſſiſchen Gewehren in den Händen auf
rühreriſcher Mahſuds berichteten, verſteckte
man die Akten ſchnell in den tiefſten Schränken
des War Office. Das engliſchruſſiſche Handels
abkommen ſtand ja vor der Tür. Außerdem
hatten die Bolſchewiſten gerade bekannt-
gegeben, eine Verfaſſung nach demokratiſchem
Voörbild in Arbeit zu haben. Einem „demo
kratiſchen Bruderland“ jedoch konnte man doch
eine ſolche Schandtat, wie die Agenten ange
deutet haätten, nie und nimmer zutrauen!

Damit jedoch war keine politiſche Ruhe
eingetreten. Ein Ereignis jagte das andere,
die Unruhen warteten nicht mehr ab, um ſich
abzulöſen, ſondern griffen eine in die andere

Als am 29. Mai die feige, aber nichtsdeſto
weniger charakteriſierende Bombard i e
rung der „Deutſchland“ erfolgte eine
Gelegenheit, die ein aktives Eingreifen
Deutſchlands in den ſpaniſchen Krieg mehr als
r hätte zog man im engliſchen

nterhaus alle möglichen, Schlußfolgerungen
nur nicht die einzig ſinnvolle weil wahre: daß
Deutſchland unter ſeinem Führer kein änderes
außenpolitiſches Ziel kannte als die Wahrung

eines Friedens, mochte er auch von anderen
gewiſſen Mächten noch ſo oft mit den gemein
ſten Mitteln ſabotiert werden.

Das engliſche Volk allerdings zog andere
Lehren aus dieſem Ereignis Hatte bereits das
deutſchengliſche Flottenabkommen in ſeiner
Geradheit und Ehrlichkeit tiefen Eindruck auf
das ſeebewußte Volk gemacht, ſo half dieſer
zweite „Zwiſchenfall“ zu noch tieferem Nach
denken. Man war bitter enttäuſcht über den
neuen Premierminiſter, deſſen Rede zu den Er
eigniſſen jener ſchickſalsreichen Maiwoche in
r Ohren der Bevölkerung mehr als flau

ang.Jm folgenden Monat Juni mußte England,
nach NordweſtJndien, wo die Unruhen bis
auf den heutigen Tag weitergehen, eine zweite
Schlappe regiſtrieren. Mit liebedieneriſcher
Freundlichkeit hatte ſich England den U SA
genähert und von den „ziviliſatoriſchen
Aufgaben der engliſchſprechenden Nation ge
ſprochen. Vielleicht hatte man die ameri
kaniſchen Unabhängigkeitskämpfe vergeſſen
Gewiß war, daß die USA kühl entgegneten:
ſie ſeien Amerikaner, fühlten und dächten als
Amerikaner und verſpürten keine Luſt, ſich in
den Hexenkeſſel der europäiſchen Politik zu
ſtürzen. Das war noch deutlicher als das
Sprichwort vom Beſen vor der eigenen Tür.

Jnzwiſchen hatte es in Aegypten und
in Paläſtina zu brodeln begonnen. Jn
Aegypten half mehr als der engliſche Schlich
tungsverſuch die Tatſache eines neuen jungen,
vielverſprechenden Königs. Jn Paläſtina be
diente man ſich ſchroffſter Gewaltmaßnahmen,
die man ſonſt, zu Anrecht, den „böſen
Diktatoren“ vorgeworfen hatte: Zerſtörung des
Eigentums von Privatperſonen, Maſſenver
haftungen, Eingriffe in die religiöſen Rechte
der mohammedaniſchen Araber. Als endlich
eine königliche Kommiſſion einen Schlichtungs
plan überreichte, ſtellte ſich heraus, daß Groß
britannien zwar die ſtrategiſch wichtigen
Punkte des Landes zu ſchlucken gedachte, im
übrigen aber keineswegs beabſichtigte, den
Arabern durch gütliche und praktiſch zu ver
wirklichende Vorſchläge aus ihrer Bedrängnis
zu helfen. Die Juden ſchmunzelten,
öffentlich aber ſchrien ſie „weih“ und beklagten
ſich über ungenügende Liebe des judenfreund-

lichen Englands.
Bei neuen Unruhen im Auguſt wurde

der engliſche Geſandte in Ching, Knatch
bull, in ſeinem Auto auf der Landſtraße von
japaniſchen Flugzeugen verſehentlich beſchoſſen.
So bedauerlich dieſer Zwiſchenfall war. ſo

gzumindeſt für das engliſche Kabinett
unverhoffte Folgen hatte er. Die Bevölkerung
begann nachzudenken, ob England es ſich über

haupt noch leiſten könne, den. Schiedsrichter
bei derartigen Anläſſen zu ſpielen, wenn ſein
Preſtige nicht mehr ausreichte, um Derartiges
grundſätzlich unmöglich zu machen

Jm Oktober aber ging es wie ein elek
triſcher Schock durch die geſamte engliſche Be
völkerung, als der Beſuch Muſſolinis
in Deutſchland Tatſache wurde. Dann
folgte das deutſch-belgiſche Abkom
men, in dem Deutſchland alle Forderungen,
die König Leopold II. ein Jahr zuvor auf
geſtellt hatte, erfüllte. Konnte man im Dritten
Reich unſere Friedensabſichten noch beſſer unter
Beweis ſtellen Sogar im engliſchen Unter
haus begannen Stimmen vernehmlich zu

Prag heute

werden die da forderken: es muß endlich
etwas geſchehen zur wahrhaften Beſſe
rung der deutſcheengliſchen Beziehungen. Sind
wir nicht eine Raſſe? Ein Blut?

Animierte Debatten in Londoner politi
ſchen Klubs über das „Für und Wider“ der
Rückgabe von Kolonien an Deutſchland ſind
noch keine Taten. Wann will man einſehen,
daß es ſich hierbei für Deutſchland nicht um
ein Geſprächsthema, ſondern um primitivſte
Lebensnotwendigkeit handelt?

Die Noncholance, mit der man ſchließlich
in dieſem Monat den Austritt Jtaliens aus
dem Völkerbund hinnahm, betrog keinen, gm
allerwenigſten die engliſche Nation ſelbſt. Als
gleich anſchließend die klare deutſche Er
klärung: „Nie mehr zurück in die Genfer
Liga!“ folgte, merkten auch die politiſch lang
ſamer Denkenden, das eine neue Phaſe der
europäiſchen Politik begonnen hatte, die den
dicken Schlußſtrich ſetzte unter die fruchtloſen
Genfer Palaver, bei denen Herr Litwinow
Finkelſtein von der Friedensbotſchaft des
volſchewiſtiſchen Mütterchens Rußland prahlte,
während ſeine Drahtzieher im Kreml grinſten.

und morgen
Die Meinung der Regierung und die Praxis im Land

Von unserem Prager Korrespondenten

V. Prag, Ende Dezember 1937.

Wir haben im Verlauf des abtretenden
Jahres nie einen Hehl daraus gemacht, daß
in der Praxis die Dinge ge en überdem Sudetendeutſchtum ſei all z u
ſehr im Argen liegen trotz gelegentlicher
kleiner Anſtrengungen; trotzdem wird man
objektiverweiſe zugeben müſſen, daß gerade in
der Letztzeit und vornehmlich dem Beſuch
des franzöſiſchen Außenminiſters ſagt man hier

tige Wirkungen nach
die Erkenntnis ſich durchzuſetzen begonnen hat,
daß dieſe tſchechoſlowakiſche Republik trotz
ihres irreführenden Namens auch zu er

heblichen iſt. Vondieſer Erkenntnis bis zur Folgerung hinſichtlich
beſonderer Pflichtennach außen und innen, iſt es freilich hierzulande
noch ein weiter
jede erſte Regung
Einſicht gern regiſtrieren.

Hierhin gehört gewiß ein neuerlicher Ver
ſuch des rechten Flügels der die gemiſcht
nationale Regierungskoalition mittragenden
tſchechiſchen Agrarpartei, eine andere
ſtaatliche Einſtellung gegenüber dem Deutſchen
Reich anzuſtreben. der in die Zeit nach dem
Beſuch von Joon Delbos fällt.rühigen und ſachliche Betrachtungen eines
Teiles der tſchechiſchen Preſſe verdienten eine

Die

weitere Verbreitung innerhalb der Republik,
als ſie der Fall war. Preſſepolitiſch erlebt man
leicht ähnliches wie in der politiſchen Ver
waltung: Der Geiſt beginnender Dämmerung
verfällt, bis er in die Provinz vorgedrungen
iſt, unweigerlich der politiſchen Umnachtung;
und jeder chauviniſtiſche Gernegroß macht ſich
eine Ehre daraus, vernünftigen Regungen des
Prager Zentralismus den tſchechiſchen Herren
gegenüberzuſtellen, der die Deutſchen und die
kleineren Minderheiten als notwend ges im
Staatsintereſſe niederzuhaltendes Uebel anſieht,

Darum iſt es auch wenig wahrſcheinlich,
daß ſelbſt ernſthaftere Bemühungen von
autoritativer Seite nach einer nationalen Be
friedung und nach Herſtellung einer im Volks
bewußtſein verankerten ſelbſtverſtändlichen
Gleichberechtigung aller Staatsbürger mit
einiger Präziſion ſich auswirken könnten.
Selbſt wenn man mit einigem Vertrauensvor
ſchuß bei der Regierung guten Willen voraus
ſetzen wollte, muß man ihr die Möglichkeit der
Energie und den nachgeordneten Behörden
eben den guten Willen auf jeden Fall ab
ſprechen. Dafür liegen genug Beweiſe vor,
und ſie rechtfertigen jedenfalls das anhaltende
Mißtrauen der deutſchen Seite, die ja auch
nicht nur mit einigen Brocken abgeſpeiſt wer
den will, ſondern derges heute mehr denn je
darauf ankommt, eine grundſätzliche Löſung
der ſchwebenden Fragen zu erzielen.

14000 RM für Schäden.

mit Gewinnbeteiliqung zu.

ſt Versichegvness An
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innland das Bollwerk gegen Moskau
Beclrohung aller Osfsee-Randclstaoten ol lein durch Sowjelrußlanc!

Von unserem Korrespondenten in Helsinki
f. S. Helſinki, Ende Dezember 1937.

Die Oſtſee iſt nie eine große Durchgangs
ſtraße ſeefahrender Völker geweſen und iſt be
ſonders nach dem Weltkriege ein ruhiges Meer
geworden, nachdem der ruſſiſche Einfluß ſcharf
zurückgedrängt wurde. Dennoch iſt die Oſtſee
für uns Deutſche ein geſchichtsreiches
Meer. Die Spuren der Hanſe und der
Deutſchordensritter ſind unvergänglich jm
Oſtſeeraum eingezeichnet. Noch in der Nähe
von Narva, im nördlichen Zipfel Eſtlands,
finden ſich an entlegener, unwirtlicher Küſte
Burgruinen aus der Zeit der deutſchen
Ordensritter. And Wiborg, die öſtlichſte
Handelsſtadt Finnlands, iſt einmal das am
weiteſten nach Rußland vorgeſchobene Handels
kontor der Hanſe geweſen.

Je weiter der Weg nach Oſten führte, deſto
ſtärker rang die altruſſiſche Kultur mit den
deutſchen Einflüſſen. Jn dieſer fruchtbaren
Auseinanderſetzung erwuchs mancher Gelehrte
von europäiſchem Format und entſtand
manches liebenswerte künſtleriſche Werk. Von
den beiden, den Oſtſeeraum ehemals erfüllen
den Kulturen hat die ruſſiſche ihren furcht
baren Abſturz erlebt und mit dem geiſtigen
Fall zugleich den politiſchen Rückzug antreten
müſſen.

Durch die Errichtung der Oſtſeerand-
ſtagten nach dem Zuſammenbruch des
Zarenreiches iſt geographiſch eine Ab
chnürung Rußlands von Europa

entſtanden. Die Verlegung der Hauptſtadt
von Petersburg nach Moskau bedeutete aller
dings keineswegs den Verzicht auf irgend
etwas. Die Bevorzugung Moskaus hat auch
nichts mit der Rückkehr von „Mütterchen Ruß
land“ zu den „Quellen des Volkes“ zu tun.
Eine ſolche Deutung wäre falſch. Die Wahr
heit iſt, daß das ehemalige Petersburg als
Hauptſtadt geopolitiſch unhaltbar geworden
war. Petersburg liegt, wie man nicht ver
geſſen darf, eine Autoſtunde von der finniſchen
Grenze entfernt, und damit geographiſch viel
zu ungünſtig. Gleichzeitig iſt aber die un
mittelbare Nachbarſchaft des ſowjetruſſiſchen
Jnduſtrie- und Militärzentrums für Finnland
wie für Eſtland eine Bedrohung.

Die jungen Staaten im Oſtſeeraum haben
deshalb nicht nur in den erſten Jahren ihres
Beſtehens, ſondern ſpäter immer wieder, wenn
pendelartig von Zeit zu Zeit das ſowjet
ruſſiſche Expanſionsſtreben nach Weſten be
merkbar wurde, um ihre Exiſtenz Sorge ge
tragen. Die Nachbarſchaft zur Sowjetunion
gibt dieſen Oſtſeeſtaaten zugleich ihre welt
politiſche Bedeutung, Sie ſind Vollwerke gegen
den Weltbolſchewismus

Es hat glücklicherweiſe in dieſen Staaten,
von ihren Gründungstagen an, immer wieder
Politiker gegeben, die ſich dieſer beſonderen
Aufgabe voll bewußt waren. Auch kann nicht
vergeſſen werden, daß in den europäiſchen
Wirren, die auf den Verſailler Diktatfrieden
folgten, gerade im Oſtſeeraum viel Blut in der

Abwehr gegen die Bolſchewiſten gefloſſen iſt,
vor allem deutſches Blut.

Von den jungen Staaten im Oſtſeeraum
kommt ohne Zweifel Finnland die größte
Bedeutung zu. Gleichgültig, ob man nun
Finnland zur baltiſchen Staatengruppe oder
zu Skandinavien zählen will, iſt es geopolitiſch
der ſtärkſte Riegel gegen eine bolſchewiſtiſche
Expanſion im Oſtſeeraum. Jm Gegenſatz zu
den baltiſchen Randſtaaten, deren Einwohner
erſt nach dem Weltkriege Gelegenheit fanden,
ihr nationales Daſein zu entfalten, ſind die
Finnen allezeit ein ſelbſtbewußtes Volk ge
weſen Und vermochten auch unter der Fremd
herrſchaft ihre eigene Art zu bewahren. Nichts
kennzeichnet dies deutlicher als die ganz unge
wöhnliche Tatſache, daß Finnland auch unter
der zariſtiſchen Oberhoheit lange Zeit ein
eigenes Heer aufſtellen durfte. Finnland beſaß
ſeine eigene Währung und ſein autonomes
Eiſenbahnnetz. Erſt unter der Herrſchaft des

unglücklichen Nikolaus II. glaubten die ruſſi
ſchen Staatsmänner den Finnen ihre poli
tiſchen und kulturellen Vorrechte nehmen zu
können, aber ſchon vor Ausbruch des Welt
krieges ließ ſich erkennen, daß alle Verſuche,
das Land gewaltſam zu ruſſiſizieren, auf die
Dauer fehlſchlagen würden. Finnland gleicht
in ſeiner Geſchichte inſofern eher Polen als
den baltiſchen Kleinſtaaten.

Für Finnland gibt es nur eine Bedrohung
ſeiner politiſchen Exiſtenz, das iſt die ſowjet
ruſſiſche. Mit ſeiner Südküſte in die Baltiſche
Bucht hineinreichend, erſtreckt ſich Finnland
nach Norden bis in die Nähe der bolſchewi
ſtiſchen Polar- und Luftbaſis Nowafa
Semlja. Gerade dies macht Finnland geo
politiſch ſo bedeutſam, in ſich ſelbſt und für
Europa. Die ruſſiſch-finniſche Grenze
von Kronſtadt bis Muranſk iſt
die längſte Grenze der Sowfet
union in Europa, erheblich länger als

die ſowjetruſſiſchpolniſche Grenze. Ziemlich
ren zu dieſer Nord-SüdLinie erſtreckt

ch auf ſowjetruſſiſcher Seite die ſtrategiſch
wichtige Bahn, die Moskaus „europäiſches
Vorzimmer“ mit den Küſtenſtädten des Nörd
lichen Eismeeres verbindet

Daß Deutſchland dieſe geopolitiſche Vor
poſten Stellung Finnlands zu würdigen weiß
und ihr allezeit aufmerkſame Beachtung
widmet, verſteht ſich von ſelbſt. Der jüngſte
Beſuch des finniſchen Außenminiſters Rudolf
Holſti in Berlin haben Gelegenheit ge
geben, die herzlichen Empfindungen für Finn
land erneut zu bekunden. Von der Deutſchen
diplomatiſch- politiſchen Korreſpondenz“ iſt bei
dieſer Gelegenheit darauf verwieſen worden,
daß Finnlands geographiſche Lage und ſeine
Erfahrungen aus der Geſchichte es mit ſich
bringen, daß die Außenpolitik dieſes Landes
im Grunde nur ein Problem erſter
Ordnung kennt, nämlich das Verhält
nis zur Sowjetunion. Finnland
habe deshalb auch, ſoweit es in ſeinen Kräften
ſteht, ſeine Abwehrrüſtung ausgebaut. Hier
wird man hinzufügen können, daß gleichzeitig
für Europa Finnlands erſtrangige Bedeutung
darin beſteht, daß es die geopolitiſche Vorfront
des Abendlandes gegen das bolſchewiſtiſche
Rußland iſt.

Für Finnland iſt es deshalb eine der
wichtigſten Fragen ſeines politiſchen Fort
beſtandes, wo und wieweit es in ſeiner Ab
wehrſtellung Rückhalt in Europa findet.

Polen zwiſchen demokratie und Tokalismus
Aben- Und witfschaftspolitische Erfolqe Waorschaus Spannungen im Innern

Von unserem Warschauer Korrespondenten

Hn. Warſchau, Ende Dezember 1937.

Seit Jahren bewegt ſich das innere Leben
Polens in einem Zuſtand der Halb
heit. Man weiß, daß das Land von den
Männern der Erſten Brigade“, den Mit
kämpfern Marſchall Pilſudſkis regiert wird.
Es hat eine Verfaſſung, die dem Staatsober-
haupt weitgehende Machtvollkommenheiten gibt.
Aber formell iſt es nicht ein autoritäres oder
totales Staatsweſen. Es gibt noch ein Parla
ment, das allerdings nur aus Regierungs
anhängern beſteht, und es gibt oppoſttionelle
Parteien, die Tagungen abhalten und eine
Preſſe herausgeben. Jm Regierungslager
herrſchte nach dem Tode Pilſudſkis eine gewiſſe
Zerfahrenheit. Es fehlte an jeder politiſchen
Zuſammenfaſſung. Dieſe Lücke hat Oberſt
Koc auszufüllen geſucht durch die Gründung
des „Lagers der nationalen Eini-Zunge die richtig verſtanden wirr ein Schritt
zur tötalen Erfaſſung des polniſchen Volkes
ſein konnte.

Der Schritt auf den Totalſtaäat wurde zum
erſtenmal gehemmt durch den zehntägigen
Bauerſtreik im Auguſt. Zu den Merk-
würdigkeiten der polniſchen Jnnenpolitik ge
hört, daß es Parteien gibt, die offiziell
von Emigranten geleitet werden.
Erſter Vorſitzender der bäuerlichen Volkspartei
iſt Witos, der ſeit mehr als vier Jahren in

der Tſchechoſlowakei lebt, weil er nicht die
Strafe antreten will, zu der er mit anderen
Gegnern Pilſudſkis auf Grund eines Gerichts
urteils verurteilt worden iſt. Auf Verlangen
von Witos verkündete die bäuerliche Volks
partei einen Demonſtrationsſtreik zur Er
füllung ihrer politiſchen Forderungen, die auf
Durchführung demokratiſcher Wahlen, Auf
hebung des Urteils gegen die politiſchen Emi
granten und Beteiligung des Bauerntums an
der Macht gerichtet waren. Der Streik hat in
Galizien zu ſchweren blutigen Zuſammenſtößen
mit der Polizei geführt. Die Totenziffern be
tragen nach einer allerdings nicht endgültigen
amtlichen Angabe einige 40 nach Angaben
von bäuerlicher Seite weit über 100.

Der Bauernſtreik, der die erſte große
Kampfhandlung der Oppoſition gegen das
Regime war, hat einmal dazu geführt, daß
vom Lager der nationalen Einigung ſelbſt
die Ankündigung einer Aenderung der Wahl
ordnung erfolgte und zum anderen ſich unter
den Legionären Kräfte gegen Koc regten.
Der Kurs des Lagers verlor an Klarheit.
Noch einmal machte es einen Vorſtoß, als im
September der als geiſtige Hochburg der Linken
bekannte polniſche Lehrerverband Zwangs
verwaltung erhielt und als Kurator ein Mit
glied des Verbandes des jungen
Polens“, der Kocſchen Jugendorganiſation,

Ungarns Stellung gefeſtigt
Kraftvolle Auben politik Die Beziehungen z0 Deufschlanck gebessett

Von unserem Budapester

R. v. U. Budapeſt, Ende Dezember 1937.
Ueber das ablaufende Jahr gelten hinſichtlich

der politiſchen Gegebenheiten für Ungarn
drei feſtſtehende Tatſachen: Die Konſolidierung
ſeiner innerpolitiſchen Verhältniſſe in Richtung
der bald tauſendjährigen verfaſſungsmäßigen
Grundlagen; die Erſtarkung ſeiner außen-
politiſchen, ſeiner internationalen Stellung;
und ſchließlich für den deutſchen Leſer von
übergeordnetem Jntereſſe eine kraftvolle
Verinnerlichung der Beziehungen Ungarns zum
Deutſchen Reich, die gerade in den Anfängen
dieſes zur Neige gehenden Jahres von un
verantwortlicher Seite offenbar bewußt getrübt
werden ſollten.

Die Feſtigung der innerpoliti-
ſchen Struktur ging und geht auf Koſten
jedweder politiſchen Radikalismen, aber ebenſo
ſehr auch auf Koſten ſolcher Beſtrebungen, die

ohne ſonderlich „radikal“* zu ſein den
ausgeprägten Parlamentarismus und das ihm
notwendigerweiſe zugrunde liegende Mehr
parteienweſen als mit den Erforderniſſen der
Jetztzeit auch für Ungarn nicht mehr in Ein
klang ſtehend erachten. Dieſe Strömung, unter
Gömbös aktuell und zukunftsfreudig, hat ſo
ſehr an Boden verloren, daß ſie heute für das
politiſche Bild dieſes Landes als unerheblich
bezeichnet werden muß.

Wir ſprachen von der ſtärker ge
wordenen internationalen Stel
lung des ungariſchen Königreiches. Sie hat
gerade 1937 zunächſt ihren Niederſchlag in den
zahlreichen Reiſen führender Staatsmänner
nach Budapeſt gefunden. Bedeutſam war die
Demonſtration für die Freundſchaft der
Römer-Protokoll-Mächte, wie ſie in
den feierlichen Beſuchen des öſterreichiſchen
Staatsoberhauptes und vor allem des
italieniſchen Herrſcherpaares zum
Ausdruck kam. Von ausſchlaggebenderer Be
deutung als dieſes Freundſchaftsſyſtem wurde

im Verlauf des Jahres die Achſe
Rom Berlin, und es iſt angebracht,
daran zu erinnern, daß ihrem Werden der ver
ſtorbene Vorgänger Daränyis, Julius Gömbös,
lebhaften ideellen Beiſtand leiſtete und über
haupt im Verein mit dem Außenminiſter
Koloman v. Känya die Außenpolitik ſeines
Landes auf das Werden eines kraftvollen
NordSüdBlockes dem Ungarn und Oeſter
reich wenigſtens ſehr naheſtehen ausrichtete.

Der Aufenthalt führender Männer des
Dritten Reiches in der ungariſchen Hauptſtadt
im ablaufenden Jahr iſt nicht zuletzt auch ein
lebhafter Beweis für die vorausſchauenden
Konzeptionen des Miniſterpräſidenten Gömbös,
und dieſe Beſuche waren naturgemäß im
Verein mit jenen aus Jtalien ein ſichtbares
Zeichen der gewachſenen internationalen Be
deutung Ungarns. Gerade angeſichts eines
wenig verſtändnisvollen Feilſchens um die
Wiederherſtellung der ungariſchen Wehrfreiheit
haben die offiziellen Viſiten der Leiter der
reichsdeutſchen und der italieniſchen Wehrmacht
in Budapeſt und ihre Beſichtigung der unga
riſchen Honvéd ihre eigene Bedeutung. Ebenſo,
daß der ungariſche Kriegsminiſter, General
Röder, im Reich und in Jtalien
weilte und in beiden Ländern, wie hier dank-
bar bemerkt wurde, herzliche und kamerad-
ſchaftliche Aufnahme fand.

Den Höhepunkt, was das ungariſch
reichsdeutſche Verhältnis betrifft, bedeutete
natürlich der jüngſte Staatsheſuch des unga
riſchen Miniſterpräſidenten Daränyi und des
Außenminiſters Känya in VBerlin, der als
Erwiderung der Ungarnreiſen des Reichs
außenminiſters und des preußiſchen Miniſter
präſidenten gedacht war. Die Herzlichkeit und
das Unmittelbare der Bekräftigung der alten
deutſch ungariſchen Freundſchaft hat hier tiefen
Eindruck hinterlaſſen ſagte man doch, daß
nur noch Muſſolini eine ſolche Atmoſphäre in
Berlin habe vorfinden können und iſt dazu
beſtimmt. auf die weitere ungariſche Politik,
ſowohl nach außen wie nach innen, auch ferner
hin nachhaltig einzuwirken.

Korrespondenten

Die Rückwirkung nach anderen Seiten hin
iſt ſicht- und greifbar. Wenn es auch nicht der
Kleinverband als ſolcher iſt, der kollektiv zu
einer Aenderung in ſeiner Haltung gegenüber
Ungarn ſchreitet der jugoſlawiſche Miniſter
präſident hat erſt jüngſt darauf verwieſen, daß
man darauf warten müſſe, bis Rumänien einen
Ausgleich mit Ungarn herbeiführen könne,
während Belgrad bereits jetzt alles tue und
tun werde, um zu wirklich herzlichen nachbar
lichen Beziehungen zu gelangen ſo überſieht
doch keiner der drei Staaten die Notwendigkeit,
die bisher angewandten Methoden einer
Reviſion zu unterziehen.

Das iſt eine ſelbſtverſtändliche Folge der
ſo glücklich verbeſſerten Stellung
UAngarns im mitteleuropäiſchen
Raum die nicht mehr geſtattet, über den
ungariſchen Staat zur Tagesordnung über
zugehen, wie es bis in die Jüngſtvergangenheit
hinein der Fall war. Aufſchlußreich in dieſer
Hinſicht iſt auch, daß nicht wie bisher die
Durchfahrt einer hohen Perſönlichkeit von der
„anderen“ Seite durch Budapeſt ignoriert
wurde, ſondern daß gerade im Fall des
franzöſiſchen Außenminiſters Delbos eine kleine
Senſation erfolgte. Der ſtändige Stellvertreter
des Außenminiſters Känya, Baron Apör, hatte
nicht nur eine ſehr intime Ausſprache mit
Delbos, ſondern nahm auf deſſen ausdrückliche
Bitte auch noch an der Unterhaltung zwiſchen
dem Franzoſen und den Geſandten der Klein
verbandsſtaaten teil. Ein Symptom jedenfalls,
deſſen Wert zwar nicht zu überſchätzen, aber
auch nicht gering zu bewerten iſt. Wie wenige
andere aus dieſem Jahr läßt es erkennen, daß
die ungariſche Außenpolitik nun dabei iſt, die
Früchte ihrer geduldigen, oft kaum durchführ-
baren Kleinarbeit einzuheimſen. Das oft
getadelte geduldige Abwarten,
beinahe ein Muſterbeiſpiel des engliſchen
„wait and see“ auf ungariſchem politiſchen
Boden, macht ſich nunmehr bezahlt.
Die Neige des Jahres 1937 weiſt ganz deutlich
in dieſe Richtung

die ganz offen ſich zum Totalismus bekannte,
eingeſetzt wurde. Der Schlag gegen den Lehrer-
verband war der Uebergang zu einer totaliſti
ſchen Methode, zur Beſetzung der gegneriſchen
Stellungen.

Der Gegenſtoß iſt nicht ausgeblieben.
Anfang Oktober drang Oberſt Koc auf einem
Kabinettsrat in Gegenwart des Staatspräſi
denten nicht mit der Forderung des Rücktritts
der linksſtehenden Miniſter durch. Man ent
ſchloß ſich im Gegenteil zu einer Beilegung des
Streites mit dem Lehrerverband. Ende Ok-
tober bekannte ſich Marſchall Rydz
Smigly in einer Rede vor den alten Legio-
nären zu dem „goldenen Mittelweg“
in der Politik. Die Folge davon war, daß
Oberſt Koc ſich vom „Verband des jungen
Polens“ trennen mußte.

Oberſt Koc, der in ſeinem Beſtreben zur
nationalen Zuſammenfaſſung eine Entwicklung
ſeines Lagers zur Partei vermeiden wollte, hat
ſich doch mehr und mehr auf die Parteiebene
begeben müſſen. Das ſicherſte Zeichen hierfür
waren ſeine Bemühungen zur Bildung eines
Abgeordnetenklubs im Parlament, durch den
er nun wenigſtens auf dem Wege über den
Sejm auf die Regierungsgeſchäfte Einfluß zu
nehmen ſucht. Aber auch dieſes Jnſtrument iſt
nur beſchränkt brauchbar, da die Abgeord
neten ſich heftig gegen „Bevormundung“
wehren. Da die Oppoſitionsparteien zu neuen
Kämpfen rüſten die Sozialiſten, die dem
Staatspräſidenten ihre Forderungen vor
getragen haben, gehen mit Streikgedanken um

kann man für das innerpolitiſche
Leben Polens im kommenden Jahre
keine günſtigen Vorausſagen machen.

Ein klarerer Kurs als auf politiſchem iſt
auf wirtſchaftlichem Gebiet geſteuert
worden. Vizepremierminiſter Kwiatkowſki, der
Schöpfer Gdingens, hat den Einfall gehabt, im
Zentrum des Landes am Zuſammenfluß von
San und Weichſel ein Jnduſtrierevier zu
gen das die ſtrategiſch beſtmöglichſte Lage
eſitzt. Jn der Gegend von Sandomir ent

ſtehen heute eine Reihe großer neuer Fa
briken, die hauptſächlich für die Rüſtungs-
in duſtrie arbeiten. Der Jnduſtriebezirk ſoll
die Brücke zwiſchen der in ihrem materiellen
und kulturellen Niveau ſehr unterſchiedlichen
Weſt und Oſthälfte des Staates bilden und
die innere Konſumkraft ſteigern. Man kann
ſagen, daß mit der Schaffung des Jnduſtrie
bezirks von Sandomir die Regierung den
ſtärkſten Widerhall gehabt hat ohne Unterſchied
der Parteirichtung.

Günſtig ſchneidet Polen in der außen-
politiſchen Bilanz ab. Es hat den Vor
ug, in Miniſter Beck, der im November ſeinHinfahriges Amtsjubiläum feiern konnte,

über einen Staatsmann zu verfügen, der nach
klaren Grundſätzen die außenpolitiſchen Ge
ſchicke des Landes leitet. Becks Politik war
von jeher bei einem tiefen Mißtrauen gegen
über der Genfer Liga und allen Kollektiv
Iöſungen auf die Pflege nachbarſchaftlicher Be
ziehungen gerichtet. Er hat dieſe Haltung unter
Ueberwindung mancher innerer Widerſtände
gegenüber Deutſchland fortgeſetzt, ſo daß nicht
nur eine Regelung der ſehr umfangreichen
und ſchwierigen Einzelfragen möglich wurde,
die ſich aus dem Ablauf der Genfer Konven
tion über Oberſchleſien ergaben, ſondern auch
durch eine Erklärung der beiden Staaten über
die Grundſätze in der Behandlung nationaler
Minderheiten das heikelſte Problem zwiſchen
Deutſchtum und Polentum eine Löſung fand.

Noch ſtehen Außen und Jnnenpolitik in
Polen noch nicht in einem harmoniſchen Ver
hältnis. Die Sammlung und Ordnung der
Kräfte im Jnnern iſt noch ein Problem. Sie
iſt aber um ſo notwendiger, als die polniſche
Außenpolitik im Begriff ſteht, unter Berufung
auf den Uebervölkerungsdruck Forderungen
nach neuem Lebensraum, nach Kolonien zu
erheben. Dieſe Forderungen wird es nur
dann mit dem nötigen Nachdruck vertreten
können, wenn es ſeine Kräfte ſo organiſiert
und diſzipliniert, daß die Unentſchiedenheit
und Halbheit überwunden werden, die heute
noch das innere Leben kennzeichnen
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Wie wird es ſein
Wir haben es ſelber erlebt, wie des Krieges

Geſicht ſich wandelte, wie im Wirbel der
Materialſchlacht die Reihen ſich lockerten, wie
an die Stelle der geſchloſſenen Maſſen der Ein
zelkämpfer trat. Der Patrouillengänger, der
einſam durch das Dunkel des Niemandslandes
pirſchte, der MG.Schütze, der im Grauen des
Trommelfeuers ausharrte, bis ſeine Stunde
kam, bis er über den Trichterrand hinweg Gurt
um Gurt unter die weißen, gelben und ſchwar-
zen Sturmwellen verfeuern konnte, der Kampf
flieger, der in ſchwindelnder Höhe nach Beute
ſpähte, ſie und alle die anderen, die, allein auf
ſich geſtellt, auf der Erde und im Himmelsblau
ihre Pflicht taten, wurden die Helden des
Weltkrieges.

Jn Zukunft wird es nicht anders ſein. Die
Zeiten der Maſſenſtürme, der dichtbeſetzten
Schützengräben werden nicht wiederkehren. Die
neuzeitlichen Maſchinenwaffen beherrſchen im
Angriff und in der Verteidigung breite Räume.
Sie brauchen zu ihrer Bedienung nur wenige
Menſchen. Zwei, allerhöchſtens vier bis ſieben
Mann ſitzen in einem Panzerwagen, in einem
Kampfflugzeug, ein, allenfalls zwei Mann
liegen an einem MG. Dafür müſſen dieſe
wenigen ganze Kerle ſein. Es wird im
Sturmwagen, auf vorgeſchobenem Panzer-
abwehrpoſten, im feuerumtanzten MG.Neſt
noch einfamer um ſie als im Weltkrieg ſein.
Es wird ihnen oft ſchwer fallen, banger Ge
danken, die Einſame ſo gern umkreiſen, locken
der Verſuchungen, die ein Ausweichen vor der
Gefahr preiſen, Herr zu werden. Aber nicht
nur die eigentliche Kampfzone, jeder Streifen
Land, in dem auch im Zukunftskriege letzten
Endes die Entſcheidung fallen wird, hat ſolche
Waffenträger nötig, ſondern auch jene weiten
Gebiete, die in früheren Tagen als Etappe,
Hinterland und Heimat von den Schrecken des
Krieges verſchont blieben. Wir ſahen ſchon im
Weltkriege den Kriegsgott immer herriſcher
mit Ferngeſchützen und Fernflugzeugen nach
ihrem Lebensnerv taſten. Wir müſſen gewärtig

General der Infanterie Lisi
Kommandierender General des IV. Armee-
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ſein, daß er in einem Zukunftskrieg ſeine Macht
noch viel weiter ausdehnen wird. Der Jagd
flieger, der Flakkanonier, der die Heimat gegen
feindliche Luftangriffe ſchützt, der Stoßtrupp-
ler, der ſich zur Abwehr von Handſtreichen be
reithält, die von aus Flugzeugen abgeſetzter
Luftinfanterie kriegswichtigen Betrieben und
Verkehrspunkten drohen, müſſen vollwertige
Kämpfer ſein, an deren Opfermut und Ent-
ſchloſſenheit nicht geringere Anforderungen ge
ſtellt werden als an die Männer in vorderſter
Kampflinie. Neuzeitliche Maſchinenwaffen,
Kampfgeräte und Kampffahrzeuge bedürfen
aber außerdem vieler Männer, die ſie inſtand
halten, ausbeſſern, mit Munition, Erſatzteilen
und Treibſtoff verſehen, die ihren Dienſt oft
mals gleich dem Waffenträger unter ſtärkſtem
Feindbeſchuß, bei härteſten Witterungsunbil-
den, unter ungünſtigſten Arbeitsbedingungen
tun müſſen, die, machtlos gegen des Feindes
Angriff, ſeeliſch vielleicht es ſchwerer haben als
ihre Kameraden, die ſich wehren dürfen. Jhnen
gleichzuſetzen ſind die Männer der Heimat, die
ebenfalls im Krachen der Sprengbomben, im
Brodem der Gasſchwaden bei Luftangriffen
nicht den Heldenkeller aufſuchen dürfen, die als
Glieder des Luftſchutzes den Gefahren der
Brand und Gasbomben beherzt zu Leibe gehen,
als Arbeiter der Rüſtungsinduſtrie an einer
nicht anzuhaltenden Maſchine ausharren müſ
ſen. Sie alle tragen ein Stück Frontkämpfer
tum in ſich, und letzten Endes verkörpert es
auch jeder Volksgenoſſe, der in den leiblichen
und ſeeliſchen Nöten eines langdauernden Krie
ges die Nerven nicht verliert, ſondern ſie be
wahrt bis zum ſiegreichen Ende. By.

Die Deulſche Wehrmacht

Balmbrecher für die Infanterie
Die Artillerie im Erd und Luftkampf Wirkung der zuſammengefaßten Feuerkraft

Schweres Geschutz wird den Haäng hinauf in Stellung gebracht

Die große Zahl von Geſchütztypen gehört
zu der Eigenart der Artillerie. Die wechſeln
den Kampfbedingungen, unter denen dieſe
Waffe aufzutreten hat, verlangen ſie. Es gibt
gar kein anderes Mittel, die Artillerieleiſtung
auf das Wirkſamſte zu erhöhen, als ver
ſchiedenſte Geſchütze verfügbar zu haben. Die
Erſchwerung des Munitionserſatzes, der da
durch verurſacht wird, muß in Kauf genommen
werden.

Wenn der Artillerie auch die Eigenſchaften
fehlen, ein Gefecht ſelbſtändig zu führen, ſo
kann ſie doch durch maſſenhaftes Auf
treten ſelbſt eine Entſcheidung be
wirken. Jhre Macht und Stärke beruht in der
zuſammengefaßten Feuerkraft.
Damit wird die Fähigkeit erlangt, den Gang
der Schlacht zu beſtimmen, der Jnfanterie die
Bahn zum Sieg zu brechen und das Schwer-
gewicht ihrer Leiſtung auf Punkte zu ver

Aufn.: P. J. H.

legen, auf welchen die Entſcheidung geſucht
wird. Jm Angriff iſt ſie Wegbereiter, Schutz
und Schirm in der Abwehr. Niemals können
die anderen Waffen der Unterſtützung der Ar
tillerie entbehren.

Es iſt Aufgabe der Artillerie, die feind
lichen Jnfanterie- und Geſchützlinien nieder
zukämpfen. Kampfwagen und Flugzeuge zu
zerſtören, Beton- und Panzerwerke in Trüm-
mer zu legen, den Verkehr im feindlichen
Hinterlande zu erſchweren. Zur Löſung dieſer
Aufgaben braucht ſie Geſchütze von verſchiede
ner Länge und Beſchaffenheit der einzelnen
Ziele. Nach dem Kaliber, von 2 Zentimeter
an aufwärts mit allen denkbaren Rohrlängen,
gliedert ſich die Artillerie in leichte und
ſchwere, nach der Flugbahn, von geſtreckter
Form bis zum ſtark gekrümmten Bogen-
ſchuß, in Flachbahn- und Steilfeuer-Batterien.
Das Geſchütz findet Verwendung in Erd

Vormarſch als taktiſcher Erfolg
Japans Truppen legen täglich 65 Kilometer zurück

Die Marſchleiſtungen der Japaner auf dem
nördlichen Kriegsſchauplatze im Fernen Oſten
ſtellen einen Rekord dar, wie er unter anderen
Kriegsverhältniſſen kaum möglich wäre. So
hat die Kolonne, die von Peking an der Bahn
nach Hankau vorgegangen iſt, ſechs Wochen
hindurch Entfernungen von etwa 65 Kilo
meter pro Tag. dazu unter dauernden Ge
fechten, zurückgelegt. Ein ſolcher raſcher Vor
marſch hat allerdings den Nachteil im Gefolge,
daß die rückwärtigen Verbindungen von Tag
zu Tag länger werden. Darunter leidet natur
gemäß der Nachſchub. Um ſo mehr, als dabei der
Gegner die Möglichkeit erhält. durch einen
Kleinkrieg. zu dem der Chineſe außerordentlich
geeignet iſt. fühlbare Störungen im Rücken

der Front hervorzurufen. Jmmerhin iſt der
ſchnelle Vormarſch ein Erfolg der japaniſchen
Taktik, des raſchen Vorſtoßes im freien Ge
lände, der den Gegner nicht zur Ruhe und zur
Einnahme befeſtigter Stellungen kommen läßt.
Den Japanern liegt überhaupt der Bewegungs
krieg im großen Stil ſehr viel mehr als der
Stellungskampf. wie er ſich z. B. bei Schanghai
herausgebildet hat. Jm Gegenſatz zu der Raum
beſchränkung in Europa ſteht dazu der vor
gehenden japaniſchen Nordarmee unter Füh
rung des Generals Terauchi ein weites
Manöveriergelände zur Verfügung, das aller
dings auf dem rechten Flügel infolge des ge
d Charakters erhebliche Schwierigkeiten

ereitet.

Im Schutze des Kampfwagens geht die Infanterie vor Aufn.: Scherl

feindlichen

ſtellungen und Flugzeugen, in Panzer und
Eiſenbahnwagen. Es dient lediglich als
Mittel, um das Geſchoß an den Ort ſeiner
Wirkſamkeit zu bringen. Die Wirkung
wird durch Vollgeſchoß, Streugeſchoß oder Gas
erreicht.

Aeußeres Kennzeichen der Kanonen iſt
ein langes Rohr, das analog dem Lauf des
Gewehres eine flache geſtreckte Flugbahn
gewährleiſtet. Dieſe Geſchütze eignen ſich zur
Bekämpfung der lebenden, von vorn treffbaren
Ziele. Sie ſind beſtimmt, in wohlgezieltem
Feuer den Feind aufs Korn zu nehmen oder
mit einem Hagel von Geſchoſſen das Gelände
zu überſchütten, in dem ſich der Gegner ver
birgt. Sie ſind aber auch geeignet, wider
ſtandsfähige ſenkrechte Ziele zu erledigen wie
zum Beiſpiel Tanks. Die Kanonen können
Schuß auf Schuß ſo ſchnell hintereinander ab
geben, als die Kanoniere zu laden vermögen.

Die große Schußweite der ſchweren Flach-
bahngeſchütze erlaubt ihre Verwendung auf
weiteſten Entfernungen. Sie richten ihre
Rohre auf das rückwärtige Gebiet des
Feindes, auf die Nachſchubſtraßen, Eiſenbahn
knotenpunkte, Truppenlager, Flugplätze uſw.
Schnellbewegliche Flugabwehrkanonen leiſten
vortreffliche Dienſte bei der Abwehr feindlicher
Luftangriffe. Jm Gebirgskrieg werden kleine
zerlegbare Geſchütze, die ſich auf dem Rücken
von Saumtieren keicht fortſchaffen laſſen, mit
Vorteil gebraucht.

Nun gibt es auch Ziele, die hinter Bruſt
wehren oder in Unterſtänden ſtehen, alſo nur
von oben getroffen werden können. Mit den
Kanonen vermag man weder gedeckte Truppen
noch die Deckungen ſelbſt zu vernichten. Denn
der Flachbahnſchuß geht über die Schützen
gräben hinweg. Die Zerſtörung ſolcher Ziele
muß einem Wurfgeſchütßz mit Bogenſchuß über
tragen werden. Man unterſcheidet Haubitzen
und Mörſer. Sie haben ein kürzeres Rohr
und ſchießen nicht ſo weit wie die Kanonen.
Die Haubitze ſpricht ihr entſcheidendes
Wort, wenn es ſich darum handelt, den Feind,
der in ſeinen Verſchanzungen Schutz ſucht,
außer Gefecht zu ſetzen. Sie iſt aber keines
wegs ein ausſchließlich für das Beſchießen von

Anlagen verwendbares Spezial
geſchütz. Jhre Wirkung erlangt auch im Be
wegungskrieg gegen Oertlichkeiten Wälder
und artilleriſtiſche Stützpunkte erhöhte Be
deutung.

Sind dagegen die Ziele durch Panzer oder
Betonbauten geſchützt, dann genügen Haubitzen
nicht mehr. Hier muß der Mörſer ſeine
ſtarke Hilfe bieten. Er iſt der Träger des
ſchwerſten Steilfeuers und vermag den Wider
ſtand der ſtärkſten Ziele zu brechen. Infolge
ihrer gekrümmten Flugbahn ſchlagen die Ge
ſchoſſe faſt ſenkrecht von oben und mit großer
Wucht ein. Die dem Wurffeuer innewohnende
Vernichtungskraft gelangt beim Feſtungskrieg
zur höchſten erreichbaren Wirkung.

F. Kronberger.

„Erfinder“ des
Verwundetenabzeichens

Weder die Bekleidungsakten des früheren
greußiſchen Kriegsminiſteriums, noch die Akten
des Militär-Kabinetts haben Aufſchluß dar
über gegeben, wer während des Weltkrieges
das Verwundetenab zeichen vorge
ſchlagen hat. Die Zeitſchrift „Der Aniformen
markt“ iſt jetzt dank eines glücklichen Zufalls
in der Lage, einen Beitrag zur Löſung dieſer
Frage beiſteuern zu können. Danach iſt dieſes
Abzeichen, das heute noch ſo viele deutſche
Volksgenoſſen mit berechtigtem Stolz tragen,
von dem Angehörigen des Sturmbataillons 2
(von Graeve) namens Paul Krecklow aus
Thyrow im Kreiſe Teltow im Spätſommer
1917 vorgeſchlagen worden. Krecklow hatte eine
Skizze angefertigt, die einen von Eichenlaub
umrahmten Stahlhelm mit gekreuzten Schwer-
tern zeigte, und den Vorſchlag formuliert, für
ein und zweimalige Verwundung ein ſchwarzes,
für drei- und viermalige Verwundung ein ſil
bernes und für fünf- und mehrmalige Ver
wundungen ein goldenes Abzeichen zu ſchaffen.
Krecklow war damals bereits viermal ver
wundet; er hatte ſeinen Entwurf dann an eine
Berliner Ordensfirma eingeſandt mit der Bitte,
den Vorſchlag an die maßgebende Stelle weiter
zuleiten. Geraume Zeit ſpäter wurde ihm
dann durch ein Schreiben an ſeine Kompanie
ſeitens der Jnneren Abteilung des preußiſchen
Kriegsminiſterium mitgeteilt, daß der Vor
ſchlag allſeitig Anklang gefunden hätte und
weitergeleitet worden ſei. Am 3. März 1918
iſt dann das Verwundetenabzeichen geſtiftet
worden. Jmmerhin iſt, ſo ſchreibt der „Uni
formenmarkt“, eine Duplizität der Jdee denk
bar. Auf jeden Fall hat Krecklow Anteil an
der Jdee, zumal ſeine Vorſchläge genau der
ſpäteren Ausführung entſprochen haben. Es
wäre wünſchenswert, daß die Vorgeſchichte des
Verwundetenabzeichens nach Möglichkeit noch ſo
nachgeprüft wird, daß ſie auch dokumentariſch
nachweisbar iſt.
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Erziehungsſchule der Vation
Deutſchlands Wehrmacht im Jahre 1937 Von Oberſtleutnant a. D. Benary

„Es geht aufwärts!“ kann man mit gutem
Gewiſſen an die Spitze eines Rückblickes auf
die Arbeit der Wehrmacht im Jahre 1937 als
Motto ſetzen. Heer und Luftwaffe haben den
Rahmen, den ihnen der Führer zu Beginn der
Wehrfreiheit zog, ſo gut wie ausgefüllt. Das
Heer hat ſeinen 36 Diviſionen, die mit einer
Gebirgs einer Kavallerie und einer leichten
Brigade und den Panzertruppen ſeine taktiſchen
Großeinheiten bilden, in einem 4. Gruppen-
kommando in Leipzig und einem III. Armee
korps in Nürnberg weitere höhere Befehls
ſtellen gegeben. Die Luftwaffe hat ihren
6 Luftkreiſen einen 7. in Braunſchweig zuge
fellt ünd ſammelt ihre entlaſſenen Angehörigen
in dem neugegründeten Luftwaffenbund. Die
Marine kommt naturgemäß nicht ganz ſo
ſchnell voran. Der Bau neuzeitlicher Kriegs
ſchiffe erfordert ſeine Zeit. Es konnten aber
im Laufe des Jahres in Dienſt geſtellt werden:
die I. und 2. Zerſtörer-Diviſion, deren 7 Zer
ſtörer auf die Namen von im Weltkriege
gefallenen Torpedobootsführern und Komman
danten getauft wurden, die 2. und 3. A-Boots
Flottille „Saltzwedel“ und „Loß“, die 1. und
2. Geleitflottille. Von Stapel liefen die großen
Kreuzer „Blücher“ und „Admiral Hipper“,
ſowie mit anderen kleinen Schiffen das dritte
Segelſchulſchiff „Leo Schlageter“. Neue Schiffs
ſtammabteilungen traten in Brake und Saßnitz
zuſammen.

Die Kaſernen für die neuen Truppenteile
gehen faſt durchweg ihrer Vollendung entgegen
ſo daß die Regimenter und Abteilungen den
Winter 1937/38 nicht mehr ſo häufig wie in
den vergangenen Jahren in den Baracken
lagern der Truppenübungsplätze, ſondern in
ihren endgültigen Standorten verbringen, Die
organiſatoriſche Aufbaugrbeit hat an alle drei
Wehrmachtsteile, allein ſchon durch das fort
dauernde Bereitſtellen von Offizieren, Beamten
und Unteroffizieren für die neu zu errichtenden
Truppenteile gewaltige Anforderungen geſtellt.
Die Ausbildungsarbeit in der Truppe mußte
von verhältnismäßig wenigen Vorgeſetzten, die
dazu oft nur über einer kurze Bienſterfahrung
verfügten, geleiſtet werden. Daß ihr Ergebnis
dennoch ein gutes, ja ein vortreffliches war,
davon legten die Manöver, die in kleineren
oder größeren Verbänden (verſtärkte Regi
menter, Diviſionen und Korps) in allen Teilen
des Reiches ſtattfanden, ein beredtes Zeugnis ab.

Sie wurden noch überſchattet durch die
großen Wehrmachtsmanöver Ende September
im öſtlichen Mecklenburg, bei denen zum erſten
Male in Deutſchland ſtarke Einheiten aller
Wehrmachtsteile (vom Heere 8 durch
Panzerkräfte verſtärkte Diviſignen) gemeinſam
geſchult und in die auch die Bevölkerung im
Umkreis des Manövergeländes, ſoweit der
Luftſchutz in Betracht kam, einbezogen wurde.
Die Anweſenheit des Führers und ſeiner
Gäſte, des Duce, der Offiziersabordnungen
Jtaliens, Englands und Ungarns unter der
Führung von im Kriege und Frieden be
währten Marſchällen und Generälen, unter
ſtrich die Bedeutung der Manövertage.

Zahlreiche Kriegsſchiffe benachbarter oder
fernerer Seemächte beſuchten deutſche Häfen.
Mehr als 100 fremdländiſche Offiziere lernten
auf längeren oder kürzeren Kommandos den
Dienſtbetrieb der neuen Wehrmacht in den
Standorten oder auf den Truppenübungs
plätzen kennen. Aber auch deutſche Offiziere
und Schiffsbeſatzungen, an ihrer Spitze General
feldmarſchall von Blomberg und General
der Flieger Milch, erweiterten ihren
militäriſchen Geſichtskreis durch Beiwohnen
von Manövern und Truppenübungen, durch
Beſuche von Flugplätzen und Häfen außerhalb
Deutſchlands. Das Panzerſchiff „Admiral Graf
Spee“ zeigte die deutſche Flagge bei der
Flottenparade in Spithead zu Ehren der
Krönung des engliſchen Königs. Größere und
kleinere Flotteneinheiten ſuchten in Verbindung
mit den Sommerübungen fremde Häfen am
Rande der Oſt und Nordſee auf. Die Schul
ſchiffe „Schleswig Holſtein“, „Schleſten“ und
„Emden“ kehrten im Laufe des Sommers von
ihren Fahrten an die Küſten des Mittelmeers,
der afrikaniſchen, aſiatiſchen und amerikaniſchen
Gewäſſer zurück. um im Herbſt mit einem
neuen Jahrgang von Offiziersanwärtern an
Bord, zu ähnlichen Fahrten in alle Welt aus
zulaufen. Als Deutſchlands beſte Geſandten“
haben die ſchmücken Schiffe und ihre in Haltung
und Auftreten vorbildlichen Beſatzungen den
Auslandsdeutſchen ein Stück Heimat gebrocht,
den Gaſtvrölkern einen Begriff vom Dritten
Reich gegeben.

Schwerer als ſie hatten es jene Flottenein
heiten, die den Wachdienſt in den ſpaniſchen
Gewäſſern zu übernehmen hatten. Knapp nur
entging die „Leipzig“ feindlichen Torpedos und
31 wackere Matroſen der „Deutſchland“ fielen
Flugzeugbomben zum Opfer. Auch noch ſo
mancher andere Wehrmachtsangehörige gab im
Laufe des Jahres im Dienſt ſein Leben für
ſein Volk und Vaterland dahin. ſo die Be
ſatzung des Verſuchsbootes „Welle“, das bei
der Bergungshilfe für den bei Fehmarn ge
ſtrandeten Schoner „Duhnen“ im Schneeſturm
einer Januarnacht unterging. Voll ehr
erbietiger Trauer ſtand die Wehrmacht am
Grabe zweier Männer, die um ſie, um die
Ueberlieferung des geiſtigen Wehrautes im
Zwiſchenreich ſich die allergrößten Verdienſte
erworben haben, an den Gräbern des General
oberſt v. Seekt und des Admirals Behncke.

Den Lebenden zollte der Führer ſeinen
Dank. Den Oberbefehlshaber der Wehrmacht
Generalfeldmarſchall von Blomberg ernannte er
am Tage, da er ſein 40fähriges Dienſtjubiläum
feierte, zum Chef des Jnfanterie- Regiments 73.
Den Angeſtellten und Arbeitern der Wehr
macht, die 25 Jahre im Dienſte des Reiches
ſtanden, verlieh er am 1. Mai das Recht das
Gefolgſchaftsabzeichen der Mitglieder der DAF.,

Abteilung Wehrmacht, in vergoldeter Aus
führung zu tragen.

Eine Reihe von Ceſetzen und Verordnungen
untermauerte die Fundamente de neuen Wehr-
macht, regelte das Erfaſſungsweſen, das Muſte
rungs- und Aushebungsgeſchäft, die Wehrüber
wachung durch Wehrverſammlungen der Reſer
viſten und Landwehrleute, die Heranziehung
deutſcher Stagtsangehöriger im Ausland zum
aktiven Dienſt und die Wehrverhältniſſe der
noch nicht erfaßten Wehrpflichtigen der Ge
burtsjahrgänge 1893 bis 1900, nahm ſich der
Wiedereingliederung der nach Erfüllung ihrer
aktiven Dienſtzeit ausſcheidenden Wehrmachts
angehörigen in das Erwerbsleben und der
Unterbringung der über ihre Dienſtpflicht frei
willig dienenden Soldaten nach Ablau ihrer
Dienſtverpflichtung in Zivilberufe an, paßte
das Wehrmachtsverſorgungsgeſetz der früheren
Reichswehr den Bed rfniſſen der euen Wehr-
macht an und gliederte die Stiftung „Jnva
lidenhaus“ in die neue Wehrme ein. Um
die Wehrlaſten auc auf die Schultern der
nicht zum aktiven Wehrdienſt einberufenen
Wehrpflichtigen zu legen, wurde ein Wehr-
ſteuergeſetz erlaſſen.

Der Sport ſtand in dieſem Jahr nicht ſo
ſehr im Vordergrund des Jntereſſes wie im
Olympiadefahr 1936. Ju. merhin ſetzten ſich
deutſche Reiterabordnungen im Auslande
wieder erfolgreich für die deutſchen Farben ein
und errang vor allem die junge Luftwaffe auf
dem Jnternationalen Flugtreffen in Zürich

im Wettbewerb mit 14 Nationen ſtolze Siege
in faſt allen Prüfungen. Jm Jnlande ſtanden
Offiziere an der Spitze der Amateurrennreiter
(Lt. v. Mitzlaff) und der Springreiter
(Oberleutnant Brinkmann. Jhre Kame-
raden vom Motor erwieſen ihr großes Können
in den Heereskraftfahrmeiſterſchaften, die zum
erſten Male nach rein militäriſchen Geſichts
punkten ausgetragen wurden.

Die enge Verbundenheit zwiſchen Volk und
Heer, Wehrmacht, Staat und Partei
kam wie alljährlich durch die Vorführungen
der Wehrmacht auf dem Parteitage und auf
dem Bückeberg, durch Paraden und Flaggen
hiſſungen am Geburtstage des Führers, an den
Feiertagen der Nation, bei hohen Staats
beſuchen zum Ausdruck, äußert ſich in dem
opferwilligen Einſatz der Wehrmacht
für das Winterhilfswerk, der durchBar und Eintopfſpenden, durch Sonderſamm-
lungen, Konzerte, Vorführungen und Ausgabe
von Eſſenportionen 5,9 Millionen RM.
brachte. Zum Sinnbild der Volksverbunden
heit wurden die mit dem Eiſernen und dem
Hakenkreuz geſchmückten Fahnen und Stan
darten, die ſoweit dies noch nicht geſchehen
war vom Führer in dieſem Jahre den neuen
Truppenteilen verliehen wurden. Zu ihnen
werden die Wehrmachtsangehörigen in Zukunft
aufblicken mit dem Gelöbnis, fortzufahren in
ihrem Werke, die große Erziehungsſchule der
Nation und der ſtarke Schutz ihres Lebens
raumes zu ſein.

Raumwirkung der Waffen
Die Luftwaffe erreicht dank ihrer Schnelligkeit jedes Fiel

Die Raumwirkung des Krieges iſt eine
vollkommen andere geworden. Vorbei iſt die
Zeit, in der man es nur mit dem vordringen
den Jnfanteriſten zu tun hatte, der am Tage
15 bis 20 Kilometer kämpfend bewältigen
konnte; auch die ſchnellen Truppen, das heißt
ſolche Verbände, die ganz oder teilweiſe
motoriſiert ſind und 100 Kilometer auch im
großen Verbande zurückzulegen vermögen,
auch die Raumwirkung der ſchwerſten Ar
tillerie mit Schußweiten bis zu 100 Kilometer

ſie alle wirken nur an der Front, wirken
bis an die Grenzen des Hinterlandes, aber
nicht in dieſes hinein wo das Volk ſteht,
welches für ſeine Kämpfer die Waffen
ſchmiedet, wo die Frauen und Kindern leben

für deren Schutz und Schickſal die Kämpfer an
der Front ihre harte Pflicht verrichten. Eine
Flotte, die im Gegenſatz zu anderen Waffen
grundſätzlich auf 24 Stunden Arbeitstag ein
geſtellt iſt, kann 500 Kilometer in Kampf und
Marſch zurücklegen und dieſen Raumgewinn
halten, aber auch ſie kann nur an eine feſt
liegende Feindfront herankommen und un
mittelbar ſich nur mit ihresgleichen meſſen.
Die Luftwaffe jedoch bedingt durch die
Schnelligkeit, mit der ſie jedes Ziel, und ſei
es 800 Kilometer und darüber von der Front
entfernt, erreicht, die durchgreifende Verände
rung des modernen Krieges, die ſich dadurch
ergibt; daß nunmehr das ganze Volk in den
Kampf eintritt, zum mindeſten gegen ihn
gewappnet ſein muß.

Erſte Heuereröffnung Von Generalleutnant Marx

Jch ließ aufſitzen, die Sache war einfach
genug, die Batterie marſchierte im Schritt
unſrer Gleiſe zurück, die deutlich ſichtbar waren.
Jch eilte voraus, flaggte die Flügel der Stel
lung ſo aus, daß ſie durch die linke Kuliſſe
gedeckt war, ordnete das Nötige für den Richt
kreis II an, der die Geſchütze nach einem Turm
ſich einrichten laſſen konnte, ließ die Sprech
ſtelle „Feuerſtellung“ einrichten und das Draht-
ende mitnehmen. Dann ritt ich weiter vor, bis
ich das Dorf deutlich ſehen konnte. dort richtete
ich in einem Strohhaufen meine B. Dienſtſtelle
ein, der Richtkreis I bekam die Kirche von
Fillieres, der Seitenabſtand wurde geſchätzt
das Drahtende kam an; nach kurzer Zeit waren
wir feuerbereit.

Nun kam die Beobachtung des Dorfes:
Aha, da ſah ich die erſten Franzoſen in dieſem
Kriege Ein ſolches Bild vergißt man nicht,
und ich ſehe es noch deutlich vor mir: zwei
Jnfanteriſten in den langen blauen Fräcken,
die einen Augenblick am Nordoſtausgang des
Dorfes „verhofften“, ſich umſahen und dann
nach Nordoſten in die beſtellten Felder gingen,
etwa in Richtung der ſüdlicheren der beiden
Feldwege. Noch waren ſie nicht verſchwunden,
da kamen wieder einige Leute, und das Bild
wiederholte ſich dann immer wieder. Und da

ich vom Major gehört hatte, das Ulanen
Regiment 14 habe eine feindliche Jnfanterie
Brigade ſoeben im Vormarſch von Joppécourt
aus Fillières gemeldet, war ich ganz im Vilde:
Da ſammelte ſich eine Schützenlinie nach vor
wärts, in großer Vorſicht die einzelnen
„Pakete“ ablaufen laſſend.

Jch hatte durch die Feuerſtellung irgendwie
Verbindung mit der Abteilung und ließ
melden: „Feindliche Jnfanterie tritt aus
Fillières aus, kann ich das Feuer eröffnen?“

Leider lautete die Antwort „Noch nicht!“
Alſo abwarten.

Dann kam um 12.15 Uhr der Befehl:
„Feueröffnung freigeben!“ Alſo los: „Mitt
lerer Zug, 3800! 110 weniger! Feuern!“

Feierlich rauſchten die beiden Schrapnells
über den bewaldeten Hang hinweg; die beiden
Sprengpunkte erſchienen an der gewünſchten
Stelle, noch etwas hoch.

Alſo: „1 Tiefer, dieſelbe Entfernung!“ Der
eine Schuß war deutlich hinter den Köpfen,
die im hohen Korn zu ſehen waren, die nun
aber verſchwanden, wahrſcheinlich hatten ſich
die Schützen hingelegt. Ein weiteres Ein
ſchießen war unter dieſen Umſtänden nicht
möglich, alſo brach ich 100 Meter ab und kom
mandierte eine Gruppe. Sie lag ſeitlich

richtig, Feuerverteilung gut. Jch wiederholte
ſie noch einmal, ſah dann aber wieder Leute
am Ausgang von Fillières erſcheinen und
ging nun (was ich natürlich gleich hätte tun
müſſen) auf das Dorf ſelbſt über, alſo:
„Grundrichtung, Granaten Az. 3800! Eine
Gruppe!“

Das Bild, das nun entſtand, werde ich nie
vergeſſen die Schüſſe platten in den
Dächern, über den kleinen roten Blitzen ſaßen
die Sprengwolken, neben denen auch rötliche
Staubwolken der hochſpritzenden Ziegel ſicht
bar wurden, und wie in alten Schlachten
ſchilderungen brachen mit unwahrſcheinlicher
Schnelligkeit an verſchiedenen Stellen Brände
aus. Die nächſten Gruppen fegten mit etwas
vergrößerter Entfernung hinterher, die Brände
nahmen zu. ſchon wurden deutliche Flammen
in den Dächern ſichtbar, ſchwarzer Rauch
ſchwelte in der ſtillen Luft deutlich nach oben

So ſchoß ich eine Zeitlang in das Dorf,
und ſechzehn Jahre ſpäter erfuhr ich aus einer
franzöſiſchen Abhandlung, daß das Vorhut-
regiment der feindlichen Diviſion darin geſteckt
hatte, deſſen Kommandeur dabei durch
Artilleriefeuer gefallen war.

Das Buch des Soldaten

„Solclatenzeit ſchöne Zeit“
Wer treu gedient hat ſeine Zeit „freut

ſich immer wieder über ſeine photographiſchen
Aufnahmen. Sie enthalten ein gut Stück
eigener „Geſchichte“, denn ſie kennzeichnen den
militäriſchen Werdegang und illuſtrieren
manches Erlebnis Bei jeder Truppe gibt es
immer einige, die ſich gut darauf verſtehen,
Augenblicke des militäriſchen Lebens feſtzu
halten, ſich ſelbſt und allen Kameraden damit
Freude zu bereiten, die eigentlich erſt nach der
Entlaſſung aus dem aktiven Dienſt recht zum
Bewußtſein kommt. Selbſtverſtändlich kann
dabei jeder nur ſeine eigene Truppe und ihr
Weſen im Bilde feſthalten auf Uebungen
iſt es nicht oft möglich, verbundene Waffen
zu konterfeien. Nebenbei iſt es ſogar ver
boten! Da aber das Jntereſſe für die anderen
Waffen bei jedem Soldaten ſehr groß und
dürchaus verſtändlich iſt, hat der Preſſeoffizier
des IV. AK., Major (E) Dr. von Volk-
mann, ein „Erinnerungsbüch“ zuſammen
geſtellt. Jn dieſem ſchmucken Büchlein
(herausgegeben vom Generalkommando des
IV. Armeekorps im Verlag von Erich Zander,
Berlin, Preis 1,50 RM.) ſind auf etwa
60 Seiten eine Fülle prächtiger Bilder ent
halten. Beginnend mit Aufnahmen der Be
fehlshaber und Kommandeure ſowie von
großen Paraden des IV. AK., bringt dieſes
Buch einen intereſſanten Querſchnitt durch
ſämtliche Truppengattungen des Korps. Von
Einſtellung und Rekruten Ausbildung,
Uebungen und Quartieren, Sport und Spiel
ſind die ſchönſten Aufnahmen zuſammengefaßt
zu einem Buch, in dem jeder Gediente ſich
wiederfindet und jeder Aktive manch bevor
ſtehendes Erlebnis angedeutet ſieht.

„MWehrhaftes Deutschland“
Die „innere Liebe zur Waffe“ zu wecken

und zu pflegen iſt das Ziel der Lieferfolge
„Wehrhaftes Deutſchland“, herausgegeben von
Günther von Einem in der Dürrſchen Buch
handlung, Leipzig. Sie umfaßt in jedem ihrer
Hefte jeweils eine Waffengattung, einen Wehr
machtsteil, oder eine beſondere Wehrmachts
einrichtung. Namhafte militäriſche Mitarbeiter
geſtalten den reichlichen Jnhalt zu einer wert
vollen Zuſammenſtellung ſoldatiſchen Weſens.
So entſteht ein Werk, in dem der Wehrgedanke
des neuen Deutſchland, aufbauend auf ruhm
reiche Vergangenheit, hervorragenden Ausdruck
findet. Die bisher erſchienenen Folgen erwecken
berechtigte Hoffnung daß dieſe Aufgabe reſtlos
durchgeführt wird. Jeder angehende, geweſene
oder aktive Soldat findet in Schilderungen
und Aufſätzen lehrreicher und unterhaltender
Art ein Abbild ſeiner eigenen und aller
Schweſterwaffen. Möge das geſteckte Ziel er
reicht und der Wehrgedanke damit immer
mehr in das deutſche Volk hineingetragen
werden.

Nachrichten aus dem IV. Korps“
Jn dem Nachrichtenblatt des IV. Korps

erſcheinen allmonatlich Aufſätze, Bilder, Be
richte und Mitteilungen. Die Nachrichten
aus dem IV. Korps“ ſind dazu beſtimmt, ein
geiſtiges Band zwiſchen den Truppen des
IV. AK. herzuſtellen und alle weſentlichen, im
Bereiche des IV. AK. vorkommenden Ereig
niſſe feſtzuhalten, ſo daß in dieſen Heften nach
und nach eine Geſchichte des IV. AK. enthalten
ſein wird.

E. G. Schulz

Die Wehrmacht der anderen

Polen

Nach Mitteilungen polniſcher Zeitungen
ſteht eine Neufaſſung des Geſetzes über die
allgemeine Wehrpflicht für Polen unmittelbar
bevor. Grundſätzlich neu iſt dabei die Ein
führung einer Militärpflicht für
Frauen Während ſchon bisher Frauen im
Alter von 19 bis 45 Jahren, die ſich freiwillig
meldeten, zum militäriſchen Hilfsdienſt heran
gezogen werden konnten, ſoll in Zukunft der
Miniſterrat freie Hand erhalten ganz allge
mein dienſttaugliche Frauen dieſes Alters, die
ein Gymnaſium oder Lyzeum abſolviert haben,
zur militäriſchen Vorſchulung zu verpflichten.
Der Dienſt beſteht in Luft und Gasabwehr,
Wachtdienſt. Verbindungsdienſt techniſchem
Dienſt, Feuerlöſchdienſt, militäriſchem Geſund
heitsdienſt, Transportarbeiten und anderen
Arbeiten für die Bedürfniſſe der Staats
verteidigung.
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Ein Jahr außenpolitiſcher Erfolge
Das Dritte Reich und die öb rigen Mäſchte der Welt im Jahre 1937 Deofschland zerriß Versoiſſes und wurde Weltmacht

Halle, Ende Dezember 1937.

Jn einem außerordentlich ſtarken Maße be
herrſchten die großen weltanſchaulichen Aus
einanderſetzungen, die unſerer Zeit vollkommen
das Gepräge geben, auch die außenpolitiſche
Entwicklung des Jahres 1937. Der Volſche
wismus ſucht in zwei Fronten, in Spanien
und im Fernen Oſten, durch eine rückſichtsloſe
Kriegshetze ſeine weltzerſtörenden Pläne der
Verwirklichung näherzubringen. Andererſeits
hat die Aufklärungsarbeit des nationalſozia
liſtiſchen Deutſchland die Erkenntnis von der
Größe der bolſchewiſtiſchen Weltgefahr in allen
Teilen der Erde erweitert. Deutſchland und
mit ihm das befreundete Jtalien haben poli
tiſche Ergebniſſe zu verzeichnen, die die Hoff
nung nicht unberechtigt erſcheinen laſſen, daß
ſich langſam auch in den Beziehungen der
Völker untereinander ein neuer Geiſt durch
zuſetzen beginnt. Das Jahr 1937 hat Deutſch
lands Friedensarbeit in der Weltpolitik er
wieſen: Deutſchland iſt in dieſem Jahr
zur Weltmacht aufgeſtiegen und ſeine
führende Rolle im Konzert der Nationen kann
auch von unſerem böswilligſten Gegner nicht
mehr überſehen werden.

Das Jahr 1937 begann mit einer wüſten
Lügenkanonade gegen Deutſchlanddie in der franzöſiſchen Volksfrontpreſſe auf
einen Wink Moskaus veröffentlicht wurde und
die den europäiſchen Frieden auf eine ſehr
harte Probe ſtellte. Damals wurde die auf
ſehenerregende Behauptung aufgeſtellt, daß
deutſche Truppen in Spaniſch-Marokko gelandet
wären und von dieſem ſpaniſchen Gebiet Beſitz
ergriffen hätten. Dieſe im Zuſammenhang mit
der deutſch italieniſchen Antwort auf die

werden; in einer Beſprechung des Führers
mit dem franzöſiſchen Botſchafter Francois-
Poncçet beim Neujahrsempfang am 11. Januar
wurde dieſe Kriſe beigelegt. Tatſächlich
ſtellte ſich im März heraus, daß die Valencia
Bolſchewiſten Frankreich und England ſchon
lange vorher das Angebot der Abtretung von
Spaniſch Marokko gemacht hatten.

Jn acht Punkten zeigte der Führer in der
hiſtoriſchen Reichstagsſitzung vom
30 Jan uzg r die Wege zur
Europas und der Welt auf. Gegenſeitige
Achtung und abſolute Gleichberechtigung und
die Difamierung der internationalen unver-
antwortlichen Clique von Brunnenvergiftern
und Meinungsfälſchern war ihre Grundlage
Endgültig löſchte er hier am vierten Jahres
tage der Machtergreifung den Makel von Ver
ſailles aus und reihte Deutſchland in voller
Gleichberechtigung in den Kreis der großen
Nationen ein. Gleichzeitig erklärte er, daß die
Zeit der ſogenannten Ueberraſchungen abge
ſchloſſen ſei und Deutſchland als gleichberech
tigter Staat in loyaler Weiſe an der Löſung
der politiſchen Probleme mitarbeiten werde.

Das trübſte Kapitel, das im Jahre 1937 zu
verzeichnen war, war die Nichteinmi-
ſchungspolitik; während des ganzen
Jahres fanden in London die Verhandlungen
des Nichteinmiſchungsausſchuſſes ſtatt, aber es
war ihm unmöglich, die offene und verſteckte
Einmiſchung zugunſten der ValenciaBolſche

Beftjedung

wiſten in irgendeiner Weiſe zu unterbinden.
Bolſchewiſtiſche Uebergriffe und immer neue
Lügennachrichten, die zur Vertuſchung roter
Greueltaten über angeblich deutſch italieniſche
Abſichten oder Handlungen verbreitet wurden,
verſchärften die Lage außerordentlich. Das
tollſte Stück politiſcher Brunnenvergiftung
leiſtete ſich die engliſche Preſſe mit der
„Guernica-Lüge“, in der es hieß, daß
die nordſpaniſche Stadt Guernicag durch
deutſche Bombenflugzeuge dem Erdboden
gleichgemacht worden ſei. Die Krönung der
bewußten Friedensſtörung bolſchewiſtiſcher Frei
beuter war der AUeberfall auf das
Panzerſchiff „Deutſchland“ Ende
Mai vor Jbizza, bei dem mehr als 30 deutſche
Seeleute den Tod fanden. Deutſchland und
Jtalien zogen ſich damals vom Kontrollſyſtem
zurück, als Vergeltung für den feigen Mord
wurde der rotſpaniſche Kriegshafen Almeria
von deutſchen Kriegsſchiffen beſchoſſen. Nach
dem man zunächſt als Abwehrmaßnahme gegen
bolſchewiſtiſche Eingriffe die ſogenannte Soli
daritäts Vereinbarung zuſtande gebracht hatte,
und Deutſchland und Jtalien ihre Kontroll
fahrten wieder aufnahmen, erfolgte bereits
wenige Tage ſpäter der Torpedv-
Angriff der Bolſchewiſten auf denKreuzer „Leipzig“. England und Frank
reich ſahen ſich nicht in der Lage, den deutſchen
Forderungen auf Genugtuung nachzukommen
und deshalb ſtellten Deutſchland und Jtalien
nunmehr endgültig die Seekontrolle ein.

Die Sabotage Moskaus machte die weiteren
Verhandlungen im Londoner Nichteinmiſchungs

Muſſolini in
Alle Ereigniſſe des vergangenen Jahres

verblaſſen jedoch hinter der welthiſtori-
ſchen Begegnung Adolf Hitlers
mit Benito Muſſolini. Jn Adolf
Hitler und in Benito Muſſolini trafen ſich
nicht nur zwei Volksführer, ſondern zwei Völ
ker, die ſich in der Gemeinſamkeit des Erleb
niſſes ihrer Revolutionen und in der Gemein
ſamkeit ihrer politiſchen Willensrichtung ge
funden haben und die entſchloſſen ſind, ihre be
rechtigten Anſprüche vor der Welt zu ver
treten. Deutſchland und Jtalien haben ſich
zugleich aber auch in den Dienſt der Wahrung
der europäiſchen Kultur und der Sicherung
des Friedens geſtellt. Jn der hiſtoriſchen
Völkerkundgebung auf dem Berliner Maifeld
am 28. September, auf der der Führer und der
Duce ſprachen, wurde der Welt die Gemein-
ſamkeit nicht nur der Anſichten, ſondern auch
des Handelns der beiden Mächte eindringlich
zum Bewußtſein gebracht.

Die „Achſe Berlin-Rom“ fand ihren be
ſonderen Ausdruck im Kampf gegen die bolſche
wiſtiſche Weltgefahr. So war es nur natürlich,
daß ſich Jtalien im November dem
deutſche japaniſchen Antikomin-tern- Abkommen als dritter Partner an
ſchloß und im Dezember ſeinen Austritt
aus der Genfer Entente verkündete.
Genf iſt jetzt endgültig tot und durch den
deutſch italieniſchen Vorſtoß eine erneute Aera
der Weltpolitik eingeleitet.

ausſchuß illuſoriſch Nach monatelangem Hin
und Her gelangte endlich der britiſche Plan
zur Annahme, der die Frage der Zuerkennung
der Rechte Kriegführender und der Zurück
Peheng der ſpaniſchen Freiwilligen regeln ſoll.

rotz internationaler Widerſtände führte das
nationale Spanien ſeinen Befreiungskrieg er
folgreich fort und konnte gegen das Ende des
Oktober mit der Einnahme von Gijon
den letzten Widerſtand der Bolſchewiſten an
der Nordfront brechen.
England hatte das ganze Jahr über
in ſtändiger Sorge um die Bedrohung
ſeiner Weltreichsintereſſen gelebt und ſich mit
ſtändigen Zwiſchenfällen in Paläſtina, Jndien
und dem Fernen Oſten abgeben müſſen. Jm
Mai gab ſich das britiſche Weltreich ein Stell
dichein zur Krönung in London, wo neben
den Großen des britiſchen Reiches die Ver
treter von 53 nichtengliſchen Nationen Augen
Kugen der Feierlichkeiten waren, in deren

erlauf Georg VI. zum König von
England gekrönt wurde. Anſchließend nahm
die britiſche Reichskonferenz ihre Verhand
lungen auf und gleichzeitig wurde der ſchon
lange vorher geplante Regierungs
wechſel vollzogen, wobei an die Stelle des
langjährigen Miniſterpräſidenten Baldwin der
bisherige Finanzminiſter Chamberlain trat.

Auch in Frankreich trat das Kabinett
Blum ab, das von der zweiten Volksfront
regierung Chautemps abgelöſt wurde. Das
ganze Jahr über hat Frankreich die Auswir
kung dieſer Volksfrontpolitik auf das nach
drücklichſte zu ſpüren bekommen.

Deulſchland
Wie ſehr ſich Deutſchland um die Sicherung

des Friedens und die Ausräumung von Miß
verſtändniſſen zwiſchen den Völkern bemühte,
bewieſen die Reiſen des Reichsaußenminiſters
v. Neurath im Februar nach Wien und im
Juli nach Belgrad, Sofiag und Budapeſt, ſowie
die Mitte November gepflogenen Aus
ſprachen des Führers mit dem britiſchen
Lord Präſident Halifax und einige Tage
ſpäter mit dem ungariſchen Miniſterpräſidenten
Daranyi und ſeinem Außenminiſter Kanya.

Während man mit Polen ein Minder-
heiten bekommen abſchließen konnte, wo
zum erſten Male zwiſchen zwei Staaten der
Grundſatz von der gegenſeitigen Achtung des
Volkstums vertraglich feſtgelegt wurde, be
weiſen die letzten Ereigniſſe in der Tſchecho
ſlowakai, daß man ſich dort in der Volkstums
politik immer noch von längſt überholten Ge
pflogenheiten leiten läßt und damit eines der
größten Hinderniſſe für die europäiſche Ver
ſtändigung künſtlich aufrecht erhält.

Jn den letzten Mongten des Jahres iſt eine
Lebensfrage des deutſchen Volkes, die For
derung nach Rückgabe der Kolonien
mehr und mehr in den Vordergrund getreten.
Bereits auf dem Nürnberger Parteitag Anfang
September hat der Führer unmißverſtändlich
zum Ausdruck gebracht, daß Deutſchland ſeine
Kolonien wiederhaben muß, und zwar nicht
nur, weil wir Kolonien zur Sicherung unſerer
Ernährung und des Rohſtoffbedarfs brauchen,

ſondern weil Deutſchland ein Recht darauf hat,

ſeinen einſtigen Beſitz Aubei dem Stagatsakt auf dem Bückeberg anläßli
des Erntedankfeſtes am 3. Oktober hat der
Führer die Forderung nach Rückgabe des dem
Reich gehörenden Kolonialbeſitzes wiederholt
und auf die Dringlichkeit der Löſung dieſer
Frage hingewieſen. Seitdem iſt die Kolonial
frage auch im Ausland vor allem in Eng
land und Frankreich immer wieder erörtert
worden, wobei nicht wenig Stimmen das
wachſende Verſtändnis in der Welt für den
deutſchen Kolonialanſpruch erkennen laſſen.

Die roten Machthaber in Moskau haben am
7. und 8. November mit großem Pomp den
20. Jahrestag der Bolſchewiſten
herrſchaft „gefeiert“. Die Zahl der Opfer,
die der Bolſchewismus in den zwei Jahr
zehnten ſeiner Herrſchaft gefordert hat, über
ſteigt bei weitem die Verluſte des Weltkrieges.
Hunger und Elend, Terror und Tod kenn
zeichnen ein Syſtem, das zu der furcht
barſten Menſchheitsgeiſel aller
Zeiten geworden iſt. Jn den ſogenannten
Schädlingsprozeſſen ſind Tauſende führender
Bolſchewiſten zum Tode verurteilt und hinge
richtet worden. Selbſt vor der Roten Armee
machte die „Säuberungsaktion“ Stalins nicht
Halt, und am 11. Juni wurde Marſchall
Tuchatſchewſki und mit ihm ſieben weitere
Kommandeure der Roten Armee erſchoſſen.

Kriegeriſche Ereigniſſe größten
Ausmaßes wurden aus einem an ſich belangloſen Zwiſchenfall im Fernen Oſten herenf-

beſchworen. Ohne Kriegserklärung tragen
Japan und China in blutigen Schlachten ihre
ſchon ſeit langem unter der Oberfläche
ſchwelenden Gegenſätzlichkeiten aus. Weder
durch die Ende November ſtattgefundene
Brüſſeler Neunmächtekonferenz noch durch
diplomatiſche Proteſtnoten hat ſich Japan in
ſeiner China-Politik beirren laſſen und im
Verlauf von drei Monaten ſowohl in Nord
ching wie von Schanghai aus bedeutende mili
täriſche Erfolge erringen können. Jm Novem
ber wurde Schanghai eingenommen
und Mitte Dezember fiel die chineſiſche Haupt
ſtadt Nanking in die Hände Tokios;die japaniſche Regierung hat ſich durch die auf
Grund der Zwiſchenfälle auf dem Yangtſee von
London und Waſhington geſandten Proteſt
noten ſehr klar darüber ausgeſprochen, daß es
ſein. Ziel die Nieder kämpfung desbolſchewiſtiſchen Einfluffes undder japanfeindlichen Bewegung in Ching, dis
zum endgültigen Siege verfolgen werde

Während ſo in der Welt die bolſchewiſtiſche
Brandfackel an verſchiedenen Stellen Brände
entfacht hat, die im Laufe des letzten Jahres
nicht zum Erlöſchen gebracht werden konnten,
iſt die deutſche Politik einen Weg gegangen,
der dem Verſtändnis und dem Ausgleich gilt.
Deutſchland und Jtalien und die Staaten, die
die Notwendigkeit einer Neuordnung unter
Berückſichtigung der Lebensnotwendigkeiten der
einzelnen Mitglieder der großen Völkerfamilie
erkannt haben, werden auch weiter zuſammen
arbeiten. Ueber dem ganzen aber ſchwebt, was
der Berliner Korreſpondent einer ten
Pariſer Zeitung bei ſeiner außenpolitiſchen
Betrachtung des abgelaufenen Jahres ſagt:
„Die diplomatiſche Bilanz des
Jahres 1937 weiſt bedeutende
Aktiva für das Dritte Reich auf.“

iiummmmmmmmmmmmmmmmmmmieDas Jahr 1937 in Daten
Januar

3. 1.: Mittelmeerpakt abgeſchloſſen zwiſchen
London und Rom. 4. 1.: Lügenhetzte der
baskiſchen Bolſchewiſten wegen des ſelbſtver
ſtändlichen Vorgehens deutſcher Seeſtreitkräfte
gegen rotes Piratenſchiff, das den deutſchen
Dampfer „Palos“ in Bilbao feſthält. 5, 1.
Neuer Angriff roter Piraten wird bekannt:
Deutſcher Dampfer „Pluto“ am 20. Dezember
beſchoſſen und zur Kursänderung auf Bilbao
gezwungen. 6. 1.: Britiſche Kriegsſchiffe
übernehmen Patrouillendienſt an der ſpaniſchen
Küſte. Die bolſchewiſtiſchen Aktionen gegen
deutſche Schiffe auf hoher See ſind, wie jetzt
feſtgeſtellt wird, auf Befehl Moskaus von dem
Kapitän der Sowjetmarine Jukoff geleitet
worden. 8. 1.: Reichsregierung antwortet
auf die engliſch-franzöſiſchen Vorſchläge zur
Freiwilligen-Frage in Spanien: Totale Nicht
einmiſchung gefordert. 9. 1.. Brüſſel macht
Valencia für das Verſchwinden des belgiſchen
Barons de Borchgerave verantwortlich.
10. 1.: Neuer plumper Lügenfeldzug der
Auslandspreſſe gegen Deutſchland: „Deutſche
Truppen landen in MarokkoSpanien bereits deutſche Kolonie. Göring
wird Staatsoberhaupt. Hitler wird Kaiſer
von Deutſchland“.

11. 1.: Die Hintergründe der franzöſiſchen
Preſſehetze enthüllt: Franzöſiſcher Generalſtab
arbeitet Pläne aus, deren Ziel Aktionen auf
Spaniſch Marokko iſt. Neujahrs-
empfänge beim Führer AdolfHitler unterſtreicht Deutſchlands
Friedenswillen. 14. 1.: Göring in
Jtalien. 17. 1.: Die nationalſpaniſchen
Truppen gehen an der Mittelmeerküſte auf
Malaga vor.

21. 1.: Gründung einer italieniſchdeutſchen
Bergbaugeſellſchaft zur Ausbeutung der
abeſſiniſchen Bodenſchätze. 24. 1.. Anklage
ſchrift des Moskauer Theaterprozeſſes mit den

unglaublichſten und unſinnigſten Anſchuldi
gungen gegen das Deutſche Reich veröffentlicht
kwer Hauptangeklagte Pjatakow ſoll mit Heß
ein Kebereinkommen getroffen haben).
25. 1.: Abſchluß eines Paktes „unverletzlichen
Friedens zwiſchen Jugoſlawien und Bulgarien

26. 1.: Die Reichsregierung überreicht England
die deutſche Antworthnote auf die letzte
engliſche Note in der FreiwilligenFrage. die
im Einvernehmen mit Jtalien abgefaßt iſt.
TſchekaMord in Paris: Der frühere ſowjet
ruſſiſche Wirtſchaftsminiſter Navachine er
mordet aufgefunden 27. 1.: Türkei bricht die
Verhandlungen mit Frankreich über den
Alexandrette-Konflikt ab. 28. 1.. Spreng
ſtoffettentat auf Stalin im Nebenraum zum
Arbeitszimmer Stalins verſucht. Regierungs
kriſe in Brüſſel: Vandervelde (Miniſter für
Volksgeſundheit) legt ſeine Aemter nieder.
Kommuniſtiſche Sabotagehandlungen auf eng
liſchen Kriegsſchiffen durch den engliſchen
Marineminiſter Hoare enthüllt. 30. 1.: Neues
Kabinett in Japan: Der frühere Kriegsminiſter
General Hayaſhi mit der Bildung des Kabi-
netts beauftragt. Hiſtoriſche Reichs
tagsſitzung in Berlin Deutſche
Anterſchrift vom Verſailler Ver-
trag zurückgezogen,

Februar
2. 2.: Angarns Außenminiſter Kozma zu

rückgetreten. 3. 2.: Bohle „Chef der AO.
im auswärtigen Amt“. Englands Kabinett

prüft die Führerrede; Redeverbot für die
britiſchen Miniſter. 4. 2.: Großangriff auf
Malaga beginnt: 30000 Nationalſpanier
greifen an. 6. 2.: Moskau ſammelt Geiſeln:
Maſſenverhaftungen von Ausländern.
Dunkle Pläne in London und Paris: Kolonial
problem als Tauſchobjekt für zukünftiges Wohl
verhalten. Feierliche Aufbahrung zweier
rumäniſcher Freiheitskämpfer in Berlin. die
in Spanien im Kampf gegen den Volſche
wismus fielen. 9. 2.. Malaga vonnationalſpaniſchen Truppen er
obert. 16. 2.: Falangiſten und Karliſten
werden in Spanien zu einer einzigen Organi
ſation zuſammengefaßt.

12. 2.: Neville Chamberlain kündigt Englands
neues Wehrprogramm an: 400 Millionen
Pfund Sterling (8 Milliarden Reichsmark) für
Rüſtungszwecke angefordert. Frankreich
finanziert weiter die tſchechiſche Rüſtung:
600Millionen-Franken Anleihe vom franzö
ſiſchen Senat bewilligt. 13. 2.: Aufmarſch
Sowjetrußlands in Fernoſt: Beſchleunigter
Ausbau Wladiwoſtoks. Unterredung Ribben
trops mit Halifax. General a. D. Faupel
zum deutſchen Botſchafter bei der ſpaniſchen
National Regierung ernannt. 16. 2.: Rote
Himmelsſchreiber über Wien“: Sowjetruſſiſches

Propagandaflugzeug über die tſchechiſchſlowa
kiſche Grenze entkommen. Neue plumpe
franzöſiſche Preſſehetze gegen Deutſchland
Meldung über angebliche Deutſche Staats
ſtreichpläne auf Danzig. Vertreter der
„Permanenten Frontkämpferkommiſſion“ inBerlin verſammelt 17. 2: Engliſches Weiß
buch über Rieſenrüſtungen: 12 Milliarden
Pfund für das britiſche Programm der nächſten
fünf Jahre notwendig. Rippentrop gibt in
London weiteren deutſchen Beitrag zur Be

ſchleunigung der Nichteinmiſchung. 17. 2.2
Prof. Burckhardt, Zürich, wird Völkerbunds
kommiſſar für Danzig. Neue Auslandshetze:
„Vernichtung der evangeliſchen Kirche in
Deutſchland 18. 2.: Der Führer ſprach zu
Frontſoldaten aus aller Welt auf dem „Berg
hof“. Sturmzeichen über Paläſtina: Neue
Unruhen, ergebnisloſe »Verhandlungen.
Größtes Bergwerk Ungarns wegen der Streik
hetze fremder Kommuniſten ſtillgelegt.
„SpukFlieger“ in Norwegen.

21. 2.. Freiwilligen verbot inKraft getreten. Mordanſchlag auf Graziani.
D 23. 2.: Neurath in Wien: Begeiſterte
Empfänge durch die Bevölkerung. 26. 2.:
Moskau weiſt zehn Reichsdeutſche aus.
Ras Deſta, der letzte abeſſiniſche Banden
häuptling, erſchoſſen. Britiſches Schlachtſchiff
„Royal Oak“ von volſchewiſtiſcher Flak ge
troffen. 27. 2.: Moskau verzichtet auf See
kontrolle in Spanien.

März
2. 3.; Ribbentrop fordert auf der Früh

jahrskundgebung der Kommiſſion für Wirt
ſchaftspolitik der NSDAP.“ in Leipzig
Kolonien unter deutſcher Währungshoheit.
3. 3.: Scharfe Abſage Muſſolinis an Habsburg
auf der Sitzung des Faſchiſtiſchen Großrats;
Solidaritätserklärung für das nationale
Spanien. 5. 3.: Laguardia, Oberbürger
meiſter von New York, beleidigt Deutſchland
Proteſt der deutſchen Botſchaft.

12. 3.: Amerika finanziert franzöſiſche
Rüſtung: 50 Millionen Dollar gezeichnet
13. 3.: Araber huldigen Muſſolini in Lybien.

16. 3.: Ganz Danzig national
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et h Fen Aeberkritk ſozialdemokrati
cher und Zentrumsabgeordneter zur NSDAP.

18. 3. Die bolſchewiſtiſchen e ehe
Valencias wollen nationalſpaniſches Hoheits
gebiet an England und Frankreich verſchachern.

Schwere Unruhen in Frankreich: 5 Tote,
60 Schwerverletzte, 100 Leichtverletzte (Straßen
ſchlacht in Clichy). Revolveranſchlag in
Paris auf den früheren Botſchafter in Rom,
Chambrun.

21. 3.: Bundesminiſter Neuſtädter-Stürmer
tn Wien ſeines Amtes enthoben. 22. 3.: Das
Mitglied der engliſchen Labour-Party, Lans
bury, überreicht dem Führer und Reichskanzler
eine Denkſchrift, die den Vorſchlag einer neuen
Weltkonferenz zur Vermeidung der Kriegs
urſachen enthält. 25. 3.: Der Geſandte in
Budapeſt von Mackenſen wird Staatsſekretär
im Auswärtigen Amt. 26. 3.: Fünfjähriger
Fran und Nichtangriffspakt Rom

elgrad abgeſchloſſen. 31. 3.: Grauenhafter
Sexualmord im katholiſchen Fürſorgeheim
„Zur heiligen Familie in Manage beiEharleroi.

April
2. 4.: Kleine Entente tagt in Belgrad Aus

tritt Jugoſlawiens aus der Kleinen- Verbands
rn bedeutſame Abkehr von der bisherigen

olitik auf dem Balkan. 4.4.: Moskau wird
auf der Konferenz der Kleinen Entente abge
lehnt: Keine Bindung an die Militärpakte
Paris, Prag, Moskau Tſchechoſlowakei ſtark
iſoliert. Südafrika ſchafft Ausnahmegeſetze
gegen das Deutſchtum. 5. 4.: Der ehemalige
GPUChef Jagoda, der Korruption und Unter
ſchlagung angeklagt und verhaftet. Luxem
burg verbietet kommuniſtiſche Partei. 6. 4.:
Deutſcher Proteſt in Südafrika: Warnung vor
der einſeitigen antideutſchen Politik im ehe
maligen DeutſchSüdweſt. 7. 4.: Roter
Machtkampf in Moskau auf dem
Höhepunkt: Rote Armee will Macht der
GPU. brechen. Polizei terroriſiert Be
ſucher des Elterngrabes Adolf Hitlers.
Deutſcher Schritt in Warſchau wegen der
Tagung des Polniſchen Weſtverbandes in
Graudenz. 10. 4.: Repräſentationshaus der
USA lehnt den Agitationsantrag des Oſtjuden
Dickſtein ab, der ſich gegen den deutſch-ameri
kaniſchen Volksbund richtete.

15. 4.: Fliegende Kominternzentrale ſchürt
Unruhen in Paläſtina. 17. 4.: Parteigenoſſe
Riedle, Blockleiter der Ortsgruppe Villa
Balleſter der Landesgruppe Argentinien der
AO., von roten Banditen erſchoſſen. 21. 4.:
Franco ſchafft eine ſpaniſch-nationale Partei

23. 4. Göring in Jtalien. 25. 4.:
Belgien ſcheidet als unabhängiger Staat aus
den LocarnoVerpflichtungen aus. 27. 4.:
Göring bei Muſſolini. 28. 4.: Henleins
Forderungen für das Sudetendeutſchtum
werden als Geſetzentwürfe im Prager
Parlame nt eingebracht: Gleichberechtigung
auf allen Gebieten verlangt. 29. 4.: Ständige

ilfe für die Bolſchewiſten durch engliſche
riegsſchiffe an der nordſpaniſchen Küſte

Mai
6. 5.: Rothermere fordert Pakt Berlin

London und Rückgabe der deutſchen Kolonien
in Afrika.

12. 5.: Feierliche Krönung Georg VI. in
England. 15. 5.: Havas verdächtigt Deutſch
land der Torpedierung des engliſchen Zer
ſtörers „Hunter“, der dürch eine bolſchewiſtiſche
Treibmine vernichtet wurde. Enmpire
Konferenz beginnt in London hinter ver
ſchloſſenen Türen Danzigs deutſchnationale
Volkspartei löſt ſich auf. 18. 5.: Kawmu
niſtiſcher Aufſtandsverſuch in Albanten nieder
geſchlagen. 20. 5.: Kardinal Erzbifvwof
Mundelein beſchimpft und beleidigt
Deutſchland bei einem „Entlaſtungs
verſuch“ für die len Sittlichkeits
verbrechen. Beſuch des italieniſchen Königs
in Budapeſt.

21. 5.: Valencia ſchließt Militär-Pakt mit
Moskau Die größte Flottenparade der Welt
auf der Flottenſchau in Spithead (England).

Energiſche Vorſtellungen Deutſchlands wegen
der Angriffe Mundeleins in Waſhington.
24. 5.: Kommuniſten ſtürmen im Vorort von
Paris Saint Denis das Rathaus. 25. 5.:
Weltausſtellung in Paris halbfertig
eröffnet. 28. 5.: Dr. Goebbels ant
worktet Kardinal Mundelein. Dreiſter
roter Ewindel in Genf: Valencia veröffent
licht „Weißhuch“ über „organiſterte“ Ein
miſchung Jtaliens. 29. 5.: Der bolſchewiſtiſche
„Außenminiſter“ del Vayo beſchempft Deutſch
land und Jtalien vor dein Völkerbundsrat.
31. 5. Ueberfall,ſpaniſcher Bolſche
wiſteen auf das Panzerſchiff„Deutſchland“, über 30 Tote, 86 Ver
wundete.

Juni
1. 6.: Deutſchland und Jtalien beteiligen

ſich vorläufig nicht mehr an den Kontrollmaß-
nahmen in Spanien. Almeria als Ver
e n beſchoſſen; Befehl andeutſche Kriegsſchiffe, jede Annäherung roter
Flugzeuge oder Kriegsſchiffe mit der Waffe
abzuwehren. 2. 6.: Deutſcher Proteſt in
Waſhington wegen der Beleidigung des Kar
dinals Mundelein. Reichskriegsminiſter von

Blomberg beim Duce. 3. 6.: von
Blomberg beim König von Jtalien und Kaiſer
von Aethiopien. 4. 6.: Der ſpaniſche General
Mola, Führer der ſpaniſchen Nordarmee, bei
einem Flug tödlich abgeſtürzt. Tſchechen
foltern den ſudetendeutſchen Lampa aus dem
Hultſchiner Ländchen zu Tode. Trauung
des Herzogs von Windſor mit Frau Simpſon.

5. 6.: Neues Kabinett in Japan gebildet.
8. 6.: Großkreuz vom Deutſchen Adler für
Muſſolini und Ciano. Reichsaußenminiſter
Freiherr von Neurath tritt Balkanreiſe an.

11. 6.: Der Sowjfjetbotſchafter Taiſki
proteſtiert in London über die Ausſchaltung
Meoskaus bei den Verhandlungen über die

Konkrolle der ſpaniſchen Küſte 12. 5.2 Der
SowjetMarſchall Tuchatſchewſki als
„Hochverräter“ in Moskau erſchoſſen. Frankreich ſucht einenWeſtpakt für den von Paris zerriſſenen
Locarnopakt vorzubereiten (Denkſchrift an
London). 15. 6.: Die nordſpaniſche Stadt
Bilbao in Francos Gewalt. Der
chineſiſche Finanzminiſter Kung beim Führer.

18. 6.: Deutſchland und Jtalien nehmen
ihre Mitarbeit im Richteinmiſchungsausſchuß
im Anſchluß an ein Uebereinkommen vom
12. Juni wieder auf.

21. 6.: Franzöſiſche Regierung Blum zu
rückgetreten. 22. 6.: Der Reichsaußen
miniſter verſchiebt ſeine Reiſe nach London
23. 6.: Viermächte- Konferenz ergebnislos:
England und Frankreich lehnen eine Beteili

gung an einer Floktkendemonſtration der vier
neuen Kontrollmächte vor Valencia ab.
Tſchechen zwingen zwei deutſche Gordon
Bennett-Fahrer zur Landung. Chautemps
bildet neue franzöſiſche Regierung. 24. 6.:
Das Ende der Seekontrolle inSpanien: Deutſchland und Jtalien ziehen ſi
aus dem Kontrollſyſtem zurück. 28. 6.: Adol
Hitlers Antwort an London: Der Führer
ſprach in Würzburg über die Lehren aus dem
Verſagen der keollektiven
„Deutſchland ſchützt ſich in Zukunft nur noch
aus eigener Kraft“. Blomberg fährt nach
Budapeſt. 30. 6.: Zunehmende inflatoriſche
Maßnahmen in Frankreich: Abwertung des
en beſchloſſen. „Fünfjahresplan“ der

ottloſigkeit in Sowjetrußland: alle ruſſiſchen
Kirchen werden dem Erdboden gleichgemacht.

Juli
1. 7.: Japaner in Fernoſt im Gefecht mit

der Roten Armee: Sowjets ziehen Kanonen-
boote im Amur-Gebiet zuſammen. 3. 7.:
London und Paris lehnen die deutſchen und
italieniſchen Nichteinmiſchungsvorſchläge ab.
4. 7.: Neues Abkommen Berlin Rom über
Arbeiteraustauſch und enge ſozialpolitiſche
Zuſammenarbeit. 5. 7.: 65 000 Sudeten
deutſche feiern das „Feſt aller Deut
ſchen in der Rieſengebirgsſtadt Hohen
elbe. 8. 7.: Bombenattentat auf den
portugieſiſchen Miniſterpräſidenten Salazar
als Tat eines Kommuniſten feſtgeſtellt.
Königlich engliſche Anterſuchungskommiſſion
ſchlägt Dreiteilung Paläſtinas vor. Tſchechei
verbietet Teilnahme am Breslauer Sängerfeſt.

Prozeß gegen 22 Deutſche in Konitz (Polen).
9. 7.: Zuſpitzung in Nordchina be

ginnt; Japan zieht Truppen zuſammen; Be
lagerungszuſtand über Peiping verhängt.
10. 7.: Kardinal- Staatsſekretär Pacelli in
Paris von der Volksfrontregierung wie ein
Staatsoberhaupt empfangen.

11. 7.: China mobiliſiert bei Peiping ſeine
geſamte Luftwaffe. 14. 7.: Japan führt vor
bereitende Mobilmachung durch; Räumung
Peipings beginnt. 15. 7.: Eden überreicht
dem Nichteinmiſchungsausſchuß einen Kompro
mißplan; Zurückziehung der Freiwilligen als
Bedingung für fragwürdige Vorteile 17. 7.:
Roher tſchechiſcher Gewaltakt gegenüber den
Sudetendeutſchen: Sudetendeutſche Kinder
dürfen nicht ins Reich zur Erholung. 18. 7.:
Das tſchechiſche Kabinett Hodza tritt zurück;
Hodza wieder beauftragt. 20. 7.: Deutſchland
ſchließt Wirtſchaftsabkommen mit Salamanca.

21. 7.. Die offenen Feindſelig
keiten in Nordchina beginnen.
Neues Sanierungsprogramm der franzöſiſchen
Regierung: Chautemps braucht 15 Milliarden
Franken. 22. 7.: Paris und Moskau ent
ſenden geſchloſſene Formationen nach Rot
ſpanien a 23. 7. Franco bildet ein neues
Kabinett. 29. 7.: Schwere Zwiſchenfälle an
läßlich des engliſchen Königsbeſüches in Nord
irland. 30. 7.: Peipingim Beſitz der
Japaner. 31. 7.: Ribbentrop rechnet mit
Moskau ab. Londoner Ausſchuß vertagt ſich
ohne Ergebnis

August
2. 8.: Briefwechſel Muſſolini Chamber

lain, England hofft auf Weſtpakt, Verhand
lungen“. 4. 8.: Saragoſſa wird Sitz der
ſpaniſchen Nationalregierung. 8. 8.: London
weiſt drei deutſche Journaliſten, darunter den
Korreſpondenten der MN3Z, Wolfdieter von
Langen, aus. 10. 8.: Moskau beſtellt drei
35 000 Tonnen Schlachtſchiffe mit 40,5-Zenti
meter-Geſchützen in USA.

11. 8.: Berliner Times Vertreter wegen
gehäſſiger und entſtellter Berichterſtattung aus

Deutſchland ausgewieſen. 13. 8.: Wieder um
fangreiche Verhaftungen in Sowjet-Rußland:
über 200 Reichsdeutſche in bolſchewiſtiſchen
Gefängniſſen. Belagerungszuſtand über
Schanghai verhängt. 14. 8.: Kämpfe in
und um Schanghai offen ausgebrochen.
15. 8.: Chineſiſches Luftgeſchwader bombardiert
Schanghai: Hunderte von Toten. 17. 8.:
Franco ſetzt 40 000 Mann zur Offenſive gegen
Santander ein.

21. 8.: Große außenpolitiſche Rede Muſſo
linis in Palermo: Unterſtreichung der
Friedenspolitik und der Solidarität Berlin
Rom. 22. 8.: Ausdehnung der Feindſelig
keiten auch in Nordchina. 26. 8.: Die nord
ſpaniſche Hafenſtadt Santander in
Francos Hand. Japan blockiert diechineſiſche Küſte. 27. 8.: Ernſter Zwiſchenfall
in Fernoſt: Englands Botſchafter im Kriegs
gebiet verwundet. Die Tſchechoſlowakei gibt
an China Jnduſtrie- Kredit in Höhe von 115
Millionen Reichsmark. Schlacht in Schang
hai in vollem Gange. 28. 8.: Chinas Nord

front durchbrochen. 31. 8.: Dr. von Stohrer
wird Botſchafter in Salamanca.

September

2. 9.: Britiſcher Zerſtörer „Havoc“ von
ſpaniſchbolſchewiſtiſchem UBoot angegriffen.

9. 9.: Der Bruder des Kaiſers von Japan
beſucht Berlin.

12. 9.: „Mittelmeerkonferenz“ in Nyon: Er
gebnis ohne Bedeutung. 15. 9.: Engliſch
franzöſiſches Militärbündnis in Nyon unter
zeichnet. Jtalien lehnt Teilnahme ab. 18. 9.:
GPU. läßt den Mitarbeiter Bela Khuns,
Armin Seiden bei Lauſanne ermorden.
19. 9.: Neue unerhörte Enteignung deutſchen
Eigentums durch Litauen im Memelgebiet.
20. 9.: ValenciaBolſchewiſt Negrin beleidigt
den Führer in Genf: Deutſcher Schritt in Bern.

24. 9. General Miller, der Präſident des
ruſſiſchzariſtiſchen Frontkämpferverbandes aus
Paris, von Moskaus GPU. entführt
Deutſchland verzichtet auf Mitarbeit im Genfer
FernoſtAusſchuß. 25. 9.: Muſſolini in
Deutſchland Der Führer erwartet den
Duce in München; Muſſolini erhält goldenes
Hoheitszeichen der NSDAP. Adolf Hitler
wird Ehrenkorporal der Faſchiſtiſchen Miliz;
erſte Unterredung der beiden Staatsmänner.
26. 9.: Muſſolini im Manövergebiet in Nord
deutſchland. 27. 9.: Muſſolini beſucht die
Kruppwerke in Eſſen; Empfang in Berlin.
28.9. Die hiſtoriſche Völkerkund gebung in Berlin: Adolf Hit-
ler und Muſſolini ſprachen zur Welt;
115 Millionen Deutſche und Jtaliener erlebten
die geſchichtliche Stunde. 29. 9. Eindrucks
volle Parade der Wehrmacht vor Muſſolini und
dem Führer in Berlin; der Duce nimmr Ab
ſchied von Deutſchland.

Oktober
2. 10.: Der Chef der bolſchewiſtiſchen Flotte,

Großadmiral Orlow, ſeines Poſtens enthoben.
Vor neuen Unruhen in Paläſtina: Mitglieder
des arabiſchen Großkomitees verhaftet, alle
national- arabiſchen Ausſchüſſe verboten, ent
ſcheidender Schlag gegen den Groß-Mufti.
8. 10.: England und Frankreich werden wegen
der Verzögerung der italieniſchen Antwort auf
die engliſch-franzöſiſche Kollektivnote in der
Spanienfrage beim italieniſchen Außenminiſter
Ciano vorſtellig. 9. 10.: Jtaliens Ant
wort auf die franzöſiſch-engliſche Einladung
zu den Dreierbe ſprechungen über die
ſpaniſche Freiwilligenfrage: „Keine Kon
ferenz ohne Deutſchland

11. 10.: Der Herzog von Windſor
beginnt ſeine 12tägige Studienreiſe durch
Deutſchland. Der Führer der eng
liſchen Faſchiſten, Mosley, bei bolſche
wiſtiſchem Ueberfall ſchwer verwundet.
12. 10.: VierjahresplanfürJtalien:
Muſſolini gibt die Parole zum Kampf um die
wirtſchaftliche Unabhängigkeit des Jmperiums.

Die aſturiſche Stadt Cangas de Quis von
ſpaniſchen Bolſchewiſten vollkommen in die Luft
geſprengt. 13. 10.: Der ſowjetruſſiſche Volks
kommiſſar für Volksbildung Bubnow ſeines
Amtes enthoben. Ueberſiedlung derValencia Machthaber „aus Sicherheitsgründen“
nach Barcelona. 14. 10.: Deutſchland er
kennt die Unverletzlichkeit Belgiens
an. Deutſchland und der Führer werden in
der Ausſtellung des Kunſtvereins „Manes“ in
Prag beſchimpft. 16. 10.: Neue Unruhen in
Paläſtina: Anſchlag auf engliſchen Truppen
transportzug. 17. 10.: Der Großmufti von
Jeruſalem nach Syrien entflohen; der größte
Flughafen Englands in Paläſtina in Brand
geſteckt. 18. 10.: Sudetendeutſche Ab
geordnete durch tſchechiſche Polizei in Teplitz
Schönau verprügelt. 19. 10.: Offener Brief
Konrad Henleins an Beneſch: Sudetendeutſche
fordern Autonomie. Jtalien gibt die Zahl

ſeiner Spanien-Freiwilligen mit 40 000 an.
Zweiter Wahlgang der franzöſiſchen Kantonal
wahlen: Rote Wahlwelle geſtoppt.

21. 10.: Der Reichsminiſter des Aus
wärtigen weiſt den „Proteſt“ des tſchechiſchen
Geſandten über die deutſche Preſſe zurück.
Grundſätzliche Einigung im Londoner Nicht
einmiſchungsausſchuß: Konſtruktiver Beitrag
Deutſchlands und Jtaliens zur Zurückziehung
der Freiwilligen in Spanien. Fſchechiſche
Strafanzeige gegen die in Teplitz-Schönau miß
handelten ſudetendeutſchen Abgeordneten.
Moskau ſchickt militäriſche Hilfe nach China.
Türkiſche Kommuniſten hetzen gegen Deutſch
land. 22. 10. Die nordſpaniſche Stadt
Gijon, das letzte rotſpaniſche Bollwerk an der
atlantiſchen Küſte von den nationalſpaniſchen
Truppen erobert. Danziger Zentrums
partei aufgelöſt. 23. 10.: Prag verhindert
Gemeindewahlen. Die ſpaniſche Nord
front hat aufgehört zu beſtehen.
25. 10.: Frankreich und England machen im
Nichteinmiſchungsausſchuß Konzeſſionen an
Moskau: Vorſchlag der „ſymboliſchen Zurück
ziehung“ wird fallen gelaſſen. Japan be
teiligt ſich nicht an der Neunmächtekonferenz
in Brüſſel 26. 10.; Das belgiſche
Kabinett zurückgetreten; der bisherige Miniſter
präſident van Zeeland in den Barmat-Skandal
verwickelt. Der Stellvertreter des
Führers fährt zur Teilnahme an der
15. Jahresfeier des Marſches auf Rom nach
Jtali en. Wien verbietet die Gedenkfeier
des Jſonzovorbruchs vor 20 Jahren. 27. 10.:
an keich will die BalearenJnſel Menorca
eſetzen. 28. 10.: Rudolf Heß wird von Duce

empfangen. Tardieu wirft dem Führer der
Feuerkreuzler, Oberſt de la Rocque, vor, aus
dem Geheimfonds der Regierung Unter
W unrn empfangen zu haben. 29. 10.:
Muſſolini erkennt auf dem 15. Jahrestag
der faſchiiſchen Revolution die deutſchen

Abmachungen

Kolonialforderungen als berechtigk
an „Das deutſche Volk muß den Platz an
der Sonne Afrikas wieder erhalten.“
31. 10.. Der bolſchewiſtiſche Staatsanzeiger“
in Valencia gibt die „Ueberſiedlung“ der
et n. n Machkhaber nach Barcelona offiziell

ekannt.

November
2. 11.: Eden greift Jtalien an, weil es

Deutſchlands Kolonialforderungen unterſtützt.
3. 11.: Roms Antwort an Eden: „Englands

Außenminiſter ſtellt ſich in die Reihe der euro
päiſchen Unruheſtifter“. 4. 11.: London
glaubt an Francos Sieg: vor der Ernennung
eines engliſchen Handelsagenten für das natio
nale Spanien. 5. 11.: Der Herzog von Alba
zum offiziellen Vertreter des nationalen
Spanien in England ernannt. 6. 11.:
Deutſch-polniſches Minderheiten-
abkommen im Geiſte weiterer Verſtändi-
gung abgefaßt: gerechte Daſeinsverhältniſſe
und harmoniſches Zuſammenleben mit dem
Staatsvolk zugeſtanden. 7. 11.: Jtalien
tritt dem deutſch- japaniſchen Anti
kominternabkommen bei. Der Herzog
von Windſor ſagt ſeine Reiſe nach Amerika ab.

Die erſte KöF.Flotte in Jtalien (Neapel)
eingetroffen. 8. 11.: Zwanzig Jahre Sowjet
Diktatur: Feiern in Moskau ohne die alten
Bolſchewiſten aus Lenins Umgebung. Neues
Kabinett in Luxemburg. 10. 11.: Blutige
Demonſtrationen in Preßburg: autonomiſtiſche
Slowaken von ſſchechiſchen Poliziſten ſchwer
verletzt.

12. 11.: Auch USA. ſetzt Handelsagenten in
Nationalſpanien ein. National
Revolution in Braſilien 13. 11.:
Schanghai feſt in der Hand derJapaner. 14. 11.7 Japan erkennt Franco
an. 15. 11.: Unerhörte Hetze der engliſchen
Preſſe zum bevorſtehenden DeutſchlandBeſuch
Lord Halifax'. 16. 11.: Berlin weiſt den
Vertreter des Havas-Büros, Ravoux aus.
17. 11.. Lord Halifax trifft in Berlin
ein. 18. 11.: Das franzöſiſche Jnnenminiſterium tiſcht das Märchen von den
„KapuzenMännern“ auf. 19. 11.: Der Vize
könig von Abeſſinien, Graf Graziani, tritt
zurück; Nachfolger wird der Herzog von Aoſta.

21. 11.: Bedeutſame Aenderung im italie-
niſchen Kabinett: Muſſolini übernimmt
das Miniſterium für Jtalieniſch- Oſtafrika und
wird Duce des Jmperiums. Der
ungariſche Miniſterpräſident von Daranyi
und der ungariſche Miniſter des Aeußern von
Kanya trafen in Deutſchland ein.
25. 11.: Neue Hetzmanöver in der engliſchen
Preſſe gegen Deutſchland: angebliche „Forde-
rungen“ und „Wünſche“ des Führers gegen
über Lord Halifax. Studentenunruhen an
der Wiener Univerſität. Kabinett Janſon in
Belgien gebildet (Kabinettskriſe nach vier
wöchiger Dauer beendet). 26. 11.: Angarns
Miniſter vom Führer empfangen. 933 Aus
zeichnungen für deutſche Wertarbeit auf der
Pariſer Weltausſtellung. Weltausſtellung
1937 ſchloß für die Eröffnungsdauer 1937 ihre
Pforten. Stalin ſtellt drei Botſchafter, drei
Geſandte und 24 Botſchaftsſekretäre unter die
Anklage antiſowjetruſſiſcher Betätigung.
28. 11.: Der nationalſpaniſche Staatschef
Franco gegen jeden Kompromiß mit den
ValenciaBolſchewiſten. 29. 11.: Franco
führt die Abſperrung der ſowjet-ſpaniſchen
Küſte durch. Neuer Angriff auf Memel:
Litauen erläßt Enteignungsgeſetz und übergeht
dabei das Memeldirektorium; Proteſtſitzung
des memelländiſchen Landtages. 30. 11.:
Chautemps und Delbos in London. Blutige
Tumulte in Kairo.

Dezember
4. 12.: Der franzöſiſche Außenminiſter

Delbos auf ſeiner Südoſteuropa-Reiſe in
Warſchau eingetroffen. 7. 12.: Das Märchen
von den franzöſiſchen „Kapuzenmännern“ von
Frankreichs Volksfront- Regierung erdichtet, um
den von Sowjetruſſen eingeleiteten roten Auf
ſtand in Abrede ſtellen zu können. Autonome
Regierung in Schanghai gebildet. Stojadi
nowitſch bei Muſſolini. Finnland 20 Jahre
ſelbſtändig 8. 12.. JapaniſcheTruppen in Nanking eingedrungen.

11. 12.: Tokio erkennt Tſchiangkaiſchek nicht
mehr an. Der Leiter der engliſchen Oppo
ſition, Attlee, beſucht Sowjet-Spanien.
12. 12.: Jtalien verläßt den Völker
bund. Die Abberufung des BerlinerSowjetBotſchafters Jureneff wird von Moskau
amtlich beſtätigt. 14. 12.: Ernſte Verwick
lungen in Fernoſt: amerikaniſches Kanonen
boot von japaniſchen Flugzeugen bombardiert;
Gefecht zwiſchen britiſchem Kriegsſchiff und
japaniſchen Bombern. Nanking von
japaniſchen Truppen erobert. Der ehe
malige Miniſterpräſident Flandin in Berlin.

17. 12.: Japan beginnt ſeine Groß
Offenſive auf Südchina. Sowjet-
„Wahlen“ unter Terror und Gewalt.
De. Johannes Baumann zum Schweizer
Bundespräſidenten für 1938 gewählt. Welt
ausſtellung ſchließt mit einem Defizit von
480 Millionen Franken ab. Kataſtrophale
Folgen der franzöſiſchen VolksfrontFinanz
politik: die Schuldenlaſt Frankreichs
auf 500 Milliarden Franken ge-
ſtiegen; allein im Jahre 1937 42 Milliarden
Franken neue Schulden. 19. 12.: Valencia
zum erſten Male von See aus beſchoſſen.
20. 12.: Neuer Angriff Edens gegen Jtalien:
Beſchuldigung. daß es im nahen und mittlerenOſten pothſche Einflußnahme verſüche.

22. 12.: 10 000 japaniſche Soldaten in Südchina
gelandet. Moskau feiert die 20-Jahr-Feier“
der TerrorOrganiſation der GPU. 24. 12.:
Beginn des bolſchewiſtiſchen Angriffe auf die
nationalſpaniſche Stadt Teruel. Weihnachts
botſchaft“ des Papſtes an Frankreichs Kommu-
niſten. Autonome Regierung in Nanking ge
bildet. 28. 12.: Moskau diktiert Streikwelle
über ganz Frankreich. 29. 12.: Abkehr
Rumäniens von Frankreich: Tata
rescu zurückgetreten, der Führer der
antiſemitiſchen „Chriſtlichen National-Partei“,
Octavian Goga, übernimmt die neue Regierung.
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DIE GAUSTADT HALLE

Halloren bringen Keujahrsgrüße
Seit alter Zeit ſchon erhalten ſie dafür ihre

Wieder werden heute am Neujahrstage
die Halloren ihre Neujahrsgrüße bringen
und ihre Neujahrsgabe erbitten. Schon in
alter Zeit war es ſo, wie nachſtehender
Streifzug durch die halliſchen Neujahrs-

bräuche zeigt.

Der Neujcdhrsmarkt

Der Beginn eines neuen Jahres bedeutete
auch für unſere Vorfahren ein ſo wichtiges
Exreignis, daß ſich allerlei Sitten und Ge
pflogenheiten daran knüpften. Wenn wir in

Aufnahmen: MNZBilderdienſt (Sch.)

Auch diese Hallorenbraut wünscht uns Glück
zum neuen Jahr

der Geſchichte der Stadt Halle zurückgehen bis
ins Mittelalter, ſo finden wir, daß am
Neujahrstage ſtets der große Jahrmarkt
begann. der neben dem anderen großen Markt
bald die Bedeutung einer Meſſe erlangte. Jn
feierlicher Weiſe wurde der acht Tage dauernde
Neujahrsmarkt eröffnet, und zwar in Gegen
wart des ganzen ſitzenden Rates: durch den
Stadtſchreiber wurde der Markt vom Gange
des Rathauſes her öffentlich verkündet. Für
die Ratsmeiſter begann eine anſtrengende
Tätigkeit, die in der Ueberwachung des Markt
verkehrs und in der Handhabung der Polizei

gewalt auf dem Markte beſtand Für den
Handel und Wandel in der Stadt, für Gewerbe
und Handwerk war der Neujahrsmarkt die
Krönung des Schaffens und der Antrieb zu
neuer fleißiger Betätigung. Jm Jahre 1458
verlegte der Rat auf den Wunſch der halliſchen
Kaufleute den Marktbeginn auf den Tag, der
dem Dreikönigstage folgt. Der Grund für dieſe
Neuerung ſoll darin gelegen haben, daß der
Neujahrs-Kirchenbeſuch durch den Marktbeginn
erheblich litt.

Die Verlegung der halliſchen Neujahrsmeſſe
hatte einen harten und erbitterten Handels
ſtreit zwiſchen den beiden rivaliſierenden
Städten Halle und Leipzig zur Folge. Mit
ſcheelen Augen ſah man in Leipzig auf die
guten Verdienſte, welche die halliſchen Kauf
leute mit ihrem Markte machten, ſo daß man
in Leipzig den Beſuch der halliſchen Neujahrs
meſſe verbot. Halle bemühte ſich um ein
Privileg des Kaiſers Friedrich III. das den
Neujahrsmarkt beſtätigte. Der Kaiſer erteilte
im Jahre 1464 dieſe Vergünſtigung, beſtätigte
aber zwei Jahre ſpäter auch den Leipziger
Markt. Ständig waren damals Deputationen
der beiden Städte am Kaiſerhofe und ſuchten
eine ihnen günſtige Entſcheidung zu erlangen,
bis einige Jahre ſpäter ein ungerechter, für
Halle ungünſtiger Spruch gefällt wurde.

Mehrere „lägel Reinfol
Der Rat der mittelalterlichen Stadt hatte

zu Beginn des neuen Jahres aber nicht nur
die Aufgabe, die Meſſe und den halliſchen
Handelsverkehr zu überwachen; er mußte auch
an ſeine Freunde und Gönner denken. Alljähr
lich ließ er einige Fäßchen ſüßen Weines,
mehrere „Lägel Reinfall“, einkaufen und an
Fürſtlichkeiten, wie den Kurfürſten zu Sachſen,
die Fürſten von Anhalt und Deſſau und
Köthen und an andere hohe Herren, deren Ge
wogenheit der Stadt dienlich ſein konnte, mit
einem höflichen Schreiben überſenden. Bedacht
wurden auch die Räte befreundeter Städte; ſo
ſuchte der ſtädtiſche Hausvogt mit zwei Pferden
zwiſchen Weihnachten und Faſtnacht die Räte
zu Zerbſt und Aſchersleben auf, um die
halliſchen Höflichkeitsgaben zu überreichen.

Jnnerhalb der Stadt Halle ſelbſt beſtand
ein alter Brauch der Halloren, die Neujahrs
gaben einzuholen. Hondorff berichtet in ſeiner
Beſchreibung des Salz-Werks zu Halle in
Sachſen (1749) von dieſem Brauche: Laſſen ſie
auch in der Stadt, vor den Thoren auff dem
Neumarckte, zu Glaucha und zum Gibichenſtein
durch einige alte und junge Leute aus ihrem
Mittel das Neue Jahr ſingen und einſameln,
und wann ſie das zum Neuen Jahre aus dem
Ambte bekommen, verzehren ſie, jedoch ohne
Beyſeyn der Weiber, es miteinander.“ Vom
Amte Giebichenſtein bekamen die Halloren,
namentlich wegen ihrer Mithilfe beim Feuer

neuſahrsgabe

löſchen, zum Neujahrstage vier Kufen Bier,
fünf Scheffel Mehl und Brot, zwanzig Schock
Käſe und drei Schock ReißHolz.

Mit den Rumpeltöpfen

Lange beſtand der alte Brauch, daß die
Halloren in der Stadt ihr „Neues Jahr ein
holten. Dabei waren es beſonders die Halloren
frauen, die als Rumpeltopf Weiber umher-
zogen. Sie machten mit ihren Rumpeltöpfen
(mit Seifenwaſſer gefüllten Töpfen, die über
ſpannt waren und in denen ein Holzſtück auf
und ab bewegt wurde) eine ſonderbare Muſik.
Der romantiſche Dichter Ludwig Achim von
Arnim, der als Student in Halle weilte, hat
in ſeinem Studentenſpiele „Halle und Jeruſa
lem“ (Heidelberg 1811), das kürzlich zu einem
Teile im halliſchen Stadttheater uraufgeführt
wurde, manche alte Hallorenſitte lebendig
werden laſſen. Jn ſeinem Spiel treten auch die
Hallorenweiber auf, die in Begleitung eines
Profeſſors die Straße entlang ziehen und den
Rumpeltopf brummen laſſen.

Kincler mit dem Stern
Neben den Halloren gingen auch die Kinder

mit einem Stern zu Beginn des neuen Jahres
durch die Straßen der Stadt und ſammelten
Gaben ein. Jn ſpäterer Zeit ſah ſich eine hohe
Obrigkeit veranlaßt, das Neujahrseinholen
durch Anordnungen einzuſchränken. So wurde
im Jahre 1818 bekanntgegeben, daß nur die
Kirchenbedienten, die Kurrendeſänger. die
Polizeiſergeanten, Halloren. Türmer, Nacht-
wächter, Schornſteinfeger, Laternenputzer, die
Leute des Rohrmeiſters und der Stadtmuſikus
das übliche Neujahr und das Schön-Ei zu
Oſtern einfordern dürften. „Wer außer den
Genannten“, ſo hieß es in der Verordnung
weiter, „ſich dergleichen Amgänge zur Be
läſtigung des Publikums erlaubt, ſoll ohne
weiteres aufgegriffen und als gemeiner Bettler
angeſehen und behandelt werden.“ So iſt der
Brauch des Neujahreinholens allmählich ab
gekommen. Vor hundert Jahren, 1837, ſtand
nur noch wenigen Perſonen in Halle das Recht
zu, Neujahrsgaben einzuſammeln, darunter den
Schullehrern zu Glaucha und Neumarkt. Der
Brauch lebt aber noch auf dem Lande in den
Dörfern der Provinz Sachſen, im Eichsfelde
und anderwärts. Am Neujahrsmorgen wird
„umgeſungen“; nach der Kirche ziehen die
Kinder von Haus zu Haus, ſingen ihr Lied
und ſagen, in der Hoffnung auf eine ſchöne
Neujahrsgabe, ihr Verslein auf.

Die Neuſcdhrszefte

Einer alten halliſchen Sitte zu Folge über
reichten die Küſter der drei Hauptkirchen,
U. L. Frauen, St. Ulrich und St. Moritz, zu
Jahresbeginn ihre „Neujahrszettel“, die ge
wöhnlich eine Ueberſicht über die frohen und

Aufn. Heinrich Hoffmann

Zum großen Neujehrsempfang Anfang Januar überreichen die Halloren in jedem Jahre auch dem Führer ihre Neujahrsgaben
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bringen die Halloren ein neues
Neujahrsgedicht mit

jedesmal

traurigen Familienereigniſſe im verfloſſenen
Jahre enthielten. Der Neujahrszettel ſchloß
ſtets mit poetiſchen guten Wünſchen zum
Jahreswechſel. Jm Jahre 1801 machte ſich, wie
der halliſche Chroniſt Runde in ſeiner Chronik
berichtet, der Verfaſſer dieſes Neujahrsgedichtes
einen eigenen Spaß, indem er aus den An
fangsbuchſtaben der einzelnen Zeilen den Satz

I

Zur Jahreswende
Verklungen iſt des Jahres letzte Stunde

Und das Geſchehene wird Geſchichte ſein.
Sie bringt dereinſt der Nachwelt treue Kunde

Von unſerem Kampf, der ehrlich war und rein.

Es gab das Jahr uns allen reiche Pflichten,
Es galt die Heimat wieder aufzubauen,
Nach neuen Zielen alle auszurichten,

Daß deutſcher Kraft nun wieder ſie vertrauen.

Der Arbeit Segen iſt zu uns gekommen,
Aus hartem Schaffen wuchs das Auferſtehen,

Die Not und Sorge ſind von uns genommen,
Frei kann das Volk in beſſ're Zukunft ſehen.

So laßt uns denn das neue Jahr beginnen
Und frohen Mutes auf den Führer ſchauen,
Durch Geiſt und Arbeit Fehlendes gewinnen
Der Kinder Glück im neuen Deutſchland bauen.

H. Sch,

Idee
bildete: „Gebet dem armen Küſter heute einen
Spies!“ Spies, ein Studentenausdruck, be
deutete einen „Sechſer“. Es wird berichtet, daß
die halliſchen Küſter dieſen Scherz recht übel
aufgenommen hätten.

Eine beſonders würdige Neujahrsſitte der
Stadt Halle hat ſich bis auf den heutigen Tag
erhalten. Die Halloren überbrachten früher
dem preußiſchen König, ſpäter dem deutſchen
Kaiſer, jetzt dem Führer und Reichskanzler ihre
traditionellen Gaben, Salz, Soleier, Brot und
Schlackwurſt mit einem „Neujahrskarmen“. Die
älteſten gedruckten Neujahrswünſche der Salz
brüderſchaft ſtammen aus den Jahren 1750,
1763 und 1826. Dieſe ſchöne Ueberlieferung ſoll
als ein Ausdruck der Treue gegenüber Volk
und Führer auch in alle Zukunft beibehalten
werden. Dr. W. Bechker.

Ein Nilpferdfräulein iſt's
Mit Recht nimmt unſer Flußpferdbaby in

beſonderem Maße die Aufmerkſamkeit der Be
ſucher des Zoologiſchen Gartens in
Anſpruch. Von Anbeginn war es lebhafter
und vollkommener als ſein Bruder und auch
viel dunkler gefärbt. So iſt es ſchon am
zweiten Lebenstag außerhalb des Waſſers ge
weſen und hat ſich bei ſeinen erſten Gehver
ſuchen recht geſchickt angeſtellt. Jnzwiſchen ließ
ſich beobachten, daß es ſich um ein kleines
Weibchen, alſo um ein beſonders wertvolles
Tier handelt. Hoffentlich glückt die Aufzucht
bei ihm ebenſo gut wie bei dem früher Ge
borenen, was bei dem gutartigen Temperament
der Eltern wohl anzunehmen iſt. Die Mutter
läßt ſich auch jetzt in genau derſelben Weiſe
behandeln und anfaſſen, wie es vor der Geburt
des Kleinen der Fall geweſen iſt. Am gün
ſtigſten kann man die Tiere natürlich beob
achten, wenn ſie zum Freſſen auf das Land
kommen, was wiederholt am Tage der Fall iſt.
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Von oben nach unten
Annemarie war tieftraurig. Sie hatte es ſo

gut gemeint. Sie iſt nicht von hier, ſondern
aus Süddeutſchland. Hier in Halle, wo ſie
beſchäftigt iſt, hat ſie einen Schatz. Heinzerl
heißt der. Und den hat ſie lieb. Er hat eine
ſchmucke Aniform. Und eine Schweſter. Mit
dieſer Schweſter Jlſe iſt Annemarie befreundet.
Jetzt ſtand Weihnachten vor der Tür. Natürlich
wollte Annemarie ihrer zukünftigen Schwägerin
eine Freude machen. Sie iſt aber praktiſch.
Darum fragte ſie erſt, was dieſe gebrauchen
könnte. Einen ſchönen Schlafanzug. Warum
nicht? Ein Schlafanzug iſt immer ganz
brauchbar. Annemarie kaufte alſo Stoff für
den Schlafanzug. Einen feinen Stoff mit
draufgedruckten Elefanten, Häschen und
Kaſpern. Nun brauche ich nur eine Schneiderin.
Eine tüchtige Schneiderin. „Jch weiß eine“,
ſagt Jlſe. „Geh zu Frau Schulze, die kennt
ſogar meine Maße.“ Geſagt, getan. Die
Schneiderin verſprach, alles ſehr fein zu
machen.

Neulich trafen wir Annemarie. Sie machte
gar nicht ſolch luſtiges Geſicht wie üblich. Von
einem ſonnigen Lächeln war auch nichts mehr
zu ſehen. „Denken Sie ſich, ich gehe neulich mit
meiner Schwägerin zur Schneiderin. Wir
wollten den Schlafanzug anprobieren. Wiſſen
Sie, den mit den Elefanten, Häschen und
Kaſpern. Er ſaß ganz prima. So richtig auf
Taille. Mit einem Male wurde ich ganz
ſchwindelig. „Jlſe“, ſage ich zu meiner
Schwägerin, „zieh! den Schlafanzug aus. Jch
kriege Kopfſchmerzen, wenn ich das ſehe. Die
Elefanten, Häschen, Kaſper ſtehen ja alle auf
dem Kopf.“ Jch wurde natürlich ganz ärgerlich
und konnte mich auch auf dem Nachhauſeweg
nicht beruhigen.

„Ach, laß man, Annemarie“, ſagt meine
Schwägerin. „So ſchlimm iſt das nicht. Wenn
ich ſtehe, dann ſtehen die Elefanten, Häschen
und Kaſper freilich verkehrt. Und wenn ich
liege, dann liegen ſie auch verkehrt. Wenn ich
aber von oben runterſchaue, dann wird alles
wieder richtig. And das werde ich dann auch

machen.“ schyy
Kinderweihnachten

Der Kleingärtner verein „Am
Paul-Riebeck-Stift“ beging in ſeinem
Vereinsheim eine Weihnachtsfeier unter dem
Motto: „Unſere Kinder feiern Weih
nachten“. Mit Muſik und gemeinſamen
Weihnachtsliedern wurde die würdig aus
geſtaltete Feier eingeleitet. Nach der Be
grüßung ſtellte der Vereinsführer Frühauf
das deutſche Weihnachtsfeſt heraus Die Klein
gärtner hätten auch zur Weihnachtszeit be
wieſen, daß Nächſtenliebe eine der vornehmſten
Pflichten jedes deutſchen Menſchen ſei. Lied
vorträge des Männer- und Gemiſchten Chors
„Deutſches Lied“ brachten in alle Herzen rechte
Weihnachtsſtimmung. Alle nunmehr von den
Kindern unter der Spielleitung von Kühnold
beſtrittenen Muſikeinlagen, Reigen, Vorſpruch,
ernſte und heitere Gedichte verſchönten den
Abend. Ein Weihnachtsſpiel „Peterchens
Glücksfahrt“ ſteigerte die Freude aufs höchſte.

Nach dem Geſang „Am Weihnachtsbaum“ kam
der ungeduldig erwartete Weihnachtsmann
mit Schellengeläut zu den Kindern. Die
Freude kannte keine Grenzen. Es konnten 275
Kinder mit Büchern und allerlei Spielſachen
bedacht werden. Fröhliche Stimmung hielt
groß und klein noch beieinander, wobei der
„Plünderbaum“ für alle ſeine Gaben ſpendete.
Es war ein rechtes Kinderweihnachten.

Weiter vorwärks und aufwärks
Be Ausklang des Jahres 1937, des 9. Jahres des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands,

blicken wir zurück auf ein Jahr reich an Arbeit, Sorgen und Mühen, aber auch reich
an Erfolgen und Freuden. Der Kampf um das Lebensrecht unſeres Volkes iſt von der geballten
Kraft und Einheit unſerer Nation vorangetragen worden. Wir ſind ſtolz auf die einheitliche
innere Haltung der deutſchen Menſchen und auf die kraftvolle Entwicklung unſerer Welt
geltung. An der Jahreswende ſteht das durch den Nationalſozialismus geeinte deutſche Volk
im Bewußtſein ſeiner Kraft und in der Sehnſucht nach einem dauerhaften Frieden. Wir haben
als Lebensfrage des deutſchen Volkes das Problem erkannt, Raum zu ſchaffen für uns und die
kommenden Geſchlechter. Noch nie in der Geſchichte iſt einem Volk etwas geſchenkt worden,
immer mußten Erfolge mit harter Arbeit und ſchweren Opfern errungen werden. Unſere Gene
ration, die das Glück hat, an dem Lebenswerk eines Adolf Hitler mitarbeiten zu dürfen, wird die
geſchichtlichen Aufgaben meiſtern, die ihr der Führer ſtellt. So gehen wir denn in das neue
Jahr 1938 hinein mit dem feſten Willen, für das Lebensrecht unſeres deutſchen Volkes und
damit für einen dauerhaften Frieden in der Welt zu kämpfen und in friedlicher Aufbauarbeit das
heilige Reich der Deutſchen zu geſtalten.

Allen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen, die in dem jetzt zu Ende gehenden Jahr im Stadt
kreis Halle an den großen Aufgaben mitgewirkt haben, die der Führer uns übertragen hat, danke
ich und erwarte, daß das Jahr 1938 wiederum jeden einzelnen Volksgenoſſen und jede einzelne
Volksgenoſſin an ihren Plätzen findet, damit wir alle gemeinſam durch den Einſatz unſerer vollen
Kraft und Perſönlichkeit die größtmöglichſte Leiſtung zum Weohle des deutſchen Volkes erzielen.
Jedem einzelnen aber wünſche ich von Herzen ein frohes, glückliches und geſundes neues Jahr.

Unſere Parole für 1933 lautet: Vorwärts und aufwärts für unſer geliebtes deutſches
Vaterland!

Es lebe der Führer!
Heil Hitler

Kreisleiter.

Fiſche ſtark gefragt
Markt-Kleinhandelspreiſe am 31. Dezember

Obſt und Gemüſe: Eßäpfel 20—30, Mus-
äpfel 15—20,Eßbirnen 25, Kochbirnen 15——20,
Apfelſinen 25—30, Bananen Stück 3--10,
Mandarinen 45, Tomaten 40, Walnüſſe A5,
weiße Bohnen 30—35, Senfgurken 40, Pfeffer
gurken 30. Weißkohl 6—-7, Rotkohl 10, Wirſing
kohl 8, Blumenkohl Kopf 30—50, Grünkohl 8,
Roſenkohl 25—30, Salat Kopf 20-25, Mohr-
rüben 6—8, Kohlrüben 8--10, Rote Rüben
6——8, Kohlrabi Stück 3--5, Zwiebeln 8-10,
Rapünzchen 60, Schwarzwurzel 25—35, Sellerie
Stück 10—25, Porree Bdl. 10-—15.

Fiſche: Fr. Aal 180—200, Weißfiſch 30—60,
Heringe, Schotten Stück 5—10, Bücklinge 40,
Schellfiſch, ger. 50, Seelachs, ger. 60, Aal, ger.
300, Karpfen 100.

Sonſtiges: Markenbutter Stück 80, Molkerei-
butter Stück 78—79, Quark 22—40, Käſe Stück
5——30, Pflaumenmus 40-—50. Kartoffeln, gelbe
5 Kilo 38—39, Kartoffeln, Nieren 5 Kilo
80—90, Eier Stück 10——13, Zitronen Stück 4-—5,
Meerrettich Stück 10—30 Rettich Stück 5- 15,
Peterſilie 60, Schnittlauch Bd. 5, Rübenſaft 28.

Fleiſch und Wurſtwaren: Rindfleiſch 82,
Bratenfleiſch 89 120, Kalbfleiſch: Kochfleiſch
100-120, Bratenfleiſch 120-150, Hammel
fleiſch: Kochfleiſch 90-110, Bratenfleiſch 110
bis 130, Schweinefleiſch: Kamm und Koteletten
96 und 102, Bauch und fettes Fleiſch 80,
Ziegenlamm 60——80, Roßfleiſch 60--70, Schlack
wurſt 180—200, Knackwurſt 120, Schwarten
wurſt 100, Rotwurſt, friſch 100, Leberwurſt,
friſch 100, Rotwurſt, geräuch. 100, Leberwurſt,

Euere deutsche Sprache besitzt ein

herrliches Wort: Pklichterküllung;
das heißt, sich nicht selbst genügen,

sondern der Allgemeinheit dienen.

Adolf Sitler

Deutſche Fortſchritte im Fernſehen
Von Reichspostminister Dr. Ohnesorge

Das Beſtreben der Menſchheit, die Reich
weite der menſchlichen Sinnesorgane über die
von der Natur gegebenen Grenzen hinaus
durch beſondere techniſche Mittel zu vergrößern,
wuchs gleichzeitig mit dem allgemeinen Be
dürfnis nach geſteigertem Nachrichtenaustauſch.
Das Problem des Fernſehens und Fernhörens
wurde verhältnismäßig ſchnell nach der Ent
deckung der Elektrizität als Trägerin von Fern
wirkungen gelöſt. Die Durchbildung des Fern
ſehens bereitete wegen des ſehr verwickelten
natürlichen Sehvorganges zunächſt unüber-
windliche Schwierigkeiten. Die heutige Technik
des Fernſehens baut ſich auf der Zuſammen
wirkung mehrerer Einzelerfindungen auf, die
zum großen Teil deutſchem Erfindergeiſte zu
verdanken ſind. Als Markſteine in der deut
ſchen Fernſehentwicklung ſeien erwähnt: die

ethoden zur Zerlegung eines Bildes in Bild
punkte, das Selenphotometer zur Umſetzung
des Lichtes in elektriſche Schwingungen, die
Verſtärkerröhre zur trägheitsloſen Verſtärkung
elektriſcher Ströme und Spannungen, die
Braunſche Röhre zur Umſetzung elektriſcher
Schwingungen in Lichteindrücke.

Während die Verwendung der älteſten Zer
legungsmethode, der Lochſcheibe, und der aus
ihr entwickelten mechaniſchen Abtaſtgeräte
völlig dunkle Senderäume verlangt, ermöglichte
die neuere Erfindung des Jkonoſkops oder
Bildfängers, Fernſehſendungen auch bei Tages

licht von Straßen und Plätzen und bei künſt
licher Beleuchtung aus Verſammlungsräumen
zu übertragen.

Auf der Empfängerſeite hat ſich der voll
ſtändige Uebergang von mechaniſchen zu rein

elektriſch arbeitenden Bildwiedergabegeräten
(Braunſche Röhre) ſehr frühzeitig vollzogen.

Die Frage des Uebertragungsweges vom
Sender zum Empfänger wurde für den Fern-
ſehrundfunk durch Ausſtrahlung über Ultra
kürzwellenSender mit allerdings beſchränkter
Reichweite, für den Fernſehſprechdienſt durch
drahtmäßige Verbreitung mittels der ſogenann
Wie Wandtavet über weiteſte Entfernungen
gelöſt.

Dämit waren die techniſchen Grund
elemente des Fernſehens in den drei Ab
ſchnitten Bildgeber, Uebertragungsweg und
Bildempfänger erprobt und feſtgelegt. Es galt
nun, die Bildgüte zu verbeſſern. Bei der zeilen
mäßigen Abtaſtung und Wiedergabe der Fern
ſehbilder iſt die Vildſchärfe und feinheit
unabhängig von der übertragenen Zeilenzahl.Jn den en Jahren der Fernſehentwicklung

wurde die Zeilenzahl in Deutſchland ſchritt
weiſe bis auf 180 Zeilen im Jahre 1934 er
höht. Auf dieſer Grundlage wurde der erſte
deutſche Fernſehrundfunkſender BerlinWitz
leben am I. 4, 1934 und der Fernſehſprechdienſt
der Deutſchen Reichspoſt zwiſchen Berlin und
Leipzig am 1. 3. 1936 eröffnet.

Nach weiteren erfolgreichen Fernſeh
verſuchen konnte die Deutſche Reichspoſt bei
der Eröffnung der Großen Deutſchen Rund
funkausſtellung 1937 in Berlin für den Fern
ſehrundfunk die neue deutſche Fernſehnorm mit
441 Zeilen nach dem Zeilenſprungverfahren
bekanntgeben und damit einen großen Schritt
in der Bildverfeinerung weitergehen.

Notwendig war die Feſtlegung der neuen
Fernſehnorm wegen des ganz beſonders engen
Zuſammenhangs und der gegenſeitigen Ab
hängigkeit von Fernſeh Sender und
Empfängertechnik.
Entwicklung und rückſchlagfreien Verbreitung
des jungen Fernſehrundfunks die Wege zu

Um daher einer geſunden

geräuch. 100, Schinken, roh 160-—180, Schinken,
gekocht 180, Speck, fett, geräuch. 106, Speck,
mager, geräuch. 116, Schmeer 84, Schmalz 104,
Wurſtſchmalz 60.

Ortkslöhne und Jahresarbeits-

verdienſte in der Reichsverſicherung

Zum 1. Januar 1938 wären eigentlich die
Ortslöhne, die der Berechnung beſtimmter nach
den Vorſchriften der Reichsverſicherungs
ordnung zu gewährender e zugrunde
liegen, neu feſtzuſtellen geweſen. Ebenſo hätten
die durchſchnittlichen Jahresarbeitsverdienſte
im Bereich der land wirtſchaftlichen Unfallver
ſicherung eine Neufeſtſetzung erfahren müſſen.
Die vom Reichsarbeitsminiſterium im ganzen

Reich angeſtellten Exmittlungen haben jedoch
ergeben, daß in keinem Bezirk eine weſentliche
Aenderung der Ortslöhne eingetreten iſt. Jn
einer Verordnung hat der Reichsarbeits
miniſter daher beſtimmt, daß eine Neufeſt
ſtellung der Ortslöhne und Jahresarbeitsver
dienſte im allgemeinen erſt mit Wirkung vom
1. Januar 1940 vorzunehmen iſt.

Branddirektor Rohr

25 Jahre im Dienſt der Stadt
Branddirektor Rohr von der ſtädtiſchen

Feuerlöſchpolizei kann heute, am 1. Januar,
auf eine 25jährige Tätigkeit im Dienſte der
Stadt Halle zurückblicken.

Wir gehen aus.
Stadttheater: (Sonnabend) 15.30 Uhr Peterchens

Mondfahrt; 19.30 Uhr La Traviata. (Sonn
tag) 15.30 Uhr Peterchens Mondfahrt; 19.30
Uhr Das Land des Lächelns.

ThaliaTheater: 20 Uhr: Der Muſtergatte.
RiLi: Serenade.
Ufa-Theater: La Habanera.
CT. Lichtſpiele am Riebeckplatz: Die gelbe Flagge.
CT. Lichtſpiele Schauburg: Liebe kann lügen.
CT. Lichtſpiele Gr. Ulrichſtraße: Der Muſtergatte.
Lichtſpielpalaſt Capitol: Der Mann, der Sherlock

Holmes war.
Zoo: Täglich von 8 Uhr bis Eintritt der Dunkelheit.
Kaſinv-Lichtſpiele: Arme kleine Jnge.
Burg-Theater: Drei tolle Tage.

Tornen Spiel Sport
Hockey der HI.

Standortmannſchaften Halle
Merſeburg gegen Magdeburg
Die Vertretung des Standorts Halle iſt

durch die Aufſtellung zweier Merſeburger
Spieler verſtärkt worden. Die Elf ſtellt ſomit
das ſtärkſte dar, was zur Zeit für das Gebiet
Mittelland an HockeyNachwuchs zur Ver
fügung ſteht. Das Städteſpiel der Jugend
mannſchaften bildet gleichzeitig den Auftakt
für die am 9. 1. 1938 beginnende Wettſpiel
ſerie um die Gebietsmeiſterſchaft im Hockey,
an der die Jugend des ATC und THC Halle,
MHC Merſeburg, TuSpV. Leung und Gries
heimElektron Bitterfeld beteiligt ſind.

Da durch die Einführung der freiwilligen
Sportdienſtgruppen Hockey auch im DH Ein
zug gehalten hat, werden alle Freunde des
Hockeyſports im Jungvolk und der HJ. be
ſonders auf den Beſuch der beiden Städteſpiele,
Halle und Magdeburg, hingewieſen. Die
Kämpfe finden am 2. Januar vormittag ab
10.15 Uhr in der Gauſtadt Halle auf der
Ziegelwieſe ſtatt. Nachher ſpielen die Städte
mannſchaften.

Sonnkag: 96- F. E. Lautſchza, 14 Uhr

Das Neujohrs-Fubbolspie
Favorit 1. FCNürnberg

Wie wir bereits wiederholt berichteten,
werden heute nachmittag auf dem Favoritplatz
die Platzbeſitzer und die Pokalmannſchaft des
1. FC Nürnberg ihre Kräfte meſſen. Die Elf
der Gäſte viele von ihnen kämpften bereits
in den Ligaſpielen als „Erſatz“ mit muß
Kach den erzielten Ergebniſſen als recht ſpiel
ſtark angeſprochen werden. Da aber die Favo
riten auf eigenem Platz großen Gegnern ein
großes Spiel liefern, iſt ein flotter Kampf zu
erwarten, der ſicher viele Fußballfreunde als
Schlachtenbummler ſehen wird.

Das Spiel SV Neumark Favorit am
2. Januar, das in Neumark ſteigen ſollte, iſt
abgeſetzt worden.

Sport-Vereinsnochtichtfen
HFC „Eintracht o7“. Allen Mitgliedern, Freunden

und Bekannten ein geſundes Und frohes neues Jahr.

MNZ.-Ausgabe vom 1. Januar
umfaßt 40 Seiten.

AA Z ten h

ebnen, mußte die Entwicklung möglichſt ſchnell
zu einem gewiſſen Abſchluß und techniſchen
Höchſtſtande vorwärtsgetrieben und dann der
geeignetſte Zeitpunkt des Entwicklungsſtandes
für die Normierung und damit Stabiliſierung
abgepaßt werden.

Die im Bau befindlichen neuen Fernſeh
ſender der Deutſchen Reichspoſt in Berlin
Witzleben, auf dem Brocken und dem Feldberg
im Taunus werden mit Geräten nach dieſer
Norm ausgerüſtet; eine Anzahl Empfangs
geräte für die 441-zeiligen Bilder werden von
der deutſchen Fernſehinduſtrie z. Z. hergeſtellt.
Die nächſte Zeit wird von der deutſchen Fern
ſehinduſtrie dazu benutzt werden, unter Führung
der Deutſchen Reichspoſt auf dieſer breiten
Grundlage das 441-zeilige Bild in eingehen-den Serhuchen ſende und empfangsſeitig zu

vervollkommnen und die notwendigen Er
fahrungen mit dem neuen Verfahren zu
ſammeln, die zu der allgemeinen Einführung
unbedingt notwendig ſind.

Außerdem geht die Deutſche Reichspoſt
egenwärtig daran, Senderäume für die bePuberen Erforderniſſe des Fernſehrundfunks

zu ſchaffen. Dieſe Aufgabe iſt ebenſo inter
eſſant wie neuartig, denn auch auf dieſem
Gebiete muß die Deutſche Reichspoſt zuſammen
mit der Jnduſtrie und den Programm
geſtaltern Pionierarbeit leiſten. war wer
den hierbei die Erfahrungen der verwandten
Techniken, alſo der Rundfunkſenderäume,
Opernbühnen und Filmateliers, nutzbar

emacht; doch ſind die Aufgaben in mancher
inſicht völlig anders und nur durch art

eigene Neukonſtruktionen zu löſen. Auch hier
bei wird die Deutſche Reichspoſt die Ent
wicklung ſtufenweiſe vorwärtstreiben. Wir
haben zunächſt dazu geeignete Räume im
Deutſchlandhaus am Adolf-Hitler-Platz in

weitgehend ausgebaut. Hier
iſt in dieſen Tagen eine Fernſehaufnahme
ſtelle entſtanden, die nach den Erfahrungen der
erſten Verſuchsbühne in der Rognitzſtraße ſchon
bedeutend geräumiger und zweckmäßiger ge
ſtaltet worden iſt. Außerdem wird, ſobald der
neue Berliner 441-ZeilenSender fertiggeſtellt

iſt, im Deutſchlandhaus eine allen An
ſprüchen genügende Fernſehbühne vollendet
ſein, die den regelmäßigen Uebertragungen
dienen ſoll, während die kleinere Bühne für
Proben zur Verfügung ſteht. Die Fernſehſender
auf dem Brocken und Feldberg werden durch
Breitbandkabel mit dem Berliner Senderaum
verbunden werden.

Neben dem Fernſehrundfunk widmet die
Deutſche Reichspoſt dem Fernſehſprech-
dienſt ihre beſondere Aufmerkſamkeit. Dieſem
Nachrirchtenmittel der Deutſchen Reichspoſt, mit
deſſen Hilfe ſich bekanntlich die Geſprächs
teilnehmer gegenſeitig über große Ent
fernungen ſehen und ſprechen können, kann eine
große Zukunftsentwicklung vorausgeſagt wer
den. Die in ihm ruhenden vielfältigen Mög
lichkeiten werden ſich mit dem ſyſtematiſchen
Ausbau des deutſchen Breitbandkabelnetzes von
ſelbſt ergeben. Nach den Fernſehſprechſtellen
Berlin, Leipzig und Nürnberg wird demnächſt
München an das n angeſchloſſen
werden. Die Städte Frankfurt (Main), Köln
und Hamburg ſollen folgen.

Betrachtet man die techniſche und organi-
ſatoriſche Entwicklung des Fernſehens in
Deutſchland, ſo ſind zwei große Abſchnitte
deutlich erkennbar: Jm erſten Abſchnitt ver
ſuchte man in jahrelanger ſtiller Labora
toriumsarbeit die Probleme des Fernſehens
zu löſen. Das Fernſehen war trotz ſeiner un
geheuren kulturellen Werte und ſeiner Be
deutung für die Volksgemeinſchaft eine An
gelegenheit der Techniker und Phyſiker. Der
zweite Abſchnitt begann mit der Macht
übernahme. Wie auf allen anderen Lebens
gebieten, ſo wirkte der Nationalſozialismus
auch auf dem Gebiete der Technik antreibend
und bahnbrechend. Wenn Deutſchland heute in
der praktiſchen Erprobung des Fernſehens
im Fernſehrundfunk und im Fernſehſprechen
führend in der Welt iſt, ſo iſt das darauf
zurückzuführen, daß der Nationalſozialismus
in dem Fernſehen von vornherein ein hohes
Kulturgut erkannt hat, das zu fördern ohne
Rückſicht auf den wirtſchaftlichen Nutzen eine
wichtige Aufgabe des Staates iſt.
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I. Januar 1938

Loſung und Befehl
Wenn unſer Leben Deutſchland heißt,

unſer Glaube Nationalſozialismus,
dann iſt unſer Wollen auch im kommenden
Jahre nichts anderes, als in der Volks
gemeinſchaft dem Führer weiter zu dienen.

Das ſoll uns im Saalkreis Loſung und
Befehl zugleich ſein.

Heil Hitler!

komm. Kreisleiter.
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Wer will zur
mokoriſierken Gendarmerie?

Der Reichsführer SS. und Chef der
deutſchen Polizei hat zur Deckung des Perſonal
bedarfs an Wachtmeiſtern ausnahmsweiſe
bis 1. April 19388 direkte Neuein-ſtel lungen in die motoriſierte Gendarmerie
angeordnet.

Da ſich die motoriſierte Gendarmerie ſpäter
nur aus Wachtmeiſtern der Schutzpolizei er
gänzt, bietet ſich hier ehemaligen Angehörigen

Frohes neues Fahr! GummiBieder

der SS.-Verfügungstruppe und der Wehr
macht, die Kraftkfahrer ſind, eine Mindeſtgröße
von 1,70 Meter haben und körperlich geeignet
ſind (Brillenträger werden nicht eingeſtellt),
eine einmalige Gelegenheit, unmittelbar bei
dieſem Spezialdienſtzweig der Ordnungspolizei
Annahme zu finden.

Für die Einſtellung iſt ein Höchſtalter von
23 Jahren vorgeſchrieben. bei beſonderer
ſonſtiger Eignung können Bewerber noch bis
zum vollendeten 24. Lebensjahr eingeſtellt
werden.

Alle näheren Bedingungen enthalten die
Merkblätter, die bei den motoriſierten Gen
darmerieBereitſchaften erhältlich ſind.

Ausbildungslehrgang
für Milchkontrollaſſiſtenken

Durch den weiteren Ausbau der Milch
leiſtungsprüfungen werden im Gebiet der
Landesbauernſchaft Sachſen-Anhalt noch eine
Anzahl von Kontrollaſſiſtenten benötigt. Die
Landesbauernſchaft in Halle führt aus dieſem
Grunde vom 17. Januar bis 5. März einen
weiteren Ausbildungslehrgang für Milch
kontrollaſſiſtenten durch. Allen Jungbauern,
Landwirten und land wirtſchaftlichen Angeſtell
ten im Alter von 19--40 Jahren, die eine
mindeſtens dreijährige landwirtſchaftliche
Praxis ſowie möglichſt auch den Beſuch einer
land wirtſchaftlichen Schule nachweiſen, bietet
ſich hier Gelegenheit, durch Teilnahme am
Lehrgang die für die Stelle eines Kontroll
aſſiſtenten notwendigen Kenntniſſe zu erwerben.

Der Ausbildungslehrgang ſetzt ſich zuſammen
aus einem theoretiſchen Teil von 528 Wochen
Dauer mit abſchließender Prüfung und an
ſchließend einem 12wöchigen praktiſchen Teil
in einem Milchkontrollbezirk. Ausführliche Be
ſtimmungen ſind durch die Landesbauernſchaft
SachſenAnhalt, Kaiſerſtraße 7, erhältlich.
Durch die Neueinteilung der Pflichtkontroll
bezirke in verſchiedenen Kreiſen der Landes
bauernſchaft ſowie infolge Abganges (Wehr-

Ihre Augengläser
sind zu schwach, wenn Sie Schrift oder Näh-
arbeit zu weit abhalten müssen. Lassen Sie
Ihre Augen prüfen bei

xachgeschäſt ar Angenoptik
S Gr. Ulxichstraße neben der Schulstraße

Lieferant aller Krankenkassen

macht uſw.) iſt es möglich, allen Bewerbern
nach erfolgreicher Teilnahme am Lehrgang eine
entſprechende Stelle mit ausreichender Ver
dienſtmöglichkeit nachzuweiſen.

40 Morgen werden leergepumpt
PreußiſchBörnecke. Unweit des früheren

Philipps Schachtes befindet ſich ein Bruchfeld,
das vor 15 Jahren wieder unter den Pflug
genommen war. Seit der Stillegung des
Schachtes hatten die Pächter von Jahr zu Jahr
mehr über Grundwaſſer zu klagen. Bei
der Unwetterkataſtrophe am 21. Mai lief der
ganze Bruch voll Waſſer und bildete ſeither
einen 40 Morgen großen See. Jetzt wurde an
den Ufern eine elektriſche Pumpe aufgeſtellt,
die das Waſſer in den Mühlenbach pumpt und
dann in die Bode leitet.

MITTELDEUISCHEAND
Gebiet Mittelland im Dienſt 1937

Von Obergebietstührer Richard Reckewerth
Mit der Teilnahme am Volksweihnachten

des Deutſchen Winterhilfswerkes am 23. Dez.
beendete die HitlerJugend des Gebietes
Mittelland den Dienſt des Kampfjahres 1937,
nachdem ſie in den Tagen zuvor bei den Reichs
ſtraßenſammlungen der HJ. geſchloſſen im Ein
ſatz für die Gemeinſchaft ſtand. Wir alle haben
die großen Aufgaben, die uns der Reichsjugend-
führer geſtellt hat, nur erfüllen können, indem
jeder, ganz gleich, an welcher Stelle er ſtand,
ſeine Pflicht im Sinne des Führers und
unſerer nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung
getan hat.

Die Hitler-Jugend hat zahlreiche ſichtbare
Erfolge ihrer Arbeit zu verzeichnen. Als Auf
takt des Jahres 1937 führte ſie in Leung,
der ſymboliſchen Stätte unſeres Jnduſtrie
und Kampfgaues Halle-Merſeburg, die große
Führertagung durch, auf der Stabsführer
Hartmann Lauterbacher im Auftrage des
Reichsjugendführers der geſamten Führer ugd
Führerinnenſchaft Ziel und Richtung für die
Arbeit dieſes Jahres gab.

Durch unſer Freizeitwerk kamen
tauſende Jungen und Mädel des Gebietes und
Obergaues Mittelland in den Genuß eines
mehrwöchigen Urlaubs und konnten unſer
ſchönes Deutſchland ſei es in der Bayeriſchen
Oſtmark oder in Mecklenburg, an der Nordſee
oder Oſtſee erwandern und unſere Kamerad
ſchaft erleben. Mit neuer Schaffenskraft ſind
Tauſende von Arbeitern und Arbeiterinnen,
Bauernjungen und mädel, Schülern und
Schülerinnen wieder an ihre Arbeitsſtätte ge
gangen, um die Alltagspflicht in den Braun
kohlengruben, Fabriken, Schächten und Hütten,
auf den Bauernhöfen, in den Kontorſtuben
oder Schulen zu erfüllen.

Den Abſchluß der großen Sommerarbeit, der
Gefolgſchaftswettkämpfe und der Sportfeſte in
den Bannen und Untergauen, bildete das
Gebiets- und Obergauſportfeſt in
der Mitteldeutſchen Kampfbahn in Halle. Unter
dem Beifall von 30 000 Zuſchauern zeigten die
beſten Mannſchaften ihr ſportliches Können.
Der Reichsſportführer, Obergebietsführer
v. Tſchammer und Oſten ſprach der
geſamten Hitler-Jugend des Gebietes ſeinen
Dank und ſeine Anerkennung für die Leiſtungen
aus. Erfolgreich iſt auch die Beteiligung des
Gebietes an den erſtmalig durchgeführten
Reichswettkämpfen in Nürnberg geweſen.

Eine verantwortungsvolle Aufgabe obliegt
der HJ. in der Führerausleſe und ſchulung.
Jm Herbſt durchgeführte Muſterungen in den
Bannen und Juüngbannen zeigten, daß die
geſamte Führerſchaft nach den großen Arbeiten
des Sommerhalbjahres nicht müde geworden
war, ſondern zur Durchführung der Winter-
arbeit wieder auf ihrem Poſten ſtand. Die
Führerſchulung auf den Kurſen der
Gebiets- und Obergauführerſchulen bzw. auf
der Geldverwalterſchule in Splau oder in
Kurzlehrgängen erfaßte im Jahre 1937 ins
geſamt 2500 Führer und Führerinnen.

Nicht zuletzt darf der Erfolg im erſten
Angriffsabſchnitt der Heimbeſchaffung
genannt werden: Hohe Beträge wurden als
Heimbeſchaffungsmittel in Kreiſen und Ge
meinden in dieſem Jahre aufgebracht, und
25 Heime ſind im Bau bzw. ſtehen kurz vor
Abſchluß ihrer Planung.

Der Reichsberufswettkampf for-
derte Jungen und Mädel zu hartem Einſatz
und zu beſter Leiſtung. Jnzwiſchen iſt er zum
Berufswettkampf aller Schaffenden geworden
S und das ſtellen wir mit beſonderem Stolz
feſt. Wieder wird die Hitler-Jugend, nun zum
fünften Male, zum Berufswettkampf antreten

und durch ihre Leiſtung dem Kampf des
Führers um die wirtſchaftliche Freiheit ihren
beſcheidenen Beitrag geben.

Alle Erfolge und Aufgaben, auf die wir in
dieſem Jahre zurückſchauen können, haben wir
nur in engſter Zuſammenarbeit mit der
Partei erreicht und erfüllt, deren Jugend
wir ſind. Die Hitler-Jugend dankt darum im
Hinblick auf ihre Erfolge ihrem Gauleiter für
das in ſie geſetzte Vertrauen! Jndem ſie ihm
dankt dankt ſie auch dem letzten Ortsgruppen
und Blockleiter, den Führern und Führerinnen
der Gliederungen Und angeſchloſſenen Ver
bände, und ebenſo den Vertretern des Staates
und vor allen Dingen den Bürgermeiſtern. mit
denen uns durch beſonders große gemeinſame
Aufgaben eine herzliche Arbeitskameradſchaft
in Zukunft verbinden wird.

Der Dienſt des Jahres 1937 iſt für die
Hitler-Jugend beendet. Jm Glauben an
Deutſchland wird ſie auch im kommenden
Kampfjahr zum Führer ſtehen und ihre
Pflicht tun.

Dornißz und die Dornißer Hülke

Schöner Winkel in Dornitz

Auf der alten Halberſtädter Straße zwiſchen
Könnern und Domnitz liegt das freundliche
Bauerndorf Dornitz, das eine wechſelvolle
Vergangenheit hat. Sein Name weiſt auf die
vor etwa 1300 Jahren in unſer Gebiet ein
gefallenen Slawen hin, denen die geſicherte
Lage am Sigxtbach, die anſchließenden Sümpfe
und die weite, fruchtbare Flur der Dornitzer
Pflege außerordentlich zuſagten.

Daß Dornitz bis auf den heutigen Tag eine
beſondere Rolle in der Heimatgeſchichte geſpielt
hat, verdankt es einem beſonderen Umſtande
Bekannt iſt ja, daß der Adminiſtrator des
Erzbistums Magdeburg, zu dem der Saalkreis
einſt gehörte, Chriſtian Wilhelm, 1622 die
ehemaligen Kupferbergwerke in Döblitz, Dobis
und Könnern wieder in Betrieb ſetzen ließ. Er
erwarb zu dieſem Zwecke die Mühle des
Melchior Dorn, ließ 1619 den Sixtbach zu
einem Hüttenteiche abdämmen und errichtete
eine Schmelzhütte. Die mit allerlei
Privilegien ausgeſtatteten Kumpels und
Hüttenleute verdienten bei der damaligen
günſtigen Kupferkonjunktur gut, und Dornitz
ſowie ſeine Umgebung nahmen einen un
geahnten Aufſchwung. Aber ſchon nach drei

Aufn.: H.G. Pernutz

Jahren nahte das Verhängnis, die Wallen
ſteiner rückten 1625 ein Und brachten den
Betrieb zum Erliegen. Der größte Teil der
Berg und Hüttenleute verließ Dornitz, der
Reſt und eine große Zahl der ausgeplünderten
Bewohner, auch der Nachbardörfer, ſammelten
ſich in den verfallenen Hüttengebäuden; ihr
Anführer war der Hüttenmeiſter. Sie begannen
ihrerſeits einen unerbittlichen, grauſamen
Feldzug gegen alles, was kaiſerlich war mit
einem derartigen Erfolg, daß ſich die Wallen
ſteiner Offiziere gegenſeitig vor Dornitz und
ſeiner Hütte warnten. Wohl mehr als hundert
Reiter ſollen umgebracht worden ſein.

Neuhaldensleben. (Von der Brücken
n Auf der Brückenrampezwiſchen Neu und Althaldensleben konnte in
folge der Glätte ein Neuhaldensleber Kraft
wagen die Kurve nicht richtig nehmen, geriet
ins Schleudern, ſtieß gegen einen Prellſtein
und ſtürzte dann über die acht Meter hohe
Böſchung ab. Von den Jnſaſſen mußte ein
junger Mann mit einer Gehirnerſchütterung
ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Trecker überſchlug ſich

Schneidlingen. Als abends ein Trecker mit
Anhänger auf der Straße Aſchersleben-
Schneidlingen vor dem Ortseingang ſcharf
rechts heranfuhr, um einem überholenden
Kraftwagen Platz zu machen, geriet der
Anhänger auf den Sommerweg und ins
Schleudern. Durch den Anprall an einen Baum
ſchlug der Trecker um und begrub den
Führer unter ſich, während zwei Begleit
männer des Anhängers auf die Straße ge
ſchleudert wurden. Wie durch ein Wunder
blieb der Treckerführer, der nur ſchwer aus
ſeiner Lage befreit werden konnte, unverletzt.
Einer der Begleitmänner erlitt jedoch ſchwere
Verletzungen und mußte dem Krankenhaus in
Aſchersleben zugeführt werden.

Beim Stiſpringen verunglückt

Hohegeiß (Harz). Auf der Ebersberg
Schänze waren Skifahrer dabei, die Schanze
für ein Springen in Ordnung zu bringen. Als
ſie mit dieſer Arbeit fertig waren, ging der
erſt 15jährige Rudi Matuſch als erſter über
die Schanze, um ſie zu exproben. Er ſprang
zu kurz und landete auf der Straße, die unter
dem Sprungtiſch durchgeht. Der Junge erlitt
einen ſchweren Beinbruch und andere Ver
letzungen und wurde in das Nordhäuſer
Krankenhaus gebracht.

ſchöne Zigarren e Zigarren- Schöne
Ialamistraße 5 Leipsiger Straße 84

Thale. (Aus Verſehen den Gas
hahn geöffnet.) Eine ältere Frau von
auswärts, die hier bei ihren Verwandten zu
Beſuch weilte. wurde das Opfer eines tragiſchen
Unglücksfalles. Man fand ſie am Morgen tot
in ihrem Bett liegend auf, die Kammer war
mit Leuchtgas angefüllt. Die Frau muß abends
beim Ausſchalten des elektriſchen Lichts den in
der Nähe des Schalters ſich befindenden Gas
hahn verſehentlich geöffnet haben, ſo
d das Gas während der Nacht ausſtrömen
konnte.

Quedlinburg (Ein ſauberer Burſche.)
Einen tollen Streich leiſtete ſich ein junger
Burſche aus Quedlinburg. Er erweckte durch
ſeine Erzählungen das Mitleid eines alten
Mannes, der ihn über Weihnachten zu ſich in
die Wohnung nahm. Er verlebte dort die Feſt
tage und verſchwand dann plötzlich ohne Dank
und Abſchied Aber damit nicht genug. Er
hatte dem Neffen des alten Mannes, der hier
mit wohnte, einen Geldbetrag geſtohlen. Lange
vauerte die Freiheit nicht. Der Burſche würde
feſtgenommen.

Um den ullpunkt

Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde-
burg, meldet am Freitagabend:

Das über Schottland liegende Hoch iſt für
die Bewegung der Störungsgebiete maßgebend.
Dieſe umſchließen das Hoch, in dem ſie über
Jsland hinweg ziehen und ſich dann nach dein
Nordkap wenden, von dort wenden ſie ſich
ſüdwärts über Finnland und die Oſtſee-
provinzen hinweg. Sie bleiben aber ſo weit
von uns entfernt, daß ſie kaum unmittelbar
Einfluß auf unſer Wetter erlangen. Schnee-
fälle wurden in nennenswertem Betrag nur
im Nordharz beobachtet. Jn der Großwetter
lage iſt vorläufig keine grundlegende Aende-

Warme Füße n Gummi Bieder

rung zu erwarten; nur die Steig- und Fall
gebiete des Luftdruckes, die im Oſten vorbei
giehen, werden immer kräftiger, ſo daß auch in
Mitteleuropa wieder Bewegung in die Luft
maſſen kommen wird, daher dürfte es unbe
ſtändiger werden, die Temperatur wird um
den Gefrierpunkt ſchwanken.

Ausſichten bis Neuſahr:
Auffriſchende Nordwinde, teils wolkig, teils

bedeckt, zeitweiſe Schneefälle, Temperaturen um
Null ſchwankend. Am Sonntag unbeſtändiges
Wetter mit Temperaturanſtieg.

Die Reichsüberwachungsſtelle für das
Straßenweſen teilt mit: Reichsautobahn Han
nover Berlin Feſtgefrorene Schneedecke.
Straße iſt geſtreut. Ueberholen in bewaldeten
Gebieten öſtlich Magdeburg durch holprige
Stellen behindert. Reichsautobahn Halle
Leipzig Nürnberg: Feſtgefrorene Schneedecke,
ſtellenweiſe Schnee unter 15 Zentimeter.
Straße wird geräumt und geſtreut. Auf allen
Reichsſtraßen feſtgefahrene Schneedecke. Harz:
Schnee unter 15 Zentimeter, auf feſter Schnee
unterlage. Straßen werden geräumt undgeſtreut.

Waſſerſtands Meldungen
vom 31. Dezember 1937.
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Dresden und Wittenberg: ſchwaches Treibeis.
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Wir brauchen keine Vormundſchaft
Deutſchlands kolonialer Rechtsanſpruch Von Profeſſor Camillo Barcia Crelles, Valladolid

Der bekannte spanische Völker
rechtler nimmt in dem nachstehenden

Artikel zu der Rechislage Stellung,
die durch den deutschen Kolonial
anspruch aufgeworfen ist. Gleichzeitig
verweisen wir in diesem Zusammen-
hange auf den von uns kürzlich
veröffentlichten Artikel von Gouver-
neur a. D. Dr. Schnee.

Die deutſche Kolonialfrage iſt eine Rechts
frage von fundamentaler und internationaler
Bedeutung. Es iſt deshalb notwendig, zu ihr
Stellung zu nehmen. Wie bekannt iſt, wurde
in den Völkerbundspakt der Artikel 22 auf
genommen, mit dem die Einrichtung der
internationalen Mandate geſchaffen wurde.
Dieſe ſcheinbare Vormundſchaftseinrichtung
wurde mit der heimlichen Abſicht eingeführt,
unter den Siegermächten das ehemalige
deutſche Kolonialreich aufzuteilen. Einige
Daten mögen dies beweiſen.

Vorgeschiechte eines Raubes

Am 28. April 1919 nimmt die Friedens
konferenz auf Vorſchlag des Präſidenten der
USA. einſtimmig den Vertragsentwurf an.
Am 28. Juni unterſchreibt Deutſchland den
Verſailler Vertrag und mit ihm den Völker
bundspakt (Artikel 1——26 des genannten Ver
trages). Es wäre nun natürlich, wenn
nachdem der Pakt vom Reich am 28. Juni
angenommen war gleich nach dieſem Tage,
als Ausführung der Beſtimmungen des an
geführten Artikels 22, die internationalen
Mandate zugeteilt worden wären. Es kam
aber nicht ſo. Schon einige Zeit vor dieſem
Termin (am 7. Mai) erkannte der Hohe Rat
der Alliierten die afrikaniſchen Mandate
Frankreich, England und Belgien zu. Hieraus
folgt, daß der Völkerbund nicht als Verteiler
auftrat, ſondern ſich lediglich darauf be
ſchränkte, das gutzuheißen, was bereits längſt
vorher ausgemacht war. Es iſt ſeltſam, feſt
zuſtellen, daß, nach der Auffaſſung der Sieger,
lediglich die unter deutſcher Oberhoheit ge
ſtandenen Afrikaner einer Vormundſchafts
einrichtung bedurften. Anſcheinend lebte der
reſtliche Teil des ſchwarzen Kontinents im
Paradies. Die Erklärung für dieſe Behaup
tung muß man jedoch in einer rein wirt
ſchaftlichen Betrachtungsweiſe ſuchen. Die
Sieger ſchritten nicht zu einer klaren und ein
deutigen Annexion der deutſchen Kolonien
weil ſie in dieſem Falle den Wert der
Kolonien nach der Feſtſetzung des Betrages
der dem Reich als Reparationskoſten auferlegt
werden ſollte, zugunſten Deutſchlands in Ab
zug hätten bringen müſſen. Aus dieſem
Grunde verfielen ſie auf das ſcheinrechtliche
Syſtem der Mandate, das ihnen erlaubte, ein
ganzes Kolonialreich ohne Belaſtungen unter
ſich zu teilen.

Faktor der „Sicherheitspolitik“

Die Länder, die die deutſchen Kolonien
zurückhalten, wollen ihre Weigerung mit wirt
ſchaftlichen Begründungen rechtfertigen. Die
Kolonien ſtellen aber einen wichtigen Faktor
der ſogenannten „Sicherheitspolitik“ dar. Es
genügt, lediglich zu erwähnen, welchen Wert
für Frankreich in dieſem Sinne allein ſeine
nord afrikaniſchen Kolonien darſtellen, aus
denen es während des Weltkrieges ein Heer
von 600 000 Mann rekrutierte, das in einem
kommenden Konflikt die Zahl von anderthalb
Millionen erreichen könnte. Hieraus entſpringt
auch die weittragende Bedeutung, die für
Frankreich die Sicherheit ſeiner Verbindung
mit Algier, Tunis, Marokko und dem Senegal
hat. Jn Verbindung mit dem Problem der
Sicherheit ſteht noch die Frage der Kollektiv
Sanktionen. Dieſe wurden bekanntlich auf
Betreiben Englands durch Genf Jtalien gegen
über angewandt. a dieſe Sanktionen an ſich
einem Kriege nicht gleichkommen, kann nicht
verhindert werden, daß das ſanktionierte Land
aus ſeinen Kolonien Lebensmittel und Roh
ſtoffe herauszieht, um auf dieſe Weiſe die
Jſolierung, die als Folge der kollektiven
Maßnahmen eintritt, wieder auszugleichen.
Selbſtverſtändlich befindet ſich ein Land, das
ſeiner Kolonien beraubt iſt, unter ſolchen
Umſtänden in einer offenkundigen Unter
legenheit.

Scheinsystem der Mandate
Deutſchland beſtritt im Jahre 1912 51 v. H.

des Geſamtimports ſeiner vſtafrikaniſchen
Kolonien; 1928 (unter dem Mandatsſyſtem)
28 v. H. Aus Südweſtafrika importierte es
1912 81 v. H.; 1928 18 v. H. Der Grund dieſes
augenſcheinlichen Gegenſatzes iſt nicht ſchwer
zu erklären. Der Erwerb von Rohſtoffen ſetzt
den Beſitz von Deviſen voraus, die in dem
betreffenden Lande, aus dem der Jmport
kommt, im Umlauf ſind. Jn den Mandats
ländern zirkuliert das Geld der Mandats
mächte. Jn der Welt beſteht Ueberfluß an
Rohſtoffen und der Wunſch der Beſitzer, ſie zu
verkaufen. Aber deſſen ungeachtet ſtößt man
ſeitens des erwerbenden Landes auf die
Schwierigkeit, nicht über genügend ausländiſche

Deviſen zu verfügen. Für Deutſchland iſt dies
um ſo ſchwieriger, als es durch ſein Deviſen
kontrollſyſtem gerade eigene Kolonien benötigt,

um die notwendigen Kolonialprodukte in eige
ner Währung zu bezahlen. Es ſtimmt, daß die
Zahl der in ihren Kolonien lebenden
Deutſchen im Verhältnis zu den Eingeborenen
klein iſt. Aber derſelbe Gegenſatz beſteht auch
in anderen Ländern. Betrachten wir einmal
England und nennen Beiſpiele, die niemand
als falſch zurückweiſen kann. Jnnerhalb des
engliſchen Kolonialreiches beſtehen in Afrika
eine Kolonie und ein Dominium, die man als

Ein Problem
Man führt an, daß die Mandatsmächte

ihre Kolonien Deutſchland nicht übergeben
können, ohne von vornherein mit der Ein
willigung der Eingeborenen- Bevölkerung zu
rechnen. Wenn dieſer Grund ehrlich gemeint
wäre, müßte man die Mandatsmächte fragen,
ob ſie denn 1919, als ſie ſich die Kolonien
aneigneten, vorher den Willen der über
nommenen Eingeborenen befragt haben. Jn
Wirklichkeit iſt es ganz anders. England gibt
die einſt deutſche Kolonie Tanganyika aus
machtpolitiſchen Gründen nicht heraus. Das
zeigt deutlich ein Blick auf die Karte von
Afrika. England denkt ſtets, den Traum des
großen Kolonialpolitikers Sir Cecil Rhodes
zu verwirklichen, d. h. Kap und Kairo durch
engliſches Gebiet hindurch zu vereinigen. Dies

aber wurde durch die dazwiſchen liegende
Kolonie Tanganyika verhindert. Die Löſung
des Problems dieſer unterbrochenen Verbin
dung wurde mittels der Einverleibung Deutſch
Oſtafrikas durch England 1919 gefunden. Das
ſelbe kann man von SüdweſtAfrika ſagen. Die
Südafrikaniſche Union betrachtet dieſes Gebiet
als die natürliche Ergänzung, alſo die fünfte
Provinz des Dominiums.

ganz beſonders geeignet zur Unterbringung
von euxopäiſcher Bevölkerung bezeichnen kann.
Wir beziehen uns auf Kenya (von den Eng
ländern „white man's country“ genannt) und
auf die Südafrikaniſche Anion. Jn der erſten
leben neben drei Millionen Eingeborenen
17000 Weiße. Jn dem zweiten (trotz 200
Jahren Koloniſation!) zählt man 7 Millionen
Schwarze gegenüber weniger als 2 Millionen
Weißer.

des Hriedens
Je mehr man ſich das iſt das End

ergebnis unſerer Betrachtung in das
deutſche Kolonialproblem vertieft, deſto mehr
treten einem die heimlichen Beweggründe vor
Augen, die die Mächte bewogen, unter ſich das
Deutſche Kolonialreich gratis zu verteilen.
Es beſtehen daher keine Gründe der Gerechtig
keit, noch wirtſchaftliche Motive, noch die Not
wendigkeit einer Vormundſchaft, die eine
Weigerung der Rückgabe der deutſchen Kolo
nien an Deutſchland rechtfertigen. Wir haben
die vorſtehenden Ausführungen einer
objektiven Betrachtungsweiſe treu mit dem
beſonderen Vorſatz geſchrieben, der Sache der
Wahrheit zu dienen. Das Ergebnis unſerer
Unterſuchung fällt für die deutſche Sache
günſtig aus, was wir hiermit ausdrücklich
feſtſtellen wollen. Dasſelbe hätten wir auch
in jedem anderen Falle getan, aus der Er
kenntnis heraus, daß ſich gegenüber allen
vorübergehenden Machwerken ſtets die der
geſchichtlichen Entwicklung eigene Gerechtigkeit
durchſetzen wird. Das beweiſt auch, daß
Muſſolini eine große Wahrheit ausſprach, als
er das Problem des Friedens feſt mit der
Forderung auf Rückgabe des deutſchen Kolo
nialbeſitzes an das nationalſozialiſtiſche
Deutſchland verband.

„Mandate immer nur zeitlich“
Ausländiſche Stimmen zur Kolonialfrage

Die „Kolonialfrage“ beſchäftigt nach wie
vor die öffentliche Meinung bei allen Völkern
die kolonialpolitiſch und kolonial wirtſchaftlich
in irgendeiner Weiſe intereſſiert ſind.

„Obſerver“ meint, in London ſei anläß
lich des Beſuches der franzöſiſchen Miniſter
Chautemps und Delbos grundſätzlich der Stand
punkt vertreten worden, eine allgemeine
Löſung der europäiſchen Probleme, zu denen
die Kolonialfrage gehört, zu finden. Man hätte
erwartet, daß Paris und London nach Prüfung
aller Möglichkeiten die Einberufung aller
kolonial intereſſierten Mächte mit Einſchluß
Deutſchlands vorſchlagen würden. Die Gefahr
aber, ſo ſagt der „Obſerver“, liegt darin, daß
eine Löſung ſchwer zu finden ſein wird, ſofern
nicht ſo ſchnell wie möglich etwas unternommen
wird. Man könne ja auch eine Beſſerung der
Lage im Fernen Oſten ſolange nicht erwarten,
als das europäiſche Chaos weiterbeſtehe.

Der Vertreter der „Times“ ſchreibt, in
Deutſchland vertrete man den Standpunkt, daß
das Reich gegen die Rückgabe ſeiner Kolonien
nichts hinzugeben habe, daß Deutſchland viel
mehr auf ſeine Kolonien ein abſolutes
Recht beſitze. Deutſchland könne Frankreich
und Großbritannien nichts anderes bieten als
den Frieden auf der Grundlage gegenſeitiger
Achtung unter Anerkennung gerechter Forde
rungen der drei Mächte. Die franzöſiſche
Zeitung Tem ps“ äußert ſich dahin, daß die
britiſche Regierung ſich bei der Kolonialfrage

rer ins Einvernehmen ſetzen müſſe mit
en Dominien Auſtralien, NeuSeeland und

Südafrika, die als Mandatsinhaber am
ſtärkſten mitintereſſiert ſeien.

Das engliſche Kolonialblatt Weſt
Africa“ verlangt die Löſung der Kolonial
frage auf dem ſchnellſten e ge. Deutſch
land ſeinen Platz an der Sonne wiederzugeben,
ſei eine Notwendigkeit, die in England von
Freunden wie von Gegnern anerkannt würde.
Die Schwierigkeit läge darin, daß keiner
wüßte, wie lange es dauern wird, die Antwort
auf die Kolonialfrage zu finden. Es ſei nötig,
daß man endlich wiſſe, woran man wäre.

Jntereſſant ſind die Ausführungen des
Jtalieners Guido Minchilli in La Gazetta
Di Puglia Bari“. Der Verfaſſer beſchäftigt ſich in einem „Volk ohne Raum“ über
ſchriebenen Aufſatz mit dem Mandatsbegriff
ſelbſt und meint, daß das Subſtantiv „Mandat“
gedanklich in engſter Verbindung mit dem
Adjektiv „zeitlich“ ſtände. Es ſei nun aber der
Augenblick gekommen, über die zerſtückelten und
aufgeteilten, dennoch immer deutſchen
Gebiete, Rechenſchaft abzulegen, um ſie
dem rechtmäßigen Beſitzer zurückzugeben. Die
italieniſch-deutſche Solidarität unterſcheide ſich
von der demokratiſchen Solidarität, die aus
Jntrigen und Trinkſprüchen beſtehe, ſehr er
heblich. Sie erweiſe ſich vor allem wertvoll auf
dem Gebiete der internationalen Politik.

Eine Hoſe macht es nicht
Lieber echte Afrikaner als nachgemachte Europäer

Die folgende kleine Epiſode Senta
Dinglreiters auf ihrer Reiſe durch Oſt
afrika, die wir ihrem Buche „Wann
kommen die Deutſchen endlich wieder?“
entnehmen, zeigt ſchlagend die Unhalt-
barkeit der Koloniallüge.

Ein typiſches und zugleich erſchütterndes
Beiſpiel, wo die Jntereſſen der Schwarzen
liegen, gab die Eingeborenenbevölkerung in
Tabora im Januar 1919. Ein deutſcher
Unteroffizier. der zur Abwicklung der Ent-
laſſung der Askaris zurückgeblieben war, kam
mit engliſchen Offizieren im Auto durch den
Ort. Da ſtürzten ihm die Eingeborenen ent
gegen, überrannten die engliſchen Askaris, be
rüßten ihn ſtürmiſch und ſchrien: „Die
eutſchen ſollen wiederkommen.“ Ganz ſtill

ſaß der engliſche Offizier neben ihm und ſtellte
verwundert die Frage: „Wie macht ihr
Deutſchen das nur?“

Jm Jntereſſe der Eingeborenen wurden
Deutſchland die Kolonien abgenommen. Nie
in der Weltgeſchichte hat ſich eine Lüge lächer
licher gemacht als dieſe. Die Eingeborenen
ſelbſt haben geſprochen, hier wie in allen

Kolonien, mit der tauſendfach wiederholten,
ſehnſüchtigen Frage: „Wann kommen die
Deutſchen endlich wieder 2“

Ich halte die ſchwarze Gefahr“ heute nicht
für akut, und ſie brauchte es überhaupt nie zu
werden. Sie wird es aber unzweifelhaft, wenn
die Neger weiterhin ſo falſch und unfähig
behandelt und irregeleitet, zur Empörung und
zum Aufſtand direkt getrieben werden. Und
doch wären dieſe naiven Menſchen ſo fügſam, ſo
leicht zu lenken. Sie brauchen nur einen
Führer, ſie warten auf den, der auf ihr Weſen,
ihre Eigenart eingeht, der ſie, wenn auch
ſtreng, doch gerecht behandelt.

Deutſchland und gerade dem neuen Deutſch
land mit ſeinem Gerechtigkeitsſinn iſt meiner
Anſicht nach die Aufgabe vorbehalten, dem
ſchwarzen Volke in Afrika Führer zu ſein. Jch
weiß, Deutſchland kann es. Ein Farmer hat
mir meine Anſicht beſtätigt mit den Worten:
„Aus dieſem ſchwarzen Menſchenmaterial
können wir alles machen; aber nur wir
Deutſche.“

Deutſchland war in ſeinen Kolonien bahn
brechend in humanen, ſanitären Einrichtungen,

in Schutzimpfungen gegen alle möglichen
Krankheiten, in Maßnahmen zur Eindämmung
der Schlafkrankheit, Malaria und anderer
Tropenkrankheiten. Unter fremdem Mandat iſt
auf dieſem Gebiet, trotz aller möglichen neuen
Errungenſchaften der mediziniſchen Wiſſenſchaft
nicht nur kein Fortſchritt, ſondern im Gegentei
ein bedenklicher Rückſchritt eingetreten.

Dafür allerdings züchten die Mandatare ein
anmaßendes, freches Hoſenniggertum heran und
betrachten dieſe Tat auch noch als kulturelle
Errungenſchaft. Dieſe verbildeten, irregeleiteten
Hoſennigger, die meiſt nur die äußerlichen
Gewohnheiten und damit ſchlechten Eigenſchaften
der Europäer ſich angeeignet haben, können
einmal Afrika und zugleich Europa gefährlich
werden. Und die Neger danken ihnen auch ihre
Europäiſierung aus einem urſprünglichen
Jnſtinkt heraus kaum. Sie fühlen gut. daß eine
Hoſe noch nicht den Europäer ausmacht, und es
ehrt ſie, daß ganze Stämme an ihren alt
hergebrachten Sitten hängen und ſich gegen die
Europäiſterung wehren. Sie wollen lieber echte
Afrikaner als nachgemachte Europäer ſein.

Die ſtrenge, ſich gleichbleibende gerechte
deutſche Behandlung hat den Schwarzen
imponiert, hat ſie erzogen und ſie zu diſzipli
nierten, die weiße Raſſe reſpektierenden
Menſchen gemacht. Sie haben den Deutſchen
ehrerbietig als wirklichen Lehrmeiſter an
erkannt und ſind, nachdem ſie ihn wirklich
kennengelernt hatten, ihm bedingungslos und
vertrauensvoll gefolgt, was man bei vielen
anderen Kolonialvölkern nicht ohne weiteres
behaupten kann.

Die Neger ſind gar nicht ſo dumm und
haben wirklich die richtige Einſchätzung vor
genommen. Sie ſagen: „Die Engländer haben
gute Worte, aber ein hartes Herz. Die
Deutſchen aber haben harte Worte und ein
gutes Herz.

Neuguinea
von Auſtralien verwaltet

Die bekannte britiſche Kolonialzeitſchrift
Pacific Islands“ beſchäftigt ſich in einer
Artikelfolge mit der Erſchließung von Deutſch
Neuguineg durch die auſtraliſche Mandats
verwaltung und gelangt auf Grund der tat
ſächlichen Verhältniſſe zu ſchwerſten Anklagen
der auſtraliſchen Regierung gegenüber. Das
Blatt ſagt, wenn Auſtralien als Jnhaber des
Mandats von DeutſchNeuguineag noch nicht
in einen internationalen Konflikt verwickelt
worden iſt, ſo verdient es, es noch zu werden.
Drei der größten Völker der Welt forderten
Kolonien. Drei andere Großmächte ſeien
dadurch gezwungen, ſich bis zu den Zähnenzu bewaſſuln um ihr Gebiet zu verteidigen
Der Beſitz wertvoller Länder, wie Neuguinea
es iſt, läßt ſich aber nur dann rechtfertigen,
wenn dieſe Gebiete auch wirklich erſchloſſen
würden. Auſtralien im Beſitz eines der reich

ſten Teile der Erde Reuguineg, tue gern für
die Erſchließung des Landes nichts. AnfähigeStaatsmänner anden an der Spitze der Ver
waltung. Jn Neuguinea ſelbſt habe ſich in
den letzten Jahren eine blühende Gold
induſtrie entwickelt. Es ſei ſehr wohl möglich,
die Gewinne aus der Goldproduktion zur Er
ſchließung der geſunden, fruchtbaren, von
Flüſſen durchzogenen Hochländer verwenden.
Aber bereits damals, in den Jahren 1932/33,
als dieſe Hochländer im Jnnern Neuguinegas
entdeckt wurden, hatte die auſtraliſche Regie
rung ſich völlig gleichgültig verhalten.

Sich den Möglichkeiten Neuguineas zu
wendend, weiſt das Blatt darauf hin, daß ſich
der Reichtum des Landes nicht auf die Gold
vorkommen beſchränke. Auch die Produktion
von Kaffee, Kakao, Tee und Kautſchuk ſei
möglich. Jn den geſunden Hochländern ſei
Raum für europäiſche Pflanzer.

Was wird aus Rhodeſia
Einer Meldung aus London zufolge ſteht

von ſeiten der britiſchen Regierung die Be
rufung einer Kommiſſion bevor, die darüber
berichten ſoll, ob und in welcher Weiſe eine
engere uſammenarbeit oder Angleichung
zwiſchen Süd Rhodeſien und Nord Rhodeſien
und Nyaſſaland wünſchenswert und möglich
iſt. Die Beſtrebungen, die beiden Protek
torate Nord und Süd-Rhodeſien einheitlicher
zuſammenzufaſſen, ſind ein Teil der für die
zukünftige politiſche Geſtaltung Südafrikas
wichtigen Probleme. Jm Bereich der
weißen Bevölkerung beider Länder

eht die Meinung, ob eine Vereinigung von
Nord und SüdRhodeſien erwünſcht ſei, noch
ſehr guseinander, wenn auch eine poſi
tive Beantwortung der Frage bereits heute
wahrſcheinlich erſcheint. Die in Ndola als
einziges Blatt NordRhodeſiens erſcheinende
Zeitung meint allerdings, eine Angliederung
der beiden Provinzen aneinander könne von
den Einwohnern NordRhodeſiens einzig und
allein unter dem Argument erſtrebt werden,
daß auf dieſe Weiſe das britiſche Kolonial
amt ausgeſchaltet werden würde. Beſonderes
Jntereſſe verdienen die Ausführungen des
weit über die Grenzen der Südafrikaniſchen
Union bekannt gewordenen Parlamentariers
und Minenbeſitzers Sir Abe Bailey, der
ſich für eine Vereinigung der beiden
Provinzen einſetzt. Dieſe Vereinigung, ſo
meint Sir Abe, müſſe ſchließlich dazu führen.
daß d Mitglieder der Südafrikaniſchen Anion
würden.

Wilitärdienſt am Kongo
Die belgiſche Regierung verſucht, eine

ſtärkere Beſiedlung des belgiſchen Kongo durch
Belgier herbeizuführen durch Gewährung ge
wiſſer Sonderrechte den Staatsangehörigen
gegenüber, die ſich irgendwelchen freiwilligen
militäriſchen Formationen
ſchließen

im Kongo an
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Im Dienſt der Arbeit für die Nalion
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er deutſchen Wirtſchaft iſt ſeit der nationalſozialiſtiſchen Machtübernahme di e Auf
gabe geſtellt worden, dem Volke zu dienen. Dieſe grundlegende und einzige
Zielſetzung bedingt eene völlige Neuordnung der überlieferten wirtſchaftlichen Denkart:

Es galt, die geiſtigen Bindungen an die politiſche Vergangenheit, die in den Verfall der Nation
mündete, derart zu löſen, daß jedes Eigenleben der Wirtſchaft um des Selbſtzweckes willen
innerhalb des Staates durch die neue, ſo zialiſtiſſche Grundhaltung zerſtört wurde, die nur
den Sinn kennt, dem Volke ſtets die Arbeitsmöglichkeiten zu ſichern.

Die nationale Arbeit vermag aber nur dann zu gedeihen, wenn das ſcharfe Schwert der
Wehrmacht das Schaffen ſchützt und überdies genug Rohſtoffe vorhanden ſind, um dem
geplanten Einſatz der völkiſchen Arbeitskraft zu genügen. Dieſe Erkenntniſſe der politiſchen
Führung des Dritten Reiches formten einen Staat, deſſen Fundament die in der Partei
ruhende nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung und deſſen Wirtſchaft der politiſchen Befehls
gewalt untergeordnet iſt.

Vor nahezu fünf Jahren leitete dieſe politiſche Befehlsgewalt die Arbeitsſchlacht ein,
ſie ordnete außerdem die Erringung der Nahrungsfreiheit an und beſtimmte ſpäter die Durch
führung des „Vierjahresplanes“, durch den ſich die Entwicklung einer geſchloſſenen

Volkswirtſchaft vollzieht.
Jhr Weſen erſcheint vornehmlich dahin gekennzeichnet, daß im wachſenden Maße der

Zwang zur Einfuhr fremder, lebenswichtiger Güter gebrochen wird und die wirtſchaftliche
Erzeugung raum gebunden ſich weitgehend der heimiſchen Rohſtoffbaſis bedient, ohne daß
aber dadurch der Außenhandel eine Schmälerung ſeiner Bedeutung erfährt.

Deutſchland wurde kraft der kapitaliſtiſchen Rohſtoffpolitik gezwungen, den Vierjahresplan
einzuleiten und ſeine Wirtſchoft derart zu geſtalten, daß ſie dem Diktaturſtreben der Mächte
widerſtehen kann, die ſich ihrer Rohſtoffmonopole als Mittel des politiſchen Druckes
bedienen.

Die wiedergewonnene Wehrfreiheit erfuhr durch dieſe Wirtſchaftspolitik der bedingungs-
loſen Unabhängigkeit von ausländiſcher Hilfeleiſtung eine notwendige Ergänzung, ſo daß auf
der Grundlage des Vierjahresplanes eine Wirtſchaft entſtand, die wie auch das
Schwert, der Wehr zu genügen vermag.

Wer indeſſen einen Unterſchied zwiſchen dieſer „Wehrwirtſchaft“ und den Wirtſchaften
im „Frieden“ ziehen will, verfällt einer rein demokratiſchen Geiſteshaltung, die doch den Fehler
hat, daß ſie ſich ſelbſt ernſt nimmt. Denn ſo wenig eine Demokratie in der Lage ſein wird,
etwa mittels einer Volksabſtimmung über Krieg oder Frieden zu entſcheiden, kann auch eine
Wirtſchaft nicht den einen oder anderen Zuſtand ſchlechthin beſtimmen. Sie muß vielmehr
immer gerüſtet ſein und in erſter Hinſicht dem Erfordernis genügen, daß ſtets unter al len
Umſtänden dem Volke die Sicherſtellung der Verſorgung mit den lebenswichtigen Gütern
gewährleiſtet iſt.

Ueberdies vermag ein Wirtſchaftskrieg auch im tiefſten äußeren Frieden geführt zu werden.
Eine Wirtſchaft, die alſo meint, eine Trennung zwiſchen dem friedensmäßigen und wehrhaften
Zuſtand üben zu können, trägt den Keim der Selbſtzerſtörung in ſich. Sie iſt nicht mehr als ein
Haufe von Jutereſſenten, Spekulanten und ſonſtiger Arten Geſchäftemacher, aber keineswegs

eine Volkswirtſchaft
Da man einer Gefahr nicht dadurch enkgehen kann, daß man vor ihr den Kopf ver

gräbt, gilt es, auch die Wirtſchaft gemäß dieſer Tatſache auszurichten. Kriege hat
es ſeit Jahrtauſenden und ſoweit unſer Denken zurückreicht gegeben. Sie auszurotten, wird auch
fortan ebenſowenig gelingen, wie man den Hunger abſchaffen kann.

Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland wünſcht allerdings heißen Herzens die Erhaltung
des Friedens, deſſen beſte Sicherung zweifellos ſtarke, wehrhafte Völker ſind, die in gegenſeitiger
Achtung leben. Eine Nation aber, die es vergißt, daß ein zukünftiger Krieg tot al ſein und
jedes Glied gleichviel wie jede Lebensäußerung der nationalen Gemeinſchaft erfaſſen wird, und
die ihre Wirtſchaft nicht darauf abſtellt, gibt ſich einer Schwäche preis, die dem Frieden eine
Gefahr iſt.

So ſtellt die Schaffung einer Wehrwirtſchaft eine Notwendigkeit dar, der ſich Deutſch
land nicht verſchließen durfte, und die erſt die Gewißheit des Vorhandenſeins einer Volkswirt
ſchaft begründet.

Erwin Koch
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Unsere Flieger in Fronf:

957 Erfolgsjahr der deutſchen Luftfahrt
Der Vorſprung der anderen Nationen eingeholt Neue Weltrekorde neue Flugzeugtypen
Vom „Storch“ zum „großen Deſſauer“ Deutſcher flog h Stkm. Unſere internationalen Siege

Es wird immer eine trübe Erinnerung
bleiben, daß Deutſchland, deſſen Luftwaffe im
Weltkriege ruhmreich die Feuertaufe be
ſtanden hatte, zunächſt von den Fortſchritten
der Luftfahrt im Dienſte des Friedens aus
geſchloſſen blieb. Durch das Verſailler
Diktat gefeſſelt und durch Ohnmacht und
Zwietracht im Jnnern geſchwächt, mußte es
viele Jahre abſeits ſtehen. Erſt die national
ſozialiſtiſche Revolution hat auch hier die
lehten Ketten geſprengt, die das deutſche Flug
weſen an ſeiner freien Entwicklung hinderten.
Selbſt als die Baubeſchränkungen, die man
der deutſchen Luftfahrtinduſtrie auferlegt
hatte, gefallen waren, blieb bis 1933 noch
immer das Verbot einer deutſchen Luftwaffe.

Das war eine entſcheidende Erſchwerung
der allgemeinen Entwicklung, denn nur die
Aufträge der Militärluftfahrt eines Landes
können der heimiſchen Jnduſtrie eine geſicherte
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Grundlage geben, auf der ſich auch der Bau
von Verkehrs und Sportflugzeugen in Serien-
fabrikation in wirtſchaftlichem Rahmen durch
führen läßt. Außerdem ſind die Forſchungs
ſtätten, die den Fragen der Luftfahrt dienen,
in um ſo großzügiger Weiſe zu unterhalten,
je mehr ihnen ein wehrhafter Staat ſeine
Hilfe leiht.
Zur internationalen Spitzengruppe vorgerückt

So konnte Deutſchland erſt ſeit 1933
anter Führung des Reichsminiſters der Luft
fahrt Und Oberbefehlshabers der Luftwaffe
daran gehen, den Anſchluß an die inter
natioſtalen Spitzenleiſtuſtgen zu erreichen und
den großen Vorſprung einzuholen, den die an
deren Staaten inzwiſchen mit beträchtkichem
Aufwand erzielt hatten. Das war nicht auf
einen Schlag möglich, ober die Tatſache, daß
Deutſchlands Luftfahrt in dieſem Jahr
in die internationale Spitzengruppe vorrücken
konnte, zeugt für den unbeirrbaren Aufbau-
willen des Nationalſozialismus ebenſo wie
für die fliegeriſche Tüchtigkeit und die tech
niſche Begabung der Deutſchen.

3000 Meter rauf und runter in 126 Sekunden

Bei den Züricher Flugwettbewerbs-
veranſtaltungen in dieſem Sommer, dem
erſten internationalen Treffen, an dem ſich
auch die deutſche Luftwaffe beteiligte, hat
Deutſchland hervorragend abgeſchnitten.
Unſere Militärflieger ſiegten auf der ganzen
Linie. Das Baumuſter Bf 109, eine Meſſe r
ſchmitt- Maſchine der Bayeriſchen Flug
zeugwerke, konnte ſowohl in der Geſchwindig-
keitskonkurrenz als auch im Steig- und Sturz-
flugwettbewerb überlegen den erſten Preis
holen. Bei den Fachleuten hat es vor allem
großes Aufſehen erregt, daß dieſes Flugzeug
ür den Aufſtieg auf eine Höhe von 3000 Metern
und für den Sturzflug insgeſamt kaum 126
Sekunden brauchte. Der Kampfeinſitzer Hs 123
der Henſchel-Werke, der eines der
deutſchen Glanzſtücke auf der diesjährigen
Jnternationalen Luftfahrtausſtellung in Mai
land war, erwarb in dieſem Wettbewerb den
zweiten Preis.

Mit einem anderen Baumuſter der
Bayeriſchen Flugzeugwerke, der bereits
ſeit Jahren weltbekannten Meſſerſchmitt
„Taifüun“ war Major Seidemann im
Mai 1937 im engliſchen Luftrennen London
Jsle of Man bereits als Sieger hervor
gegangen. Der Alpenrundflug für Militär
flugzeuge in Zürich wurde gleichfalls ein
vollſtändiger Erfolg der deutſchen Luftwaffe.
Beſonders auffallend war die Leiſtung des
Dornier-Wehrzweckefluggeugs Do 17, das
noch fünf Minuten ſchneller war als das
ſchnellſte Jagdflugzeug der Einſitzerklaſſen. Jm
Kunſtflugwettbewerb ſiegte der ſchon auf vielen
in und ausländiſchen Flugveranſtaltungen
erfolgreich geweſene „Jungmeiſter“ der Bücker
Werke.

Seltſame Gebilde: „Storch“ und Hubſchrauber

Außerhalb der Wettbewerbe fand das
geue Baumuſter Fi 156 „Storch“ eine Kon
ſtruktion des bekannten Kunſtfliegers Fieſe
ler, in Zürich großen Beifall. Der
„Storch“ ſtartet mit einer ſo kurzen Anlauf-
länge, daß man geradezu von einem „in die
Luſt Springen“ ſprechen kann, die Landung
kann ebenfalls nahezu ſenkrecht erfolgen. Die
Maſchine, die mit beſonders breiten Klappen
an den Tragflächen verſehen iſt, kann die
Fluggeſchwindigkeit von 175 auf 45 Kilometer
herabſetzen, ſie iſt alſo ein ausgeſprochenes
„Langſamflugzeug“. Eine nicht weniger ſelt
ſame Erſcheinung in der deutſchen Luftfahrt
iſt der deutſche Hubſchrauber FW 61, der von
Profeſſor Focke in Bremen erbaut wurde. der

ſich ebenfalls durch ſenkrechte Starts und
Landungen, ſowie durch Stillſtehen in der Luft
und durch Rückwärtsflug auszeichnet. Mit
ihm konnte Deutſchland im Sommer d J.
ſämtliche Weltrekorde für Höhe, Geſchwindig-
keit, Flugdauer und Entfernung an ſich
bringen. Mit dieſer Maſchine hat übrigens
Flugkapitän Hanna Reitſch den Streckenwelt
rekord von 106 Kilometer zwiſchen Stendal
und Berlin aufgeſtellt. Die neuen Leiſtungen
bedeuteten größtenteils eine Vervielfältigung
der Erfolge, die Jtalien 1930 und Frankreich
1936 erzielt hatten.

Weltrekorde am laufenden Band

Die größte Senſation des Jahres aber
bildete die Reihe der neuen Weltrekorde, die
Anfang November mit dem „Blitzflug“ des
Chefpiloten der Bayeriſchen Flugzeugwerke,
Dr. Wurſter, eröffnet wurde. Mit der
Leiſtung von 611 Stunden- Kilometer war es
damit in der Geſchichte der internationalen
Luftfahrt zum erſtenmal einem deutſchen
Flieger gelungen, den Geſchwindigkeitswelt
rekord für Landflugzeuge zu erringen. Der
bisherige Rekordinhaber, der Amerikaner
Hughes, konnte um über 43 Kilometer
überboten werden.

Wenige Tage ſpäter wurden mit einem
mit zwei Daimler-Benz-Motoren
DB 600 ausgerüſteten Heinkel-Flugzeug,
unter Führung von Flugkapitän Nitſchke,
dem Chefpiloten der Heinkel Werke,

lugzeugführer Dieterle gleich drei
neue Welt-Geſchwindigkeits--Rekorde über die
1000 Kilometer Strecke aufgeſtellt. Die
Maſchine bewältigte die für den Flug feſt
elegt e Strecke n t StolpHahrbaze mit einer Nutzlaſt von 1000 Kilo

gramm in eine Stunde 58 Minuten und er
zielte damit eine Durchſchnittsgeſchwidigkeit
von 504,09 Stunden-Kilometer. Durch dieſe
ausgezeichnete Sinn wurden auch die be
ſtehenden Rekorde für den Flug mit 500 Kilo
garmm Nutzlaſt ſowie ohne Nutzlaſt verbeſſert,
denn die Heinkel- Maſchine war mit 1000 Kilo
Lann Nutzlaſt über die 1000-Kilometer

trecke noch weſentlich ſchneller als der bis
herige Rekordhalter über die gleiche Ent
fernung ohne jede Nutzlaſt.

Einige Wochen darauf hat der italieniſche
Rekordflieger Jng. Niclot auf einer zwei-
motorigen Bredamgſchine mit einer Durch
ſchnittsgeſchwindigkeit von 524,185 Stunden-
Kilometer dieſe internationalen Klaſſenrekorde
über eine Strecke von 1000 Kilometer aller
dings wieder von Jtalien zurückgewonnen.

und

Das größe Schwimmerflugzeug

Das Jahr 1937 war das Jahr der deutſchen
Weltrekorde, aber auch das Jahr der neuen
Flugzeugtypen. Einigen ſind wir eben ſchon
begegnet. Außerdem ſind mehrere Großflug
zeuge auf den Plan getreten. Das Baumuſter
Ha 139 von Blohm Voß, Hamburg,
das größte Schwimmerflugzeug der Welt, hat

ſich bereits mit den beiden Schweſtermaſchinen
„Nordmeer“ und „Nordwind“ über dem
Nordatlantik bewährt und damit auch dieſes
Weltmeer zwiſchen Europa und den Ver
einigten Staaten erſchloſſen. Anter den
Landflugzeugen, die neu herausgekommen ſind,
ſtehen an erſter Stelle die viermotorige FN 200
der Focke-WulfWerke mit 24 Sitzen und die
Junkers u 90 mit einem Faſſungsvermögen
für 40 Fluggäſte. die unter dem Namen „Der
große Deſſauer“ ſchon volkstümlich ge
worden iſt und die das größte Landverkehrs-
flugzeug der Welt darſtellt. Sie ſtehen vor dem
Einſatz in den flugplanmäßigen Dienſt der
Deutſchen Lufthanſa.

Gegenüber dem bisherigen Standardflug-
zeug der deutſchen Handelslüftfahrt, der drei
motorigen lu 52, ermöglichen die lu 90 und
FW 200 eine Schnelligkeitsſteigerung um 100
Stunden- Kilometer und mehr, alſo eine Ge
ſchwindigkeit, die wir bis jetzt nur bei den
kleinen „Blitzflugzeugen“ kannten.

Die Segelfliegerei gab Anregungen
Deutſchlands Luftfahrt kann alſo

mit Recht voller Stolz auf die Ergebniſſe des
Jahres 1937 zurückblicken. Aber mit ebenſoviel
Zuverſicht können wir ſagen, daß der erreichte
Stand nur eine Stufe dem weiteren Wege
der Vervollkommnung iſt. Unabläſſig wird in
den Konſtruktionsbüros gearbeitt, ſtändig wer
den neue Baumuſter erprobt, die Flug
ſicherungsmaßnahmen verbeſſert und neue
Strecken erſchloſſen. Denken wir nur an den
kühnen Erkundungsflug der „D ANOVY“ über
den Pamir bis in das Herz Aſiens.

Zu der Volkstümlichkeit, die ſich Deutſch
lands Luftfahrt in allen Kreiſen er
worben hat, haben der deutſche Luftſport unter
Führung des NationalſozialiſtiſchenFliegerkorps NSFK. Und die deutſche
Segelfliegerei hervorragenden Anteil. Be
ſonders die Ergebniſſe des diesjährigen inter
nationalen Rhöhnwettbewerbs, bei
dem vier Deutſche die erſten Plätze belegten,
und die im weiteren Verlauf des Jahres
erzielten Rekorde haben gezeigt, welche ſtarken
Anregungen vom Segelfliegen wie von der
Sportfliegerei überhaupt an die Luftfahrt
ausgegangen ſind Dr. Georg Böse.

Neues der Woche
Durch Verkehrsunfälle werden in Eng

land täglich 20 Perſonen getötet und 600
verletzt.

Bei der Rekordfahtt von Ey ſton ſind die
Reifendurchmeſſer unter Einfluß der Flieh
kraft um 30 Millimeter größer geworden.

Jeder 12. Engländer hat einen Führer-
ſchein.

Jn London kommt ein Pferdefuhrwerk
auf 200 Kraftfahrzeuge.

Von den 18000 Arbeitnehmern der
Schenectady- Werke der amerikaniſchen
General Electric Co. kommen 5500 im eigenen
Auto zur Arbeit.

Von den 338 000 Perſonen, die ſich in
England in einem Jahr um einen Führer-
ſchein bewarben, haben 95 000 oder 28 v. H.
die Prüfung nicht beſtanden.

Die Motorräder der Mailänder Poli-
zeiſtreifen wurden mit Rundfunkempfängern
ausgerüſtet.

Man fährt heute raſcher 36,6 Kilometer um
London herum als 20 Kilometer durch das
Stadtgebiet ſelbſt.

Hunſtanton in England hat ſeit fünf
Jahren keinen tödlichen Verkehrsunfall gehabt.
Hier iſt das Parken in den Straßen grund
ſätzlich verboten und beſondere Parkplätze
müſſen aufgeſucht werden.

Auf Grund der bisherigen Verkehrsunfall
ziffern rechnet man in den Vereinigten
Staaten für 1937 mit 40000 Toten und
einer Million Verletzten

Adler, BMW, DKW, Hanſa, Horch,
Maybach, MercedesBenz, Opel und Wanderer
werden auf der kommenden Automobilaus
ſtellung in Genf vertreten ſein.

Ein Fußgänger, der durch das Benützen
der Fahrbahn einen Verkehrsunfall herbei-
geführt hatte, war vom Landesgericht Wien
wegen Uebertretung der körperlichen Sicherheit
zu einer Haftſtrafe verurteilt worden. Der
Oberſte Gerichtshof hat jetzt die Nichtigkeits
beſchwerde verworfen.

Eine Unterſuchung der Urſachen von 100 000
engliſchen Verkehrsunfällen hat gezeigt, daß
nur 3 von 200 Unfällen auf Straßenbaufehler
zurückgeführt werden müſſen.

Wer Leiceſter in England beſucht,
erhält eine kleine Druckſchrift, aus der zu er
ſehen iſt, wie man das Ziel unter Vermeidung
der Hauptverkehrsſtraßen erreicht.

Jn Zürich waren 1936 82 v. H. aller
Verkehrsunfälle durch Radfahrer verſchuldet.

Um die Schulkinder an die Lichtverkehrs
regelung zu gewöhnen, ſind an der Kreuzungs
ſtelle zweier Korridore einer engliſchen Schule
in Glasgow Verkehrslichter angebracht.Werx zum Schulraum kommt oder Akeen ver

lätzt, muß grünes Licht abwarten.

Die Wagen von Verkehrsſündern werden
neuerdings in New York mit Säurepiſtolen
beſchoſſen. wodurch ſie leicht feſtzuſtellen ſind,

denn der erzeugte Fleck läßt ſich nicht ab
wiſchen und macht eine Neulackierung nötig.

Die feldgraue Lackierung aller Omnibuüſſe
wurde in Japan zur Pflicht gemacht, damit
die im öffentlichen Verkehr ſtehenden Fahr
zeuge jederzeit für das Heer verwendungs
fähig ſind.

Wer wußte das von Roſemeyer

Jm Verlag Karl und AlfredWalcker, Stuttgart, iſt von Ernſt
Hornickel ein Tatſachenbericht aus dem
Werden eines Meiſters unter dem Titel: „Wer

wußte das von Roſemeyer“ erſchienen. Wir
lernen in dieſem mit 32 Kupfertiefdrucktafeln
geſchmückten Buch den Europameiſter von 1936
„privat“ kennen.

Bereits in jungen Jahren hatte ſich der
damals wilde Burſche dem Motorſport ver
ſchrieben. Nicht immer zur Freude ſeiner
Eltern, da die Polizei mit Bernds“ ver
wegenem Tatendrang mehrfach nicht ganz ein
verſtanden ſein konnte. Einer Verwarnung
folgte ſchließlich die Entziehung des Führer
ſcheins. Doch Roſemeyer findet den richtigen
Weg aus dieſer Notlage. Ein Schrieb „An das
Chriſtkind im Polizeibüro Lingen“ hatte den
gewünſchten Erfolg der Führerſchein traf
juſt am Heiligabend wieder ein.

Jn unterhaltſamer Form verſteht es Hor
nickel, über dies und andere kleine Jugend-
erlebniſſe Bernds zu plaudern, ſo daß das
Buch viele Freunde finden ſollte. F. Ploch.

Jm Winter Motorrad mit

Seiſten wagenF um ele Gwan
Gteib- Deſſauer

Alle Führerscheline
anerkannt gute Anxdllde. auf 36360 (NEde Riebeckpl.

fädtlehrer Ing. Opltr, Herveburgerſtr.ß
Amfo- Schlachthof
Löffler, Halle (S.)
Kl. Brauhausstraße 10, Ruf 35745

Gtogye-As
ſtändig große Auswahl
z. T. auch gebraucht, auf Wunſch

Weeben avecht lWäuoche! stets billige Ersatzteile u.
luftbereifte Fahr gestelle

Teilzahlung

TAUSCHERHalle a. S., Hindenburgſtraße 59

S

Autofedern
repariert

W. Veidt
Am Steintor 12

Puf 280 91

Knregungen
über die zweck
mäßige Behand
lung und richtiges
Fahren werden
unſeren Leſern in
unſerer Beilage
Motor u. Straße
gegeben. Haben
nicht auch Sie,
Herr Automobil
u. Erſatzteilhänd
ler, Anregungen

Auto
Sattlerei

SpezialWerkſtatt
für Cabriolet
Verdecke, Jnnen
AusſchlägeSchon
bezüge. Sämt
liche Reparaturen

Otto Kunze,
HalleS., Merſe
burger Str. 158,
Ecke Königſtraße

Ruf 340 84

Karoſſerie
u. Kotflügel

Aus
beulungen

Alle ſonſtige Re
paraturen Paul
Muras, Halle-S.,

Der Büssing NAG ist nicht nur ein Lastaufo,
sondern ein „Nufzkrafhwagen“

Der Bössing-NAG-Nuiskraftwagen dient dazu
Guter aller Art wirtschaftlich also
gewinnbringend für den Fahrzeug-

halier zu befördern
Die Büssing-NAG- Werke bauen seit 1902

Jhren Käufern zu
geben Bedienen

Karoſſeriebau u.
Reparaturwerk als Spezialität ausgesprochene Nuitzkraft-

Sie ſich dabei
einer Anzeige in
unſerer Beilage
Motor u. Straße.

ſtatt, Merſeburger
Straße 158, Ecke
Königſtraße. Ruf
340 84.

Autorisierter
Oelöruck

Bremfen Dienſt
nur Halie (Saaled
Ruf Eberwein Sohn
233 83 Gr. Brauhausstr. 27/28

wagen in allen Größen

Alleinverkauf und Kundendlenst
LUDWIG E. WOLTER
Delitsscher Str. 41, Halle, Ruf 292 74 214 36

BRüsSINGNAG



D
mit dem Gütezeichen
des 7ülschlerhandwerk s
Serienmöhbel
zu Außerstniedrlgen Preis en

Haache Söhne
ſSternstraße 2 Eigene Werkstätten

4 Schaufenster. Annahme von Ehestandsdarlehen

Die Verlobung ihrer
Tochter Irmgard mit Herrn
Dr. med. Hans Kluge zeigen

hierdurch an.

Silbergeld JBrilignten Möbel
PfandscheineWIR HABENUNSFFRI O T

HILDEGARD ASCOIIE
DIETMAR SCOIMIDT.

NEVAHR 1938

Meine Verlobung mit
Fräulein lrmgared Schmickt
gebe ch hiermit bekannt.

Reg. Baumstr. c. D.
Direktor Karl Schmickt

und Frau Pauld geb. Böllert

Dr. mecl. Hans Kluge Hygieniſche
Frauenarkikel

Kosmet. Präparate
Seifen, Waſchmittel

Frau Forkhardt,
Breiteſtraße 1,

(Ecke Geiſtſtraße)

Jacobſtraße s Halle (Saale) Sophienſtraße 26 Unterplan 12 Am KirchtorHalle Silvester
19 327

Wildegaed. Seliadle
Ludwig Bangert

Söromaschinen
parcdturen

Lydia Naumann
Willi Petzsche

VERLOB TE
Neufahr 1038

Sausedlitz über Delitzsch Zwochau über Delitzseh

UNSEREN TOIEN
Am ahresschlufß

gedenken wir unserer ſoten des Jahres 1937

Franz Dubiel
verstorben am 29, Mai 1937

Hans Hopf
verstorben am 24. August 1937

Gerlobte
Silvestfer 1937

Halle HalleKönigstr.
S Versuch. auch Sie

Ostermanns
echt westfälisches

Paderborner
Broit

Gr. Ulrichstr. 40
gegüb. Eichenauer
Fernruf 35572

NPLieterg. frei Haus

Mlartel Selumtolt26

e Zur Euelterner
VerlobteHalle (Sccle) Rothenboch

Delifzscher Str. 90 b Schlesſen

Neuſfahr 19368

Mechancermeiste t
öf 217 Kläusbergete e

meinen werten Geſchäftsfreunden
wünſche ich

im neuen Jahre viel Erfolg!

Margarete Voss

Alfred Hosche
Rektor Dem Silberpaar

Paul Bröckner
verstorben am 23. Dezember 1937

BUNA-WERKE
Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Schkopau, den 31. Dezember 1937

geben ihre Verlobung bekannt
Frieclrich Thomas

Mbbel Schlaſzimmer O

Halle, Karlstraße 4 Halle, Wittestraße 20 aller Artund Frau Klar prec et Laden
in Reicleburg, Kanender Strase 2

Küchen usw.
sehr preiswert

877 Quente
Ilse Reifenstein
Gerhard Schene

Verlobte

die herzlichst. Glückwünsche
zum heutigen Tage!

Willgöpauler
Tiſchlermeiſter

Lilienſtraße 2 u. 8

ederzur Selbſtanfertigung von
Haudſchuhen, Handarbeiten, Hamentaſchen
in vielen Farben und großer Auswahl

e ereeeer- tot

Flcedate
Hämorrhoiden, Elzeme. Ausſchlag,
offene Beine, innere und ſeeliſche

Halle (S.), StettinLauchstädter Str. 1 II l z. Zt. Luftnachrichtenschule Halle
i

Leiden beſeitigt in kurzer Zeit

A. Blanmkenbur
Halle (Saale), Große Steinſtraße 29

KeineSpritzen. Keine Wedizin. Beſt. Erfolg

A. Gobbe, Lederhandlung
O Große Steinſtraße 26, neben Schauburg

AnsereVYerlobun ehe
machen grosse Freude

Schéne Nu in allen Nöteillungen

un t

UNSERE TOTEN
M IAHRE 1937

im. jahre 1987 an ab den Relhen unserer Sobiebenaleedet
S Aolgende Arbeſfelameraden nd Pensionäre

Kinclenburgeir. 87 a

Verchromen Verein
Werzinnen BrünferenErneuern von Metanwaren

fernen aaßengier
Metallw. Fabrik älls 8., Barküberst.9
Gegründet 1839 Ferneprecher 21196

Ganatorium:ltheide
Pro Dr. Sehteche
3 n Hausegeötf u 9

Ackermann, Friedr. Heinze, Friedrich
Ahrens, Hermann Henschel, FriedrichAlbrecht Friedrich pierrmann, Reinnold

Alex, Walter Hoffmann, Wilhelm
Bachmann, Eduard Hofmann, Ida
Ballin, Ferdinand z evepe
Berg Johannes Jahn Fran
Beyer, Werner pBeyer, Wilhelm e
Bindig, Julius Keppler, Morifßs
Blum, Willi Kläring, Karl
Bohl, Max Klumpp, Albert
Brauer, Otfo Knauf, Albert
Brencdlel, Wilhelm Kneist, Oskar
Broeke, Johann Köhler, Gustav
Brunke, Albert Körber, Karl
Böhnemann, Gustav Kohl, Willy
Busch, Emil Kops, Hermann
Dechandt, Willi Krieg, Otto
Dietze, Helmuf Krieger Friedrich
Donner, Max

Rathmann, Karl
Raue, Olio
Raute, Paul
Richter, Robert
Rönits, Hermann
Rühlmann, Gustav
Sawatsle, Max
Seeber, August
Selig, Heinrich
Seyboih, Wilhelm
Sieler, Erich
Scheffler, Max
Schiedt, Hans
Schirmer, Willy
Schischke, Karl
Schkölziger, Ernst
Schlunk, Franz
Schmidt, Franz
Schmidt, Richard
Schroeck, Robert
Schröcler, Gustav

n am ne

Ein monatücher BeitragGicht, Rheuma- en
Frau RM. 375, RM. 0.50 für 1 Kindſowie Fußz, Anie, Huſt u. Schulter genügt, bei der e granten

gelenkTeidende ſollten, bevor ſie die Verſichernngs Anſtall a. G., Dorimund,
Hoffnung aufgeben, es nicht unverſucht laſſen. Märkiſche Straße 11, um ſich Schutz und
das von mir hergeſtellte, erprobte gut Hilfe in Krankheitsfällen durch Abſchluß
vewährte Hausmittel geſ, geſch. Zugpflaſter einer Krankenverſicherung nach Tarif V
[GStärke 2), welches nachweislich viele auch zu ſichern. Verlangen Sie bitte noch heute
von langjährigen Leiden befreit hat, nach Proſpekte oder Vertreterbeſuch. BezlrisAnweiſung anzuwenden. Das Pflaſter, direttor Kurt Poigt, Dölau l Halle ſern

welches ſich durch ſeine Wirkung von Göring Straße 30, Fernruf 389
ſelbſt weiterempfiehlt, wärmt, wirkt ſchmer z

lindernd, erweichend und verteilend.
Bitte ausſchneiden und aufbewahren)

Zu bezieh, in Blechſchacht. 80 g RM. 2.
Cart Ulrich, Halle (S.), Schützenſtr. 18 a

duveh Sanator.
Altheide. Fernrut 216

Familien An zelg en

in die M Schlal zimmer
Küchen

Wohn zimmer
Polstermöbel

finden Sie in sehr großer Auswahl

doch dabei sehr billig bei

Haſtreites“s
Kräunterkuren

gegenKropf und Zaſedow
Tee zum Trinken und Umſchläge (Unſchädlich u.

Verl. Sie kostenl. BroschüreKrüger, Ernst
Dünkler, Erich Lange, Karl
Eckardt, Theodor
Eichhorn, Kurt
Ellguth, Alfred
Emmorich, Ernst
Enders, Albin
Engler, Walter
Etsold, Edmund
Evard, Julius
Fischer, August
Fitgenreiter, Otto
frenzel, Otto

Schröter, Gotflieb
Liebezeit, Friedrich Schröter, Wilhelm
Lucas, Gustav
Löck, Wilhelm
Lüttich, Robert
Meisel, Hermann
Moeister, Ernst
Möllſer, Albert
Möller, Kurt

Tandoel,
Theuergarten, Felix

Schulze, Karl

J Fei
Zweigſtelle Magdeburg

edv. Haſteeiter e
Breiter Weg 266

Steude, Willi
Artur

Tietze, Herbert
Trabert, Willy
Triebe, Otto

Mcöhbel-vevkDarlehnsscheine. Freie Lieferung. Teilzahlung.
BlIberger Weg 2 und I2

F et Aen Nein
Neugebauer, Wilh. Trimpler, Ernst
Nimmrich, Oskar Völkel, Konrad
Nowosadtko, Gottfr, Warnicke, Frits lceh In eu. weite Jhre Schuhe

MEGGIIIEIIEEEIIIIIII]

Froßs, Paul
Fürst, Gustav
Geisler, Hermann
Gerhart, Wilhelm
Gottschall, Albert
Hage, Erwin
Halle, Gustav
Haring, Gustav

Päisolch, Ernst
Peinhardt, Robert
Pflock, Hermann
Planka, Max
Pöge, Fritz
Pohl, Karl
Polowzil, Paul
Rapsiiber, Franz

Weihe, Kurt
Weimann, Friedr.
Weineck, Otto
Wichary, August
Wölper, Andreas
Zätssch, Willy
Ziemele, Karl
Zwanzig, Rudolf

Die gute Schuh Rep.

Johannes Cloſius
Schuhmachermeiſter

Schmeerſtraße 16
Geiſtſtraße 58
Steinweg 42

Wucher. Str. 55
Merſeburg. Str. 96

Reilſtraße 6

Teppiche
S

MGo

Tapeten
Li

ardinen
belstoffe

noleurn
Wir werden ihr Andenken in Ehren halten

Leuna-Werke, am 31. Dezember 1937

Beiriebsföhrung und Gefolgschaft
des Ammoniakwerks Merseburg G. m- b. H.

vom fechgeschàft am Kleinschmieden

ruo a
Halle a. S., Grobe Ulrich- 1
Besuchen Sie uns, wir beraten Sie unverbindſſch

GKSür
M sebler

bei telefonisch

aufgegebenen
Anzeigen hön-

nen wir Reine
Haftung über

nehmen



Theater Vergnüqungen Konzerte
UFA-

Iheater
Alte

PromenadeSchaubRiesen- Erfolg
Gr. Ulrichstraße 51
Der Film, der alle
Rekorcde bricht
Am Neujahrstag
unct Sonntag je
Vorstellungen

200 4.00 6.00 8.20
Kassensffnung 1.30

Heinz Rühmann

Ein gewaltiger einganz großer Erfolg
Hans Albers Ein Fiülm, erfüllt von

Sonne, Jugend, Sehn-
sucht nach dem

groß. Glück d. Liebe!

Carl iLudwig Diehl
Dorothea Wieck

in dem wundervollen

Nach ihrem großen Erfolg in „Zu neuen Ufern“ tritt Zarah
Leander, diese einzigartige Erscheinung des deutschen
Films, mit einem neven Ufa-Film vor ein erwartungsvoll

gespanntes Publikum

Morg. Sonntag, vorm. 11.30 Uhr

Frohe Fahrt
ins neue Jahr!
„Deutsche Luftschiffe

in voller Fahrt!“

Filmwerk y Beisen Sie mit uns untere in dem tollen Lustspiel: Führung von Dr. Echenerim „Graf Zeppelin

Ka ruarn

Gefährilche Schwärmerei.

Geheimnis der retfenden Jugend

Nach der bekannten Novelle
von Fred Andreas,

Carl Ludwig Dienht
als Lehrer an einer Mäd-
chenschuſe, eine Rolle, die ihm

ganz besonders liegt.

Jutta freyb edie lebensfrohe Gymnasiastin
nieht mehr Mädchen und

noch nicht Frau.
Dorothea Wieck
die verständnisvolle Berufs
Kollegin v reife, erfahrene

rau.

r

Hugtergatte

Das Tollste, lehermütigste
und Ausgelassenste,

was je im Film erlebt wurde!
Für Jugendliche nicht erlaubt

Wwerktags 3.50 6.00 8.20

Rin echter großer Hans-Aibers-Fiim voll abenteuer,
liebe, Romantik und Ge-Fanr, nach dem vielgelesenen

Roman in derBerliner Jllustrirten“ mit
OlsaTschechowa
Dorothea Wieck
Rudolf Klein-Rogge

Margit symo
Aribert Wäscher

Für 4ugenel. nient eriaunt e
Der Andrang ist gewaltige
Werktags: 4.00. 6.00, 8.20 Uhr.

von Friedrichohofen nach

Süd Amerika
in drei Tagen

Bilder von nie gesehener Pracht
ziehen an uns vorüber. Sturm-
fahrt über den Atlantik. Be-
gegnung mit Den auf hoher

ee.

TARA IFANDFR

c Ein
Karl Martell

ferdinand Marianlulia Serda, Paul Bildt
Edwin Jürgensen Nach glüchlicher Landung geht es

weiter auf dem Dampfer zu den
atlantischen Gestaden!

Vorher- Mit Graf Zeppelin
u. der unvergeßlichen „Hinden-
burg (Eührung Kapitän Leh-
mann im Flug über Deutsch

land
Eine seltsame fremde Welt er-
schließt dieses meisterhafte Film-
werk, daß mit jedem Biſd den

Besucher im Bann hält!
Die Jugend hat Zutritt

Eintrittspreise von 50 bis 1.50
Vorverkauf Theaterkasse.

Ein Film für Männer
Ein Fiülm für Frauen

Ein Film für alle,
die einen außergewönn-
lichen, spannungsreichen

Stoff heben!

Ostpreußen Menschuncd Scholle
Hochinteressanter Kulturtihm.
h ugencdi, nient zugelasten!

Bewundernswördig in der Deutung überwältigender Ge-
fühle, erschötternd in den Phasen schmerzlicher Zusammend 99 brüche und begeisternd im einzigartigen Vortrag ihrer

D Lieder s0 erlebt man
ARAH LEAMDERaufs neue in diesem ihrem zweiten grossen Ufa-Filml

Kenjahr 4 Uhr
großes Vachmittags Der Film wurde auf Teneriffa aufgenommen

Konzert

Verlangt in allen
Gaſtſtätten die MN3.

des verſtärkten Zoo-Orcheſters umnuz bringt Sein er da uv Kamerajagd auf Seehunde Veranstalter: Iugendſilm-ug Sonntag 4 Uhr verleih, Leipzig.
2 J. Angebote! imttt tGasistätten- Befriebe h Eintritt zu den Konzerten frei e AMerktags: 4.00 6, 20 8,15 UhrNeuſahr und Sonntag Nachm. und Abend e e Nevlahrstes unch Sonntags e. 8.90 S. ſ. Uns Stadttheater ßalle

in allen stimmungsvoll dekorierten Räumen Für Jugendliche nicht zugelassen! 3 tTanne daeu das neue Gaſten, F d 9 Heute, Sonnabend, beg, bis 18.00 Uhrabarett Programm Allen meinen lieben Gäſten Freunden und Bekannten peterchens Mondkatzrtn ad ar jelt 9 zur Mitteilung, daß ich mein in der Lindenſtr. 57 19.30 vis gegen 22.00 Uhr
Nhersöniich mit der gelegenes Geſchäft Reſtaurant zur Bauernſchenke“ nnitftiniitiiiittniiitii n Gaſtſpiel Suſanne Heilmann vomLandestheater Darmſtadtfris Zsch ie s in g nach 28jähr. Tätigkeit mit dem heut gen Tage aufgebe. MNZ Werbung iſt Erfolgswerbung a gegotets

Jch danke für das in dieſer langen Zeit entgegen Oper von G. Verdtgebrachte Vertrauen und bitte dasſelbe auf meinen itiſſtiinninnimmumitnnunnnintNachfolger zu übertragen. 2 s peterwene Menrjavet UhrGlückliches neues Jahr! Kuekaus Bad Wittekiud e 19.80 bis gegen 22.0 Uhr
Mutter Kuhwede.

Mit dem heutigen Tage habe ich die Gaſtwirtſchaft

en n ver l Reſtaurant zur Bauernfchenke“

war Das Land des Lächelnsn lepuer r 3 O h n n a r t e tet WMontag, 29 bis gegen 22.30 Uhr
U aſtſpiel Suſanne Heilmann vom0 1 8 I e er 97 See Darmſtadtle Heintke-Mavtim La CraviataProf. Georg Schumann

8 Uhr Werke von Robert Schumann Telef. vorbeſtellte Karten müſſen2 W übernommen. Es wird mein Beſtreben ſein, den Tanzabend und Georg Schumann innerh. r
5 Karten von 1. bis 2, Zahlung der 5. Stammkartenrateg ehe Betrieb in derſelben Weiſe fortzuführen wie meine bei floſhan, Rammelt, Sſoch bis 5. Januar 1938 erbeten

Vorgängerin. Jch bitte, das ihr entgegengebrachte
Wiin Foret's Vertrauen auch auf mich zu übertragen.

I Mit den beſten Wunſchen für dasi den aſhen für das neue Jahr e Thalig Theater
herrliche Filmschöpfung Otto Dittmar und Frau. deine Zeitung im anger Konren e eltwerühmten Heute, Sonnabend, den 1. Januar

S e Halle a. S., den 1. Januar 1938. Sonntag, den 2. Januar 1988J G Lindenſtraße 57. r Don- Kosaken Chor Der Muſtergatte
Schwank von A. Hopwood

Eintrittskarten im Vorverkauf an der
Kaſſe des Stadttheaters

QuUALITATS- MösrL Serge Jaroff
in schönen Stilzimmern

und in neuzeitl. Formen De BERLINER PRESSE: 35 Mitglieder
SERGEABROFF und sein Chor sind
wahrhaft volkstümlich wie eineOrgel von Menschenstimmen
SERGE IAROEFEF und seine DON-
KOSAKEN Sind heute zu einem Begriff
eigenster Prägung geworden
Der Jubel wollte hein Ende nehmen

Slac sehützenhaus

Freitag, den 7. Ianuar, 20 Uhr

Uieder- u. Arien- Abend

Kammersaängerin Margarete

leschemacher
Sopran, Staatsoper Dresden

Kickel- Hoffmann Str. 5
In den

Schnellverkehrs

Flugzeugen
Karten von RM 80 bis 3. in der Musi
kalienhandlung H. Hofhan, Gr. Uſrichs r. 58

der Deutschen Lufthansa Nächsten Konzeritdirektion Heinrich Hothan Am Flügel
Ein timisches Thema: fliegen Sie mit 240 m Stunden- 5 9. Ian., 20 Uhr, Stadtschützenhaus Proſ. Michael Rallehelsen

chwindigkeit ſt I ne lieder- Abend Karten zu R 1.25 bis 4. beiDie zweite Frau

Hilde Krahl Ig0o z tAbert Naſtergtocie Bllhner, Bechetein Blitz Flugzeugen
Waiter Jansen Hans Junkermann Grotrlan- Steinweg mit 300 km

Fritz Odemar u. a. Stundengeschwindigheit

Hothan, Rammelt, Stoch, Roter
Turm und KdF., Gr. Ulrichstr. 26
u. Batfüßerstr 7. Für Teilnehmer
d Theaterring. KdF. zu RM o. 75
bis 2.50 Gr. Ulrichstraße 28 und

Theaterring Barfüßerstraße 7

In den

Woerk- u. 320 6 g o lhach, Stelinwayu.Sons-
Sonntags Flügel und Pionos Auskunft und FlugscheineAlleinvertretung M Geschäftsstelle Anzeigen

Riebeckplatz finden durch die ANZ

große Verbreitung undSchumann Beeiho ren Lofhar Wolf
Karten RM. 1. 50 bis 4.- in der Musikeſienhand-

lung Heinrich Hofhan, nd an der Abendkesse

TMichüg wie des BI W T G I
hauft Sportartikel nur bei Sch nee e Gr Uridbr 25 deshalb überall Beachtung
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EUTSCHE SPORTIER WVELTKIASSE
Ein Jahresröckbſich auf die sfolzen Erfolge unserer farbenträger bei den Europo- und Weltmeisterschaften

ährend das Jahr 1936 das JahrW der Weltſpiele des Friedens mehr

oder weniger im Zeichen der Spitzen
leiſtung ſtand, wurde das Jahr 1937 das Jahr
der Breitenarbeit im Sport. Ueberall wohin
man auch in die deutſchen Gaue ſchaute in
Nord und Oſt, in Süd und Weſt wurden
die erfolgreichen Wege der Sportförderung
verbreitert oder wo nötig neue Wege
beſchritten, um dem geſteckten Ziel „ein Volk
treibt Leibesübungen“ näher zu kommen.

Es iſt nicht die Hauptaufgabe im natio
nal ſozialiſtiſchen Deutſchland, nur
einige Spitzenkönner im Sport allein ſyſte
matiſch zu drillen und hierbei die Breiten-
arbeit zu vernachläſſigen. Die ſportliche
Betätigung je des Volksgenoſſen iſt das ge
ſteckte Ziel, was erreicht werden ſoll und
erreicht werden wird; daß nebenher beſonders

Chrih Cren, der Welt besfe Skilauterin

veranlagten Sportlern oder Sportlerinnen
Gelegenheit gegeben wird, in Trainingskurſen
ihre Leiſtungen durch zielbewußte Anleitung
weiter zu ſteigern, iſt eine Selbſtverſtändlich
keit für jede Nation, die im internationalen
Wettſtreit ehrenvoll beſtehen will. Durch
Breitenarbeit zu einem geſunden geſtählten
Volk, durch Breitenarbeit zu Spitzenkönnern,
das iſt die Marſchroute, die genau vor
geſchrieben iſt.

Wir wollen heute zu Beginn des neuen
Jahres nicht über die Aufbauarbeit im
deutſchen Sport ſprechen, ſondern wir wollen
an dem Tag der Jahreswende einmal Rück
ſchau halten auf die Erfolge des deutſchen
Sports im Jahr 1937 im internationalen
Wettſtreit der Völker.

Alle Titel, welche die internationalen Ver
bände für die Welt und Europabeſten ver
geben, haben ihren Beſitzer gefunden. Dieſe
Siegerliſten ſind ein ungefährer Maßſtab für
die internationale Bedeutung einer Nation.
Nehmen wir die Erfolge Deutſchlands
den Sieger der Olympiſchen Spiele1936 in den Spiegel der Kritik, ſo dürfen
wir ohne Ruhmredigkeit lediglich auf Grund
gegebener Tatſachen feſtſtellen, daß auch das
Jahr nach den Weltſpielen für uns an inter
nationalen Meiſterſchaftstiteln gemeſſen, über
aus erfolgreich, und darum erfreulich war.

Ganz hervorragend haben ſi unſere
Studenten geſchlagen, denen es bei den
Akademiſchen Weltwinterſpielen
in Zell am See und an den Akademi
ſchen Weltſpielen in Paris gelang,
nicht weniger als 35 Titel zu erringen, un
die damit zweifellos an der Spitze des
Studentenſports der Welt marſchieren. Treten
wir einen kurzen Rückblick an:

Welfmeisterschotten

Mit den inoffiziellen Weltmeiſterſchaften
im Skilauf, den FIS- Rennen in Chamonix,
begann der Reigen. Chriſtl Cranz
der Welt beſte Skiläuferin gelang es, ſich
den Weltmeiſtertitel ſowohl im Abfahrtslauf
wie auch im Torlauf, und damit auch in der
Kombination zu erringen. Jn der Länder
wertung war unſere Frauenmannſchaft gleich
falls in Abfahrt, Torlauf und Kombination
an der Spitze, während unſere Skiläufer ge
meinſam mit der Schweiz den erſten Platz
in der Länderwertung im Torlauf belegten.
Dann folgte der große Erfolg unſeres Oium
piaſtegerpaares HerberBaier im Eis
kunſtpaarlaufen in London.

Aber auch in den ſommerlichen Sportarten
ging Deutſchland nicht leer aus. Nüß
Dein bolte für Deutſchland die Weltmeiſterſchaft der Tennislehrer (Berufsſportler),

Helene Mayer erſtritt in Paris die Welt
meiſterſchaft im Florettfechten, im Gewicht
heben ſtellten wir durch Georg Liebſch im
Federgewicht und Joſef Man ger im Schwer-
gewicht zwei Weltmeiſter. Walter Lohmann
holte ſich in Kopenhagen den Titel im 100-km-
Dauerfahren hinter Motoren (Berufsfahrer),
das deutſche Paar Schreiber-Blerſch
vom RVWanderluſt Frankfurt a. M.
wurde in Wien Weltmeiſter im Zweierrad
ballſpiel und der Düſſeldorfer Auguſt Tiedke
war der Sieger der in Paris erſtmalig aus
getragenen VillardKunſtſtoßWeltmeiſterſchaft
für Amateure.

53 Welfmeisfertitel unserer Stuclenten

Auch bei den Akademiſchen Welt
winterſpielen in Zell am See holteſich Chriſtl Cran z alle drei zu vergebenden
Titel im Abfahrtslauf, Torlauf und der Kom
bination. Da wir in Geri Lantſchner im
Torlauf und im Dr. Eduard Büſchl im
Langlauf die Sieger und damit Meiſter ſtellten,
war Deutſchland im Geſamtergebnis die
beſte Skination.

Ein gewaltiger Erfolg wurden dann die
Akademiſchen Weltſpiele im Sommer
in Paris. Nicht weniger als 30 Meiſter
ſchaften entfielen auf Deutſchland,

Leichtathleten, Schwimmer, Ruderer und
Boxer zeichneten ſich dabei beſonders aus,
ferner ſiegte Deutſchland im Fußball und
im Hockey,

Die einzelnen Sieger ſeien hier noch ein
mal angeführt: Weiktſprung: Long; Hoch-
ſprung: Weinkötz; Diskuswerfen: Hill
brecht: 400 Meter Hürden: Darr; Fünf-
kampf: Müller. Frauen: 80 Meter Hürden:
Dempe; Amal 100 Meter Staffel: Deutſch
land Weitſprung: Göppner; Hoch-
ſprung: Mauermayer; Speerwerfen:
Goldmann Diskuswerfen: Mauer
mayer; Kugelſtoßen: Mauermayer.
Schwimmen (Frauen): 100 Meter Freiſtil:
Sürmann; 200 Meter Bruſt: Mathes;
3 mal 100 Meter Lagenſtaffel: Deutſch
land 100 Meter Rücken: Schminke;
Kunſtſpringen: Daumerlang.

Jm Rudern ſtellte Deutſchland die Welt
meiſter im Vierer m. St., Riemenzweier o. St.,
Vierer o. St., Doppelzweier und Achter.

Boxen: Walter im Federgewicht,Krüger im Leichtgewicht, Leppach im
Mittelgewicht, Adam im Schwergewicht.

Florettfechten für Frauen Frl. von
Wachter. Schießen Karabiner 50 Meter:
Herbſt. Tennis Männerdoppel: Hilde
brandt-Richter.

24 Eoropo-Meisferschaften
Noch größer als die Zahl der Weltmeiſter

titel, ſieht man von denen der Studenten ab,
war die Zahl der deutſchen Siege in den
diesjährigen Europameiſterſhaften. Herber
Bater machten in Prag den Anfang durch
ihren Sieg im Paarlaufen, und im Winter
ſport ſicherten wir uns außerdem im Rodeln
bei den Europameiſterſchaften in Oslo durch
M. Tietze-Brückenberg die Meiſterſchaft im
Einſitzer und durch Tietze zuſammen mit
Weidner auch im Doppelſitzer.

Das fortſchreitende Jahr brachte uns dann
zunächſt durch Arno Kölblin, der den
Belgier Pierre Charles ſchlug, die
Europameiſterſchaft der Berufsboxer im
Schwergewicht. Zwei Monate darauf holten
ſich von unſeren Amateuren Nürnberg im
Leichtgewicht und Muräch im Weltergewicht
in Mailand die gleichen Titel. Jm

griechiſcherömiſchen Ringen wurde Schäfer
im Weltergewicht Europameiſter.

Unſere Davispokalmannſchaft im Tennis
kämpfte ſich bis zum Sieg in der Europazone,

in der als letzter Gegner die Tſchecho
ſlow akei ausgeſchaltet wurde, durch. Zwei
Europameiſterſchaften brachte uns das Jahr
1837 im Segeln, nämlich durch den Berliner
Dr. Paul Biſchoff in der Starklaſſe (auf
der Kieler Außenförde) und durch den
Münchener Bickel in der Olympiajolle (auf
dem Atterſee).

Unſere Ruderer beſtätigten ihre Olympia
ſiege bei den diesjährigen Europameiſterſchaften
in Amſterdam. Mit ihren Siegen im
Zweier m. St., Doppelzweier, Vierer m. St.
und Vierer o. St. waren ſie gleichzeitig die
erfolgreichſte teilnehmende Nation und er
rangen damit den Glandaz-Pokal.

Sämtliche Titel im Rollſchuhlaufen fielen
in dieſem Jahr an Deutſchland der für
Männer im Kunſtlaufen (in Stuttgart) an
den Nürnberger Händel, der für Frauen an
die Nürnbergerin Lydia Wahl und der im
Paarlaufen gleichfalls an ar T

othReichsparteitagſtadt, das Paar
Walter

Der blonde Szepan. der Meisterstürmer unserer Nationalelf im Kampf gegen Schweden

Aufn.: Scherl
Der Auto Union Weltrekord Rennwagen

siegte im Duell gegen den Flieger

Ein gewaltiger Erfolg für Deutſchland
wurden die Europameiſterſchaften im Freiſtil
ringen in München. Deutſchland ſtellte
hier im Bantamgewicht durch Jakob Brendel,
im Leichtgewicht durch Heinrich Nettes
he im, im Weltergewicht durch Fritz Schäfer
und im Schwergewicht durch Kurt Horn
fiſcher die Sieger und gewann damit in der
Rangliſte der Länder die beſte Wertung ſowie
den vom Führer geſtifteten Ehrenpreis. Jm
Rennwagen holte Rudolf Caracciola auf
Mercedes-Benz den Titel für Deutſch

land und faſt am Jahresſchluß gelang dem
Chemnitzer Max Frey noch der Europaſieg
im Einerkunſtfahren (in Wien).

Meistertitel aus alle Herren Länder

An der Spitze der Sportarten, die in
anderen Ländern Meiſterſchaften erringen
konnten, ſteht in dieſem Jahr ohne Zweifel
das deutſche Tennis. Die Liſte dieſer Siege:
Meiſterſchaft von Aegypten: Henner Henkel
im ME. und von Cramm-Henkel im MD.;
Meiſterſchaft der Tſchechoſlowakei!: Frl.
Käppel im DE.; Meiſterſchaft von Frank
reich Henner Henkel im ME. und von
Cramm-Henkel im MD.; Meiſterſchaft von
Oeſterreich Marie Luiſe Horn im DE.
und Horn-Edith Sander im DD.; Meiſter
ſchaft von Rumänien Edith Sander im
DE.; Meiſterſchaft des Oſtens in Danzig:
Henner Henkel im ME.; Meiſterſchaften von

S A. von CrammHenkel im MD.; Meiſter
ſchaft von Japan: von Cramm im ME.,
von CrammHenkel im MD., Marie Luiſe
Horn im DE., Horn TodaJapan im DD;
Meiſterſchaft der franzöſiſchen Tennislehrer:
Nüßlein.

Den Anfang machten diesmal nicht die
Winterſportler, ſondern der Berliner Mietſchke,
der bei den Britiſchen Polizeiboxmeiſter
ſchaften den Sieg im Leichtgewicht errang. Jm
alpinen Skilauf holten ſich dann die Ge
ſchwiſter Chriſtl und Rudi Cranz die öſter
reichiſchen Titel. Mit drei Meiſterſchaften
kehrten unſere Leichtathleten aus London
heim, wo Long das Weitſpringen, Hein
das Hammerwerfen und Woellke das
Kugelſtoßen gewonnen hatten. Jm Rudern
gelang uns bei der Henleyregatta der viel
begehrte Sieg im Achter durch die R G
Wiking-Berlin, und im Segeln holte
wenige Tage darauf der Berliner Dr. Biſchoff
die Meiſterſchaft von Frankreich in der
Starbootklaſſe.

Zweimal konnten ſich auch Reiter in die
Siegerliſte anderer Länder einzeichnen, näm
lich Oberleutnant Brinkmann von der
Kavallerieſchule Hannover, der auf
Baron IV. das öſterreichiſche Springderby
gewann, und der deutſche Jockey Kurt
Scharff, der in dieſem Jahr der erfolg
reichſte Berufsreiter Schwedens war.
Schließlich muß noch der Kunſtflugſteg vonRudolf Löchner erwähnt werden, der ſich zu

Pfingſten in Groningen den holländiſchen
Meiſtertitel im Kunſtfliegen holte.

Und nun die Länclerkämpfe
Aber nicht nur bei den Europa und Welt

meiſterſchaften behaupteten ſich unſere Sportler
gegen die beſten der Welt erfolgreich, ſondern
erfreulicherweiſe iſt der durch Länderkämpfe
gewonnene Vergleich für uns auch recht günſtig
ausgefallen, iſt es doch unſeren Sportlern ge
lungen, von den 201 Kämpfen dieſer Art 124
zu Siegen zu geſtalten, während bei 12 unent
ſchiedenen Ausgängen nur 65 Niederlagen ein
geſteckt werden mußten. Sie entfielen haupt-
ſächlich auf Sportarten wie z. B. Tiſchtennis
und Fechten, bei denen wir im internationalen
Wettbewerb noch nicht in vorderſter Linie
ſtehen. Gewiß ſind Länderkämpfe kein un
bedingt ſicherer Vergleichsfaktor, dazu ſind die
Verhältniſſe, unter denen und mit wem ſie



gusgekragen werden, zu unkerſchiedlich, aber
im ganzen genommen geben ſie doch ein
treffendes Bild. Wie ſie im einzelnen ver
liefen, mag nachfolgende Ueberſicht zeigen, aus
der gleichzeitig zu erkennen iſt, daß wir im
Handball, Schwimmen, Turnen, Ringen, Ge
wichtheben, Boxen, Kanufahren, Radball und

Kegeln ſowie vor allem auch im Fußball un
geſchlagen blieben.

Eishockey

Jm Rahmen der in London in der
zweiten Februarhälfte ausgetragenen Welt
meiſterſchaft gelangten wir durch einen Sieg
über Rumänien und ein Unentſchieden über
Un arn in die Zwiſchenrunde, wowir Frankreich und nach zweimaliger Ver
längerung die Tſchechoſlowakei ſchlugen.
In der Schlußrunde verloren wir dann aller
dings gegen Kanada, die Schweiz und
England und wurden auf dieſe Weiſe im
Geſamtklaſſement Vierter.

Jn die neue Spielzeit 1937/38 fiel bereits
der kürzlich in Baſel ausgetragene Länder-
kampf gegen die Schweiz, den wir 1:3 ver
loren. Jnsgeſamt erzielten wir bei den zehn
Länderſpielen des zu Ende gehenden Jahres
drei Siege, ein Unentſchieden gegenüber ſechs
Niederlagen bei
44:35. Jm Eishockey hat Deutſchland jetzt
insgeſamt 71 Spiele ausgeträgen, von denen
wir 28 gewannen, ſechs unentſchieden geſtalteten,
dagegen 37 verloren (bei einem Torſtand von
113:187), ſo daß alſo unſere Länderſpielbilanz
auf dieſem Gebiet paſſiv iſt.

Im Hockey nicht ganz stabi[

Anſere Hockeyſpieler machen es uns manchmal
ſchwer, an ihre zweifellos führende Stelle in
Europa zu glauben, denn ab und zu warten
ſte immer wieder mit überraſchenden Unent
ſchieden oder gar Niederlagen auf. Daß unſere
Hockeyſpielerinnen den Engländerinnen,
von denen ſie 0:5 in London geſchlagen
wurden, unterlegen ſind iſt bekannt, aber die
Niederlage gegen die Holländerinnen 1:3 in
Frankfurt a. M. war doch eine „Pille“.

Auch bei den Männern war es Holland,
das uns die einzige Niederlage dieſes Jahres
beibringen konnte; Frankreich und Bel
gien, die beide beim Pariſer Ausſtellungs
turnier von uns hoch geſchlagen wurden,
konnten im zweiſeitigen Länderkampf jedes
mal ein Unentſchieden erzielen. Laſſen wir
die Ergebniſſe für ſich ſprechen:

Frauen Deutſchland Holland 1:8,
Deutſchland England 0:5.

Jn einem Länderturnier anläßlich der
Weltausſtellung in Paris, an dem
außer einer allerdings nicht offiziellen Länder-
mannſchaft von uns noch die Schweiz und zwei
franzöſiſche Mannſchaften teilnahmen, erwieſen
ſich unſere Spielerinnen als die
ſtärkſte Vertretung.

Männer Deutſchland--Frankreich 3:3
in Berlin; Deutſchland Belgien 5:1 in
Brüſſel Deutſchland Holland 0:1 in Amſter
dam. Pariſer Weltausſtellungsturnier:
Deutſchland Belgien 6:0; Deutſchland gegen
Schweiz 3:0; Deutſchland Frankreich 5:3.
Länderſpiel Deutſchland-- Belgien 1:1 in
Düſſeldorf.

Die Handboller nach wie vor Weltbeste

Deutſchlands Handballſpieler ſind nach
wie vor unerreicht in ihrer Spielſtärke, Spiel-
technik und Spieltaktik. Das beweiſen einmal
mehr die fünf Siege, die wir 1937 in den fünf
von uns ausgetragenen Länderſpielen davon
trugen. Das Torverhältnis mit 79:25 unter
ſtreicht die Ueberlegenheit noch deutlicher.
Führen wir auf: Deutſchland Oeſterreich in

Wien 15:6, Deutſchland Ungarn in Kaſſel
20:5, Deutſchland Dänemark in Kopenhagen
6:3, Deutſchland Schweden in Göteborg
21:6, Deutſchland Oeſterreich in Halle 17:5.

weitaus

Auch im Baskefbol geht es vorwärts

Unſer jüngſter Sport iſt das Basketſpiel,
deſſen Pflege wir aufnahmen, um am Olym-
piſchen Turnier teilzunehmen. Seitdem iſt
fleißig gearbeitet worden, die Zahl der Mann
ſchaften hat zugenommen, erfreulicherweiſe
aber auch die Spielſtärke. Gewiß wird es noch
eine Zeit dauern, bis wir die führenden
Nationen erreichen oder auch nur den Anſchluß
an ſie hergeſtellt haben, aber wir ſind auf
dem beſten Wege dazu. Deswegen freuen wir
uns auch beſonders, daß es uns bei vier
Länderſpielen gelang, wenigſtens einen Sieg
herauszuholen, nämlich über Belgien mit
38:26. Dagegen verloren wir erwartungs
gemäß gegen Frankreich 15:39, gegen
Lettland 26:41 und gegen die Schweiz
27:40. Alle dieſe Spiele wurden im Rahmen
eines Turniers anläßlich der Pariſer Welt
ausſtellung ausgetragen. Deutſchland be
legte dabei den vierten Platz vor Belgien,
England und Luxemburg.
Siege uncl Niederlagen im Rogby

Fünf Länderſpiele trugen wir im Rugbyaus, Jtalien, r ankre r Rumänien
und Belgien waren die
Niederlage gegen Frankreich, die in dieſem
Sport in Europa führende Nation, kam nicht
überraſchend, in ihrer Höhe 6:27 allerdings
doch unerwartet. Noch peinlicher war, nach
dem wir Jtalien am Neujahrstag in Mai
land knapp aber ſicher 6:3 hatten ſchlagen
können, eine 7:9- Niederlage im Rahmen des
Pariſer Ausſtellungsturniers. Da half ein
erfreulich hoher 30:3-Sieg über Rumänien
nichts, ſtatt Deutſchland wurde Jtalien
Endſpielgegner Frankreichs. Gegen Belgien
traten wir Ende Oktober in Düſſeldorf mit
einer B- Mannſchaft an, die haushoch 34:6
gewann.

einem Torverhältnis von

Gegner. Die

Sjegeszug unserer Foßboſſſer

Mit welch wunderbarem Elan unſere
Jahren 1937 kämpften, iſt noch in zu friſcher

rinnerung und ſchon zu oft berichtet worden,
als daß hier noch einmal im einzelnen darauf
eingegangen werden brauchte. Das Jahr nahm
zwar einen wenig verheißungsvollen Anlauf,
denn einer Niederlage unſerer Studenten
mannſchaft gegen England in London
folgte am 31. Januar in Düſſeldorf im
135. Fußball Länderſpiel Deutſchlands ein
mageres 2:2 gegen Holland. Aber dann
folgte ein Se dem anderen, und nicht
weniger als ſieben Spiele endeten für die
Gegner mit einer vernichtenden zu Null
Niederlage. Kurz rekapituliert: Deutſchland

egen Frankreich 4:0, Deutſchland LuxemLung 32, Deutſchland Belgien 1:0, Deutſch
land Schweiz 1:0, Deutſchland Dänemark
8:0, Deutſchland Lettland 3:1 Deutſchland
gegen Finnland 2:0, Deutſchland Eſtland
4.1, Deutſchland Norwegen 3:0, Deutſch
land Schweden 5:0. Damit war Deutſchland
1937 die erfolgreichſte Fußball Nation der
Welt.

Deotfschlanck führt im Tennis in Europo

Die Kämpfe um den Davispokal haben
Deutſchland auch in dieſem Jahr wieder,
und nun ſchon zum fünften Male, zum Siege
in der Europazone geführt. Der Weg ging
über Oeſterreich 3:2, Jtalien 4:.1,Belgien 4:1 und (im Europa Endſpiel)
über die Tſchechoſlowakei gleichfalls 41.
Dann verloren wir im Jnterzonenfinale gegen
ASA 2:3. Unſere Spitzenſpieler vonCramm und Henkel begaben ſich darauf
über Amerika nach Japan, wo ſie über
die Japaner zweimal im Länderſpiel ſiegten,
einmal 4:1 in Oſaka, das andere Mal 3:2 in

Tokio. Nun weilen ſie in Auſtralien, wo
gleichfalls mehrere Länderſpiele nach Davis-
pokalart ausgetragen werden. Das erſte da
von, das in Brisbane geſpielt wurde, iſt
bereits vorüber; wir verloren knapp 2:3.
Außerdem gab es 1937 noch ein Länderſpiel in
der Halle, wo wir im Kampf um den Mr.G.
Pokal in Hamburg gegen Schweden 0:5 ein
gingen.

m Tischfennis noch schwach

Jm Tiſchtennis ſpielen unſere Vertreter
international noch keine beſondere Rolle,
während unſere Spielerinnen zur erſten inter
nationalen Klaſſe gehören. Das alljährliche
große Ereignis ſind die Weltmeiſterſchaften,
die diesmal in Baden bei Wien ausge-
kragen wurden. Die Männer konnten dabei
von zwölf im Kampf um den Swaythling-
Pokal ausgetragenen Spielen nur zwei, näm
lich gegen Aegypten und Frankreich,
gewinnen und im Geſamtklaſſement vor
Aegypten und Belgien nur den
11. Platz beſetzen. Dagegen brauchten unſere
Spielerinnen lediglich die Ueberlegenheit der
Amerikanerinnen anzuerkennen, hinter denen
ſie im Geſamtklaſſement des Kampfes um den
Corbillon-Pokal den zweiten Platz mit
7:1 Siegen belegten. Geſchlagen wurden von
unſeren Spielerinnen Ungarn, Rumä-
nien, die Tſchechoſlowakei, rank
reich, England, Belgien und eſter
reich. Außer dieſen Spielen gab es zu
Jahresanfang einen 6:1Sieg über Holland,
am Jahresende eine 1:4- Niederlage gegen
Schweden und zwei Niederlagen in Prag
gegen die Tſchechoſlowakei, von denen die eine
0:5 die Männer, die andere 2:3 die Frauen
erlitten.

Die Schwerothleten gonz groß
Unſere Schwerathleten, die Ringer, die Ge

wichtheber und die Boxer, haben faſt nie ver
ſagt, wenn es darauf ankam. So haben auch im
abgelaufenen Jahr unſere Ringer alle fünf
von ihnen beſtrittenen Länderkämpfe ge
wonnen, die Gewichtheber taten es ihnen mit
zwei Siegen in zwei Länderkämpfen gleich,
und auch die Boxer haben von ſieben Kämpfen
fünf erfolgreich geſtalten können, zwei be
endeten ſie unentſchieden.

Jm Ringen mußten Oeſter weich in
Jnnsbruck s:2 und im Rückkampf inNürn berg 70 unſere Ueberkegenheit an
erkennen, die Tſchechoſlowakei verlor in
Prag und in Stuttgart im Vor und
Rückkampf jedesmal 1:6.

Auch im Freiſtil, in dem wir zum erſten
Male einen Länderkampf austrugen und bei
dem die Schweiz unſer Gegner war, wurde
ein ſchöner d:2Sieg (in Bern) herausgeholt.

Jm Gewichtheben war Oeſterreich unſer
Gegner, wir ſiegten in Wien mit 3460:3395
Pfund und ebenſo im Rückkampf in München
mit 3425:3390 Pfund. Es mag hier noch an
geführt ſein, daß Deutſchland auch bei den
Weltmeiſterſchaften im Gewichtheben in Paris
im Geſamtklaſſement die beſte Nation war.

Unſere Boxer, die jetzt ebenſo wie die
Leichtathleten 50 Länderkämpfe hinter ſi
haben, ſind nach wie vor eine unſerer ſtärkſten
Waffen im internationalen Wettkampfverkehr.
Sie ſchlugen zunächſt Polen 115 in der
Dortmunder Weſtfalenhalle, dann Jtalien
in Trieſt 10:6, glichen ein in Budapeſt
erlittenes Unentſchieden 8:8 durch einen hohen
14:2Sieg in Köln über Ungarn wieder aus,
ſchlugen Finnland mit dem gleichen Er
gebnis 14:2 in Stettin, rangen die ſtarken
Jren 12:4 in Hamburg nieder und kamen
aus London, der „Höhle des Löwen“, mit
einem 4:4 gegen England zurück.

fechter noch unterlegen
Das wichtigſte Ereignis im internationalen

Fechtſport waren die Weltmeiſterſchaften im
Juli in Paris, an denen auch Deutſch
land teilnahm. Recht gut ſchnitten unſere
Fechterinnen ab, ſie ſchlugen Frankreith 9:2,
England 12:4, Dänemark 9:7 und verloren
nur knapp gegen Ungarn 7:9, wodurch ſie im

Geſamtklaſſement hinter Ungarn auf den
zweiten Platz kamen. Weniger glücklich waren
unſere Fechter.

Jm Florett gelangen nur Siege über
Jugoſlawien und Ungarn, während
ſich Frankreich, Jtalien und Oeſterreich unſerer Vertretung überlegen erwieſen,
es reichte deshalb in der Länderwertung auch
nur zu einem vierten Platz.

Noch ſchwächer ſchnitten wir im Degen-
fechten ab, wo wir lediglich Holland 8:3
überwinden konnten.

Am größten war Unſer Erfolg im Säbel-
wurden England 9:3,HierFrankreich 910:62 und Rumüäni en9977

geſchlagen, die Niederlage gegen Ungarn
kam erwartet. Die Länderwertung ſah uns
hinter Ungarn und Jtalien auf dem dritten
Platz.

Am Jahresende trugen wir noch einen
Länderkampf gegen Polen aus, bei dem wir
auf Säbel 7:9 gewannen, im Degen dagegen
den Polen ein durch beſſere Trefferzahl er
rungenes Plus überlaſſen mußten. Jnsgeſamt
ſieht die Bilanz unſerer Fechter 1937 ſo aus:
Fechterinnen von vier Kämpfen drei Siege,
eine Niederlage; Fechter von 17 Kämpfen
ſieben Siege, zehn Niederlagen.

Radfahrer und Radbollspieler
Auch im Radſport gab es ſowohl bei den Be

rufsfahrern wie bei den Amateuren ein mehr
faches Kräftemeſſen. Jtalien, Holland,
Dänemark und Frankreich waren unſere
Gegner, im Geſamtergebnis wurden fünf Siege
erzielt, denen nur eine Niederlage (gegen
Dänemark) gegenüberſtand. Hier muß auch die
Straßenfernfahrt Mailand München
erwähnt werden, die Jtalien vor Deutſchland
und Oeſterreich gewann. Weltklaſſe ſind unſere
Radballſpieler, wobei wir nicht nur über
die Weltmeiſter Schreiber-Blerſch verfügen,
ſondern in dem Hamburger Paar Koeping-
Schäfter (Stellingen) noch ein zweites Eiſen
im Feuer haben. Von 17 Länderkämpfen im
Zweierradball wurden 15 gewonnen, zwei
blieben unentſchieden, keiner ging verloren.
Die Weltmeiſterſchaft brachte Deutſchland den
Weltmeiſtertitel für Schreiber-Blerſch, ein
weiterer großer Erfolg war das Länderturnier
in Nürnberg.

Unsere leichtathleten nicht bestänclig
Die Geher waren diesmal die erſten, die

ihre Kräfte maßen, und zwar gegen Schwe
den in einem Länderkampf, der mit 15:29
Punkten für uns verloren ging. Nach den
Meiſterſchaften begann dann die große all
jährliche Serie unſerer Leichtathletik-Länder-
kämpfe, die diesmal eine beſondere Kraftprobe
brachten, nämlich einen gleichzeitig an ſechs
Fronten ausgetragenen Länderkampf. Zuerſt
kam allerdings der nun ſchon traditionell ge
wordene Kampf gegen Frankreich zum
Austrag, der in München mit einer bisher
noch nicht erreichten Ueberlegenheit von
103:48 Punkten gewonnen wurde. Dann folgte
eine Woche darauf leider eine, wenn auch
knappe Niederlage gegen England mit
67:69 Punkten. Mit goldenen Lettern konnte
dann der 20. Auguſt 1937 in die Geſchichte der
deutſchen Leichtathletik eingetragen werden.
Schon zwei Tage zuvor, am 18. Auguſt, wurde
Dänemark mit 104:76 geſchlagen, und am

20. Auguſt mußten fünf Nationen unſere
Ueberlegenheit anerkennen: Deutſchland gegen
Tſchechoſlowakei 129:79, Deutſchland Oeſter
reich 118:77, Deutſchland Belgien 112:72,
Deutſchland Polen 96:72, Deutſchland gegen
Schweiz 90:68. Am gleichen Tag trat außer
dem noch unſere Frauenmannſchaft an und
ſchlug Holland 58:34.

Leider gelang es nicht, den für uns wich
tigſten Länderkampf, nämlich gegen Schwe
den, obwohl er auf deutſchem Boden im
Olympiaſtadion ausgetragen wurde, zu einem
Sieg zu geſtalten; wir unterlagen knapp
101:107. Es war unſer 50. Länderkampf, den
wir gern gewonnen hätten, aber es hat eben
nicht ſollen ſein. Die Bilanz unſerer Leicht
athleten in Länderkämpfen iſt nach wie vor
glänzend, von den 50 ausgetragenen wurden
45 gewonnen. Bei den Frauen ſteht die
Bilanz bei den bisherigen neun Länder-
kämpfen 6:3 zu unſeren Gunſten

Die Schwimmer
und Torner ungeschlagen

Vier Länderkämpfe haben unſere Schwimmer
ausgetragen, zwei unſere Turner, alle ſechs
wurden gewonnen. Die Schwimmer traten in
Darmſtadt gegen Frankreich an und ſiegten
130:57. Der größte Triumph war jedoch der
Sieg über Angarn im Olympia-Schwimm-
ſtadion mit 23:21 Punkten. Jn London
wurde England mit 63:37 Punkten ge
ſchlagen, und wieder in Berlin mußte Oeſter
reich die Ueberlegenheit unſerer Schwimmer,
obwohl wir nur eine Gaumannſchaft ſtellten,
mit 92:56 Punkten anerkennen. Ebenſo ſicher
ſiegten Deutſchlands Turner erſt über Finn
land in einem ſehr ſchweren Kampf am
Karfreitag in Hamburg mit 344,85:340,60
Punkten und dann am 5. Dezember in Buda
peſt über Ungarn mit 287,85:282,05 Punkten.

Im Wasserball nur Ungarn stärker

Jm Waſſerballſpiel iſt uns nach wie vor
in der Welt nur Ungarn überlegen, wir
verloren denn auch in dieſem Jahr wieder die
beiden Länderkämpfe gegen Angarn, deneinen im Rahmen des Sendertampfes Deutſch

land Angarn in Berlin 2:3, den anderen
im Rahmen des EuropaWaſſerballturniers in
Budapeſt 1:3.

Gegen Oeſterreich und gegen Hol
land langte es überraſchend nür zu einem
Unentſchieden, das aber nicht viel beſagen
will, wir ſind beiden Ländern zweifellos im
Waſſerballſpiel überlegen. Laſſen wir die im
ganzen elf ausgetragenen Länderſpiele, die
uns ſieben Siege, zwei Unentſchieden und zwei
Niederlagen bei einem Torverhältnis von
44:19 brachten, noch einmal aufmarſchieren:
Deutſchland Frankreich (im Rahmen des
Länderkampfes in Darmſtadt) 3:0, Deutſchland
gegen Ungarn (im Rahmen des Länder-
kampfes in Berlin) 2:3, Deutſchland gegen
Holland in Haarlem 5:1, Deutſchland Eng
land (im Rahmen des Länderkampfes) 9:1,

Deutſchland Großbritannien 10:2, Deutſch
land Oeſterreich (im Rahmen des Länder-
kampfes in Berlin) 2:2. EuropaWaſſerball
Turnier um den Horthy-Pokal in Budapeſt:
Deutſchland Frankreich 3:1, Deutſchland
Parn Ungarn 1:3, Deutſchland Belgien 4:3,

eutſchland Holland 1:1, Deutſchland gegen
Oeſterreich 4:2.

Auch die Wossersportler können kämpfen

Jm Ruderſport gibt es noch keine Länder
kämpfe, man müßte denn die Nationenwertung
bei den Europameiſterſchaften, bei denen die
erfolgreichſte Nation den GlandazPokal
erhält, als ſolchen werten und in dieſem Fall
Deutſchland als überlegenen Sieger
nennen. Jm Kanufahren haben wir gegen
Wert und gegen die Schweiz je einen

änderkampf ausgetragen und beide gewonnen,
den gegen Polewſaufs der Weichſel mit 56.:32

Punkten den über die Schweiz im Rahmen der
3 internationalen Waſſerſportwoche in Starn

berg mit 20:12 Punkten.
Jm Segeln mußten wir leider den „Preis

des Führers“ (auf der Kieler Außenförde),
an Holland abgeben, allerdings mit dem denk
bar geringen Unterſchied von nur 45 Sekunden.
Jn Grüngau wurde im Rahmen einer inter
nationalen AutbordRegatta ein Länderkampf
gegen England ausgetragen, den wir mit
498:445 Punkten gewannen.

3 Nafionenpreise für Deufschlands Reiter

Fünfmal traten Deutſchlands Reiter,
deren Triumph bei den Olympiſchen Spielen
noch in beſter Erinnerung iſt, im Kampf um
den „Preis der Nationen“ an, dreimal
wanderte eine ſolche Trophäe nach Deutſchland,
vertreten durch die Kavallerieſchule Hanno
ver. Beim Berliner Reitturnier ſiegten wir
vor Frankreich, Ungarn und Holland, im
Kampf um den Nationenpreis in Paris vor
Jrland, Frankreich, Rumänien, Schweiz, Hol
land, der Türkei, Belgien und Oeſterreich, und
im Kampf um den Nationenpreis beim Jnter
nationalen Turnier in Wien vor Jtalien und
Ungarn. Nur zweimal mußten ſich unſere Rei-
ter mit dem zweiten Platz begnügen, das eine
Mal in Rom im Kampf um die Coppa
Muſſolini hinter Jtalien und das andere
Mal im Kampf um den Princeof-WalesCup
in London hinter Jrland.
Auch im Golf heibt es noch lernen

Sechs Länderkämpfe trug die deutſche Golf
Nationalmannſchaft aus. Die Frauen ſpielten
egen Holland 524:32 und verloren gegendent 234:538, die Männer beendeten das

ierländerturnier in Paris zu Pfingſten mit
einem Unentſchieden 438:434 gegen Holland,
einem 6:3Sieg über Jtalien und einer Nieder
lage 2328:628 durch Frankreich. Gegen Schweden
wurde anſchließend an die Deutſchen Golf
meiſterſchaften hoch 1:8 verloren.

Schötzen und Kegler
Unſere Schützen haben in dieſem Jahr nicht

gut abgeſchnitten, ſie verloren einen Länder
kampf gegen Oeſterreich mit 2484 P. :2611 P.,
einen Fernkampf im Armee-Gewehrſchießen
gegen Argentinien und einen FernLnvertampf im Kleinkaliberſchießen gegen

U SA und England. Dagegen
Deutſchland in der Jnternationalen
Meiſterſchaft im Jagdſchießen (im Rahmen der
Jnternationalen Jagdausſtellung in Berlin)
vor England und Oeſterreich. Die Kegler
trugen drei Länderkämpfe aus und ſiegten alle

drei Mal: über Belgien in Brüſſel, über
Schweden in Stockholm und über Frankreich
in Straßburg.

Roch einmal das Fazit 1937: 201 Länder
kämpfe, 124 Siege, 12 Unentſchieden, 65 Nieder
lagen. Fürwahr ein ſtolzer t aber zuein vielverſprechender Aufakt für das

ahr 1938.
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Schuhhaus König

Inh. W. Schiller
Das Haus für Qualität Schuhe
Schmeersir. 27, Halle (Saale), Ruf 215 82

Es iſt ſchon etwas um ein Geſchäfts
jubiläum. Zumal nach den Zeiten, die unſer
deutſches Vaterland nach dem Kriege durchlebt
hat, will es etwas bedeüten, wenn eine Firma
25, 40, 50, 60 und mehr Jahre beſteht. Auch
Halle hat eine ganze Reihe alteingeſeſſener
Einzelhandelsgeſchäfte aufzuweiſen, die ſeit
Jahren und Jahrzehnten in gleich bewährter
Weiſe ihren Kundenkreis mit alledem aus
ſtatten, was in den einzelnen Warenzweigen
zum täglichen Leben nun einmal nötig iſt.

Damit ſind alle dieſe Geſchäfte im beſten
Sinne des Wortes auch mit der Zeit mit-
gegangen. Sie ſind den wachſenden Anſprüchen
der Großſtadtbevölkerung entſprechend auch inihren Einrichtungen Und Leiſtungen ſtets
weiter vervollkommnet worden, ſo daß jeder
Wunſch eines Kunden weitgehendſte Be
friedigung finden wird. So ſind ſich die alten
Einzelhändelsgeſchäfte Halles der Verpflichtung
bewußt, die gerade ſie auch als Teil der
deutſchen Wirtſchaft dem Volke in ſeiner
Geſamtheit gegenüber haben.

Sie haben ſeit langem ihren feſten Kunden
kreis, der weiß, daß er bei ihnen aufs beſte
beraten und bedient wird. Jhre während der
Dauer ihres Beſtehens aber bewieſenen

Leiſtungen berechtigen ſie, ſtets aufs neue
werbend vor die Oeffentlichkeit zu treten. Jhre
auf gleicher Höhe fortgeführten Leiſtungen
werden dabei ſtets ihre beſte Werbung ſein.

Nicht nur die Hallenſer ſelbſt kennen dieſe
Geſchäfte, nein auch über Halle hinaus haben
ſich die meiſten von ihnen einen geachteten
Namen gemacht. Gerade in den Wochen vor
dem Weihnachtsfeſt konnte man es immer
wieder erleben, daß gerade auch die alt
eingeſeſſenen Einzelhandelsgeſchäfte in Halle
viele Kunden außerhalb Halle beſitzen, die
gern immer wieder ihre Einkäufe hier tätigen.

So werden die Jubilare, auch wenn ſie kein
abgerundetes Jubiläum begehen, ihrer ver
pflichtenden Tradition bewußt, auch weiterhin
ihre wichtige Aufgabe in der Verteiler
wirtſchaft erfüllen.

Dabei kommt ihnen die Verbundenheit mit
den kaufenden Volksgenoſſen, die bei vielen
ſchon Jahrzehnte beſteht, beſonders zugute.
Hoffen und wünſchen wir, daß auch im Jahre
1938 dieſe Verbundenheit beſtehen bleibt und
zu dem alten Kundenſtamm ein recht umfang
reicher Kundenkreis hinzukommt.
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Jehk wieder: „Schwarze Schrift

auf weißem Grund“
Die neuen Kraftfahrkennzeichen

Berlin, 1. Januar. Der Reichsverkehrs
miniſter hat die heute in Kraft tretenden Be
ſtimmungen über die amtlichen Kennzeichen
der Kraftfahrzeuge, nach denen weiße Schrift
auf ſchwarzem Grunde verwendet werden ſollte,
noch vor dem Jnkrafttreten der Verordnung
geändert und wieder ſchwarze Schrift
auf weißem Grunde (wie bisher) an
geordnet. Bereits angebrachte Kennzeichen mit
weißer Schrift auf ſchwarzem Grunde müſſen
bis zum 1. März 1938 geändert werden.

Dürch einen Erlaß des Reichsverkehrs
miniſters vom 28. Dezember 1937 1
14 690 II (Reichsverkehrsblatt B 35) iſt ferner
angeordnet, daß geringe Abweichungen in den
Größenmaßen der Kennzeichen nicht zu bean
ſtanden ſind.

Auflöſung der WafdBlauhemden
durch Mamond Paſcha angekündigk

Scharfe Kampfanſage Nahas Paſchas

Kairo, 1. Januar. Die 16 Mitglieder des
neuen Kabinetts Mamoud Paſcha leiſteten am
Donnerstagabend dem König ihren Eid.
Miniſterpräſident Mamoud Paſcha erklärte
hierbei, ſeine erſte Aufgabe ſei die Auflöſung
aller politiſchen uniformierten Organiſationen,
alſo auch der wafdiſtiſchen Blauhemden, um
deren Fortbeſtehen hauptſächlich der Streit
zwiſchen Hof und Kabinett Nahas Paſcha ent
ſtanden iſt.

Wie man noch erfährt, hatte der Kammer
präſident Ahmed Maher die ihm an
getragene Kabinettsbildung' abgelehnt. Be
merkenswert iſt, daß das neue Kabinett völlig
außerhalb der Wafd-Partei ſteht, die aber
90 v. H. der Kammerſitze innehat. Dem-
zufolge iſt eine Kammerauflöſung
wahrſcheinlich.

Die wafdiſtiſchen Parlamentarier tagten
unter dem Vorſitz Nahas Paſchas, der erklärte,
der Kampf gegen die Jntrigen, die ſeit dem
Tode König Fuads ſyſtematiſch gegen ſein
Dann betrieben ſeien, würde fortgeſetzt
werden.

„Nakionale und bäuerliche Union“
Weitere Maßnahmen Gogas gegen das Juclenfum Rumänfens: öffentliche
Angelegenheiten sind Angelegenheiten des einheimischen Volkes

Bukareſt, J. Januar. Die erſt ſeit vier
Tagen im Amt befindliche neue Regierung
Octavian Goga, die ſich die Regierung der
nationalen, chriſtlichen und bäuerlichen Union
nennt, hat bereits eine umfangreiche Tätig
keit entwickelt. Nach dem Verbot der jüdiſchen
Zeitungen ſind geſtern durch eine neuerliche
Verfügung allen jüdiſchen Journaliſten die
Freifahrtausweiſe auf der Eiſenbahn ent
zogen worden.

Die Miniſterratsverfügung über das Ver
bot der jüdiſchen Zeitungen iſt im Amtsblatt
erſchienen und von einer Erklärung des
Miniſterpräſidenten begleitet, in der es heißt,
daß der Miniſterrat zum Schutze der Oeffent
lichkeit vor zerſtörenden Tendenzen vom erſten
Augenblick an die Hinderniſſe zu beſeitigen
wünſche, die ſich gegen die nationale und
chriſtliche Jdee erhöben. Oeffentliche
Fragen ſeien eine Familienan gelegenheit des einheimi
ſchen bodenſtändigen und ſtaats-
bildenden Volkes. Daher würden dieerwähnten Zeitungen verboten, weil ſie
größtenteils von Fremden geſchrieben worden
ſeien, die Jntereſſen dienten, die den
rumäniſchen Anſprüchen zuwiderlaufen.

Jm Zuge der Säuberung der Preſſe von
Juden iſt an Stelle des jüdiſchen Direktors
Hurtig der Schriftleiter Cucu zum Direktor
der halbamtlichen Nachrichtenagentur Rador
ernannt worden.

Der „Aniverſul“ veröffentlicht eine Anter
redung, die Miniſterpräſident Goga einem
Vertreter des engliſchen Blattes „Evening
Standard gewährte. Ueber das Problem der
Juden erklärte Goga zunächſt, daß die Juden
die wichtigen Zweige der heimiſchen Jnduſtrie,
und zwar die Eiſen, Gruben- und Petroleum
Jnduſtrie an ſich geriſſen hätten. Jn Rumä
nien lebten bei einer Bevölkerung von acht-
zehn Millionen eineinhalb Millionen Juden.
Er, Goga, habe die Abſicht, nach dem Grund
ſatz „Rümänien den Rumäniern!“ alle bisher
von Juden beſetzten Aemter in rumäniſche

Hände übergehen zu laſſen. „Wir werden uns
in erſter Linie in der Art wie die ſogenannten
faſchiſtiſchen Staaten organiſieren, ob
gleich wir keinerlei Verbindungen mit dieſen
Staaten haben. Jch beabſichtige, die nationale
Revolution durch friedliche Mittel durch
zuführen und unſerem Volke ein neues Leben
zu geben.“

Auf außenpolitiſche Fragen übergehend,
ſagte Goga zu dem Vertreter der engliſchen
„Evening Standard die Hauptcharakteriſtik
der Außenpolitik der neuen Regierung werde
eine engere Freundſchaft zu England ſein; ebenſo hoffe er, neue diploma
tiſche und Handelsbeziehungen zu verwirklichen.
Namentlich wünſche er, möglichſt bald Ver
handlungen über einen Handelsvertrag
mit Deutſchland zu beginnen. Die
Beziehungen zu Frankreich würden im Geiſte
der überlieferten rumäniſchen Politik fort
geführt. Bezüglich Deutſchland und
Jtalien wies der Miniſterpräſident darauf
hin, daß die innere Politik Rumäniens nicht
zur Folge haben werde, daß die Freundſchaft
zu dieſen Staaten anders als zu anderen
Staaten ſein werde. Jch hoffe, ſo ſagte er,
daß wir auf Grund der gegenwärtigen Ver
bindungen zu einer Annäherung zu
dieſen beiden Staaten gelangen.

Bulgarien ſchützt ſich

Sofia, 1, Januar. Wie aus zuverläſſiger
Quelle verlautet, hat die bulgariſche Regierung

ein Verbot der Einwanderung
rumäniſcher Juden beſchloſſen. Jnfolge
der Säuberungsaktion Gogas erwartet man
offenbar in Bulgarien eine Maſſenauswande
rung des jüdiſchen Bevölkerungsteiles, der ſich
aller Vorausſicht nach über Bulgarien als
dem Nachbarland Rumäniens beſonders ſtark
ergießen würde. Mit dieſem Verbot hofft
man, einer höchſt unerwünſchten Ueberſchwem
mung durch das jüdiſche Element vorzubeugen.

Hieben Bergleute verſchütket
EinſturzunglückinOſtoberſchleſien

Kattowitz, 1. Januar. Auf der Gieſche
Grube in Jnow (Kr. Kattowitz) ging infolge
eines Gebirgsſchlages in der 450MeterSohle
eine Förderſtrecke zu Bruch. Die in der
Strecke arbeitenden ſieben Bergleute wurden
verſchüttet.

Ein Millionär hat Sorgen
Er weiß nicht, wem er ſein Geld ſchenken ſoll

Von unserem Londoner Korrespondenten

chb London, 1. Januar. Lord Nuffield, der Eigentümer der Morris-Auto
werke, iſt nicht nur ein vielfacher Millionär,
ſondern auch ein Mann, dem die engliſchen
Univerſitäten Millionenſpenden verdanken.
„Aber“, ſo erklärte er neulich in einer Unter
redung, das Geld ausgeben macht mir tat
ſächlich fünfhundertmal mehr Sorge als Geld
zu verdienen. Jch habe das Anglück, daß die
engliſche Preſſe jede meiner Schenkungen mit
z großem Jntereſſe verfolgt. Der Erfolg iſt,
aß ich jeden Tag mindeſtens zwei

hundert Bettelbriefe von Leuten aus
der ganzen Welt erhalte. Warum verſuchen ſie
ihr Glück nicht einmal bei irgendeinem
anderen Millionär? Es gibt doch noch immer
eine ganze Menge.“

„Wenn die Menſchen ſagen, es iſt einfach,
Geld wegzugeben, dann haben ſie es noch nie
verſucht. Es iſt kein Spaß, wenn man täglich
nicht nur eine Rieſenanzahl Briefe mit der
Bitte um „Darlehen“ auf dem Schreibtiſch
findet, ſondern wenn außerdem noch Tele
gramme aus Hinterindien und
Zentralafrika wie gerade heute
kommen. Jch glaube aber, mit meiner letzten
Schenkung an die Oxford Univerſität etwas
Gutes getan zu haben inſofern, als die Zinſen
dieſer Schenkung (die insgeſamt zwei-
hundert Millionen Reichsmark
beträgt) ausſchließlich für Stipendien ver
wendet werden ſollen. Zwiſchen dem engliſchen
Mann auf der Straße und dem üblichen Stu
denten beſteht heute noch ein Gegenſatz, den
ich damit wenigſtens zu einem Teil zu über
brücken hoffe. Es gäbe beſſere und dra
ſtiſchere Methoden, die aber in Eng
land nicht anwendbar ſind.“
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Wir meistern das Schicksal
Ein Jahr unvergleichlicher

Nicht immer iſt es uns Männern der Preſſe
leicht gefallen, neigte ſich wieder ein Jahr
ſeinem Ende zu, ein kritiſches Arteil über die
Leiſtungen und Erfolge zu bilden, die in dem
vergangenen Zeitraum erzielt worden ſind.
Lange war es ſo, daß es die beſtändig wach
ſenden Millionenziffern der Arbeitsloſen und
der ſichtbare Verfall des geſamten Volks
körpers ſchwer machten, überhaupt die Feder
doch wenigſtens zu einem Wort der Auf-
munterung zu heben. Es lohnte ſich nicht. Wir
waren mutlos geworden und ſahen dem jungen
Jahr allein mit der Befürchtung entgegen,
die fragte: Kann es denn nun noch ſchlimmer
kommen? Jſt es möglich, daß ein 67-Millionen
Volk dem politiſchen und wirtſchaftlichen
Untergang rettungslos preisgegeben iſt?

20 Millionen Beschäftigte
Von Leiſtungen und Erfolgen aber ver

mochten wir wahrhaftig nicht zu ſprechen.
Aber wohl ihr Gegenteil mußten wir in langer
Kette aufzählen, und es blieb nur der Galgen
humor, daß ſich ja einmal jedes Maß erſchöpfen
würde.

Jn der Tat iſt der Krug ſolange zu Waſſer
gegangen, bis er brach. Das will ſagen: Die
Miß wirtſchaft des NovemberSyſtems hat ſich
letzten Endes überſchlagen.

Der Nationalſozialismus fand bei der
Machtübernahme nahezu 7 Millionen Er
werbsloſe vor, alle die Ungezählten nicht mit
gerechnet, deren Stolz es verhinderte, daß ſie
den Weg zur Stempelſtelle antraten.

Heute, nach faſt fünf Jahren des national
ſozialiſtiſchen Aufbauwerkes, verfügt die deutſche
Wirtſchaft über 20 Millionen Beſchäftigte.
Ueberdies herrſcht ein anhaltender Mangel an
Kräften, wie wir ihn in der Vergangenheit
noch niemals kannten. Die „induſtrielle Re
ſervearmee“ aber, das Heer der Arbeitsloſen,
iſt verſchwunden. Gewiß gibt es noch einen
kleinen Teil von Volksgenoſſen, die außerhalb
der Reihen der Schaffenden ſtehen. aber ihre
Zahl iſt verſchwindend gering. Die Statiſtik
nennt ungefähr eine halben Million. Jedoch
ſelbſt dieſe Ziffer, bettachtet man die Einſatz
fähigen insgeſamt, dürfte bei weitem zu hoch
gegriffen ſein.

Das Volkseinkommen
Allein dieſer Erfolg des Kampfes um die

Verwirklichung unſeres Rechtes auf Arbeit
erlaubt uns einen Rückblick auf das Jahr 1937
zu geben, der zu der Feſtſtellung berechtigt, daß
unter der Staatsführung Adolf Hitlers Unver
gleichliches geleiſtet worden iſt.

Jn welchen der Gaue des Reiches wir uns
heute auch wenden, wir ſehen überall raſtlos
ſckaffende, fleißige Hände, rauchende Schlote
und pulſendes Leben. Für etwa 80 Milliarden
Reichsmark Werte erzeugten Jnduſtrie und
Handwerk im Jahre 1937. Bedenken wir aber,
daß dieſer Produktionserlös 1932 ledig
lich 36 Milliarden RM. betrug! Ebenfalls
wuchs das Volkseinkommen von (45,2
Milliarden RM. zur Zeit des tiefſten Kriſen
ſtandes auf ſchätzungsweiſe 70 Milliarden RM.
Darin ſind die Einkommen aus Lohn und Gehalt
mit mehr als 35 Milliarden RM. enthalten
und faſt 50 v. H. höher als 1933.

Die Steuereinnahmen werden im
Rechnungsjahr 1937/38 auf rund 14 Milliarden
Reichsmark ſteigen. Sie hatten 1932 einen
Tiefenrekord von noch nicht 7 Milliarden RM.
erreicht. Die großen öffentlichen Ausgaben,
die vornehmlich mit der Wehrhaftmachung und
der Durchführung des Vierjahresplanes ver
bunden ſind, bedurften weiter der kurz
friſtigen Finanzierung. Dieſe Art
der Verſchuldung wurde ſeit 1935 durch Anleihen
in Höhe von 8 Milliarden RM. auf lange Sicht
konſolidiert.

Der Vierjahresplan herrsecht
Das Ende des vergangenen Jahres brachte

dem deutſchen Volk die Sicherſtel lung der
Sozialverſicherung und damit des Lebens
abends des Schaffenden. Es wurde weiter die
Bezahlung der Feiertage für die Arbeiter, die
Aufbeſſerung von Kriſenlöhnen und die Rück
führung der Mieten auf den volkswirtſchaftlich
gerechtfertigten Stand angeordnet. Die Preiſe
unterlagen im Rahmen der Marktordnung
keinerlei nennenswerten Schwankungen, ob
wohl die zeitweilige Verknappung wichtiger
Rohſtoffe am Weltmarkt zu Teuerungen führte.

Gegenüver dieſen Tatſachen und unerhörten
Leiſtungen behauptet die berufsmäßig hetzende
Journaille des Auslandes, daß Hunger, Elend
und Unterdrückung in Deutſchland umgingen.
Der „NaziTerror“ herrſche, ſo ſchreiben die
jüdiſchen Schmierfinken in gewiſſen Blättern
der Weltpreſſe. Jn Wahrheit aber unterdrücken
wir lediglich die Gemeinheit, Unanſtändigkeit
und die brutale Geſchäftemacherei.

Leistungen der deutschen Wirtschaft Von Erwin Koch

Der Vierjahresplan beherrſcht aller
dings jeden einzelnen unſerer Volksgenoſſen.
Er verlangt die Einordnung in die Ge
gebenheit der wirtſchaftspolitiſchen Lage, aber
keinesfalls den Verzicht auf die Freuden des
Daſeins. Ganz im Gegenteil: Er bezweckt die
Erhöhung der völkiſchen Lebenshaltung, die ſich
Jahr um Jahr ſeit der Machtübernahme beſſerte
und es weiterhin tun wird.

So ſteht das Deutſchland des Führers da
und überſchreitet die Schwelle des neuen
Jahres voller Glauben an ſich und die eigene
Kraft. wenn uns auch das Schickſal nicht mit
den Reichtümern an natürlichen Schätzen des
Bodens ſegnete, wie ſie andere Völker im
Ueberfluß beſitzen und uns denken wir an
die deutſchen Kolonien unrecht-
mäßig vorenthalten.

Dieſe Staaten jedoch vermögen ſich keines-
falls mit uns. ſoweit wir die erfolgreiche
Arbeit betrachten. zu meſſen. Frank
reich beſonders fühlt gegenwärtig die Ge
fahren einer politiſchen Liebe zur Sowfet
union. Streiks durchwühlen das Land. Die
Finanzen ſind zerrüttet, die Erzeugung ſinkt,
während die Löhne einen Wettlauf mit den
Preiſen begonnen haben, und es lediglich frag
lich iſt, wer von dieſen volkswirtſchaftlichen
Faktoren den endgültigen Ruin am eheſten
herbeiführen wird. Eine Franc-Kriſe folgt
der anderen. das Defizit im Außenhandel iſt
von 7545 Millionen Franken im Jahre 1936
auf 14638 Millionen angewachſen, und damit
zeichnet ſich das Bild eines anſcheinend unauf
haltbaren nationalen Niederganges.

Nicht viel beſſer ſieht es in „gods own
cCountry“, den S A. aus Die „pro s pe-
rity“, alle geſchäftliche Seligkeit der Ameri
kaner, ſchwimmt plötzlich davon. Rooſevelts
New Deal Programm wirtſchaftlicher und

ſozialer Reformen verſandet wie der Lauf des
Miſſiſſippi. Der Hochkapitalismus der Wall-
ſtreet warf dem Staatspräſidenten der Union
Knüppel zwiſchen die Beine, als ſeine Sozial
und Steuerpolitik eine Schmälerung der Divi
denden herbeizuführen drohte. An den Börſen
wurden Baiſſeparolen ausgegeben und die
„fetten Jahre“ für beendet erklärt. Jnzwiſchen
ſteigen mit dem Erzeugungsrückgang die Ar
beitsloſenziffern wiederum beachtlich an. Neue
Streikwellen gelangen zum Durchbruch, und
die vor allem roten Gewerkſchaften verſuchen,
die Maſſen der Werktätigen gegen die
Schlüſſelinduſtrien zu mobiliſieren.

„Konjunktur defaitismus“
Auch in England macht ſich ein „Kon

junkturDefaitismus“ breit, der, ähnlich wie
in den USA., mit den Kursſtürzen an den
Börſen noch im Zeichen einer nahezu vollen
Beſchäftigung der Jnduſtrie begann und den
wirtſchaftlichen Aufſtieg einer erneuten Kriſe
en egenführt.

Dieſe Beiſpiele mögen genügen, um in
erſter Hinſicht auch dem deutſchen Arbeiter zu
zeigen, wie hoch er, angeſichts einer ſich aber
mals anbahnenden Weltdepreſſion, die Er
folge der ſozialiſtiſchen Wirtſchaftspolitik des
Vierjahresplanes werten muß. Jm Dritten
Reich ſtellt die Brechung des Arbeitsfriedens
eine Unmöglichkeit, dank der autoritären
Führung des Staates, dar.

Das deutſche Volk hat alſo ein Jahr
gewaltiger Kraftanſtrengungen hinter ſich, der
ſchließlich die Erfolge nicht verſagt blieben.
Der Wohlſtand wächſt, und die Zukunft iſt uns
nicht, wie den anderen, ein graues Labyrinth
der Ungewißheit. Wir dürfen nun auch deſſen
ſicher ſein, daß wir ſie auf immerdar meiſtern
werden.

Keine Preiskonjunktur
Eine Feststellung des Reichskommissars für Preisbildung

Der Reichskommiſſar für die Preisbildung,
Gauleiter Joſef Wagner, äußert ſich in der
„Deutſchen Volkswirtſchaft“ über die Ergebniſſe
ſeiner bisherigen Arbeit auf dem Gebiet der
Preispolitik. Er ſtellt feſt, daß ſeit der
Preisſtoppvperordnung und der zahlreichen
Einzelvorſchriften im Jnlande keine uner
wünſchten Preisbewegungen von bedeutſamem
Ausmaß eingetreten ſind.

Dieſes Reſultat ſei nicht nur deshalb be
merkenswert, weil die internationale Preis
kurve ſehr unregelmäßig verlief. Die mit dem
Vierjahresplan verbundene Produktionserwei
terung, die auf manchen Gebieten vorüber
gehend drohende Warenknappheit und die aus
deviſenpolitiſchen Gründen notwendige Spar
ſamkeit in der Einfuhrwirtſchaft hätten auch
ohne Anſtoß von außen bei uns mit Sicherheit
zu einem nachdrücklichen Preisanſtieg geführt.
Die erfolgreiche Abbremſung der Preiskonjunk-
tur wurde mit neuen Mitteln bewerkſtelligt.

Einen Eingriff von ſolcher Tragweite wie
die Preisſtoppverordnung hatte man bislang
für unmöglich gehalten. Als das Preis
erhöhungsverbot veröffentlicht wurde, glaubten
viele ſeiner Kritiker, die Wirtſchaft werde eine
ſo ſtarre Bindung an die Preiſe des Stichtages
nicht ertragen. Der Stoppreis werde wie der
Höchſtpreis der Kriegsgeſetzgebung gerade die
wichtigſten Waren vom arkt verſchwinden
laſſen, die Jnitiative des redlichen Unter
nehmers lähmen und dafür Schieber und
Hamſterer auf den Plan rufen. Alle dieſe
Folgen ſind, wie der Reichskommiſſar hervor
hebt, nicht eingetreten.

Ausnahmen von der Preisſtoppverordnung
wurden nur ſparſam bewilligt, und nach Preis
ſenkungsmöglichkeiten wurde überall da Aus
ſchau gehalten, wo ſich eine breite Aus
wirkung auf dem Markt gleichartiger oder
verwandter Waren erhoffen ließ, oder aber
dort, wo die Preisſenkung produktions
fördernd wirken mußte

Kanalhunger der Wirtſchaft
h v e u1936 446 Mill. v1927 S e ee

ne

„Die Deutsche Volkswirtschaft“ spricht auch im Zusammenhang mit Tariffragen, für den
Massengutsverkehr von einem „Kanalhunger“ der deutschen Wirtschaft und weist darauf
hin, wie die Eröffnung der neuerbauten Kanäle die Verkehrsziffern der Binnenschiffahrt
ruckartig emporschneſlen ließ.
bisherige Rekordjahr 1927 übertroffen.

Schon das Jahr 1936 hat für die Binnenschiffahrt das
Für 1937 kann man mit einem weiteren Anstieg

um etwa 10 v H. des vorjährigen Verkehrs rechnen, und im kommenden Jahr wird die
Eröffnung des Mittellandkanals bis Magdeburg zu einem noch stärkeren Aufschwung, nicht

etwa nur zu einer Verlagerung in der deutschen Binnenschiffahrt führen

geſamt wirtſchaftliche

Die Vollbeschäftigung
erreicht

Die weitere Entwicklung
Das Jnſtitut für Konjunkturforſchung be

ſchäftigt ſich in ſeinem ſoeben erſchienenen
Vierteljahresheft zur Wirtſchaftsforſchung,
12. Jahrgang, Heft 3 (Hanſeatiſche Verlags-
anſtalt AG., Hamburg-Wandsbek) mit dem
heute beſonders aktuellen Problem der Voll
beſchäftigung.

Da die Arbeitsloſigkeit praktiſch beſeitigt
iſt und die Wirtſchaftstätigkeit den Höhepunkt
der Jahre 1928/29 in vielen Bereichen ſogar
ſchon überſchritten hat, ſo taucht die Frage
nach den Möglichkeiten der weiteren
Entwicklung auf. Ob und wann die volks
wirtſchaftlichen Produktionsfaktoren „voll
beſchäftigt ſind, läßt ſich nicht mit einem
Wort beantworten. Wenn man von „Voll
beſchäftigung der Wirtſchaft“ ſpricht, ſo handelt
es ſich meiſt um Feſtſtellungen, die an Durch
ſchnittswerten orientiert ſind. So iſt es leicht
möglich. daß eine dem äußeren Bilde nach
vollbeſchäftigte Wirtſchaft noch unter
beſchäftigte Teile enthält und ſich noch
immer eine gewiſſe Elaſtizität bewahrt hat,
die weitere Produktionsausdehnungen zuläßt.
Hinzu kommt, daß die Sachgrenzen der Wirt
ſchaftsexpanſion ſich ſtändig verändern. Be
völkerungsvermehrung, techniſcher Fortſchritt
im weiteſten Sinne des Wortes (neue Produk
tionsverfahren, neue Roh- und Werkſtoffe,
Fortſchritte in der Verkehrstechnik uſw.)
ergeben immer wieder neue Möglichkeiten für
eine Erweiterung der volkswirtſchaftlichen
Gütererzeugung.

Jn einer Reihe von Aufſätzen unterſucht das
Jnſtitut, welche Expanſionsmöglich
keiten in den verſchiedenen Bereichen der
Wirtſchaft noch vorhanden ſind. Ueberein
ſtimmend iſt allen Abhandlungen zu ent
nehmen, daß die vorhandenen Möglichkeiten
nur bei einer entſprechenden Lenkung der
Wirtſchaft, wie ſie ſeit Jahren nach über
geordneten nationalpolitiſchen Geſichtspunkten
geübt wird, in Anſpruch genommen werden
können. Die Darſtellung über die Grenzen der
Beſchäftigung ergibt, daß in der Verſorgung
mit Arbeitskräften auch heute noch nicht alle
Reſerven eingeſetzt ſind. Außerdem kann der

Nutzeffekt der vor
handenen Arbeitskräfte durch zweckmäßigen
Einſatz, durch Verminderung der Fluktuation,
durch Beſeitigung oder Verminderung der
Kurzarbeit, durch vermehrte Anwendung von
Maſchinen uſw. geſteigert werden.

Muschelbänke angepflanzt
Ueber 100000 Zentner Ernte

Jn der letzten Zeit hat ein Nahrungsmittel
aus dem Meer ſteigende Bedeutung erlangt:
die Speiſemuſchel oder, wie man ſie früher
nannte, die Miesmuſchel. Man iſt jetzt
daran gegangen, Muſchelbänke anzulegen, die
regelrecht bewirtſchaftet werden.

Nach zwei Jahren können dann dieſe Bänke
abgeerntet werden. Und zwar erfolgt die Ernte
alljährlich in der Zeit von Oktober bis April.
Bevor die Muſcheln zum Verſand kommen,
werden ſie gereinigt, entſandet und ſortiert.
Man rechnet im Jahre 1937 bereits mit einer
Geſamternte von 100000 Zentnern,
die hauptſächlich von der oſt und nordfrieſiſchen
Küſte ſtammt.

Die Wirtschaft des Gaues
Cröllwitzer Actien-Papierfabrik

Jn der oHV. der Cröllwitzer Actien-
Papierfabrik zu Halle (S.) wurde
über die Umwandlung der Geſellſchaft unter
Uebertragung auf den Hauptgeſellſchafter, Dr.
Peter Reinhold, Berlin. (779 600 RM.)
Beſchluß gefaßt. Der Vorſchlag der Verwal
tung wurde ohne Ausſprache gebilligt. Die
ausſcheidenden Aktionäre erhalten bis 31. Juli
1938 90 v. H. des Nennbetrages der eingereich
ten Aktien in bar, Aktionäre, die die Aus
zahlung der Abfindung erſt nach dem 31. Juli
1938 verlangen, 95 v. H. Aktionäre mit über
500 RM. Beteiligung können dem Unter
nehmen weiter als ſtille Teilhaber angehören.
Den Obligationären ſoll auf freiwilliges An
gebot eine Verzinſung von 5 v. H. ab 1. Januar
1938, ferner ein Bonus von 2 v. H. und 3 v. H.
Tilgung jährlich angeboten werden. Dr.
Reinhold führte aus, daß die Hoffnung beſtehe,
daß das Unternehmen, auch infolge der ihm
zur Verfügung ſtehenden Beziehungen zu
anderen Geſellſchaften, ſich in Zukunft günſtiger
entwickeln werde. Das letzte Jahr habe bereits
eine oründliche techniſche Ueberholung gebracht.

I II
Die Robert Boſch AG. in neuer Geſellſchaftsform

als G. m. b. H. Die Robert Boſch A G. hat ſich
durch Hauptverſammlungsbeſchluß in eine Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung umgewandelt. Die Geſellſchaft
macht hiermit von der durch das neue Aktiengeſetz ge
ſchaffenen Möglichkeit Gebrauch die ihrer Eigenart an
gemeſſene Geſellſchaftsform zu wählen und trägt dem
Gedanken Rechnung, der in der Begründung zum neuen
Aktiengeſetz ausgeſprochen iſt, daß nämlich die Form
der Aktiengeſellſchaft nur da am Platze iſt, wo es ſich
darum handelt, ein Unternehmen auf breiter geldlicher
Grundlage zu ſchaffen und wo zu dieſem Zweck weite
Kreiſe des Publikums zur Aufbringung der erforder
lichen Mittel herangezogen werden. Dieſer Fall iſt bei
der Robert Boſch AG. nicht gegeben.



Die Förderung der bunten Metalle

Unsere Erzversorgung wächst
Kupfer, Zink, Zinn und Blei auf bescheidener eigener Grundlage

Wir veröffentlichten bereits eine Anzahl
von Aufſätzen über die deutſche Rohſtofflage
1937 und ſetzen mit den nachſtehenden Aus
führungen dieſe Berichte fort: Die b unten
Metalle, das rote Kupfer, das weiße Zinn,
das graue Zink und Blei ſpielen zum Teil hier iſt in zehn Monaten ſchon faſt die Menge Jagh upfere inke i innerſeit Jahrtanſenden eine wichtige Rolle in der derr n a uraren r n See e
Wirtſchaft der Völker. Die Bronze, nach der aber dieſe Mengen ſpieten für unſere Geſamt 1935 400 500 89400 83900 1230
ein ganzes geſchichtliches Zeitalter ſeinen Ramen verſorgung nur eine ſehr beſcheidene Rolle. 1238 482 490 101800 99300 1560
erhalten hat, iſt ja nur ein Gemiſch des roten Nur die Bleierz förderung geht zurück. We Des b r
Kupfers und des weißen Zinns, Nur das Der Metallgehalt der Erze iſt leicht rückläufig, Januar November
Zink iſt jüngeren Datums, es iſt „erſt“
400 Jahre alt.

Seit das Eiſen in den letzten 150 Jahren
ſo ſtark in den Vordergrund getreten iſt, haben
die bunten Metalle an Bedeutung eingebüßt.
Neuerdings machen ihnen außerdem die Leich t
metalle und die Kunſtſtoffe Kon
kurrenz. Aber ſie haben immer noch für weite
Gebiete eine entſcheidende Bedeutung. DieWiderſtands fähigkeit gegen Witterungseinflüſſe

und Säuren, verbunden mit leichter Legierbar-
keit und großer Dehnbarkeit macht ſie für zahl
loſe Gegenſtände zum gleichſam von der Natur
vorbeſtimmten Rohſtoff. Doch haben ſie für uns
einen großen Nachteil; die Erze, aus denen ſie
gewonnen werden, kommen in Deutſchland nicht
oder nur in beſcheidener Menge vor. Wir ſind
weitgehend in der Verſorgung auf die Einfuhr
angewieſen

Die Erzförderung
Nach „Wirtſchaft und Statiſtik entwickelte

ſich die Förderung an deutſchen Kupfer Zink,
Zinn und Bleierzen in den letzten Jahren wie

Insbeſondere 5 alſo die Förderung an
Kupfererz in dieſem Jahre geſtiegen. Sie
iſt bis einſchließlich Oktober ſchon faſt ſo hoch
wie das ganze vorherige Jahr, in dem ſie aller
dings wenig geſtiegen war. Faſt ebenſo hat
ſich der Abbau der Zinkerze entwickelt. Auch

weil der Abbau ärmerer Erze in Angriff ge
nommen wurde. Der Metallgehalt der Kupfer-
erze ſank von 1935 zu 1936 von 2,47 auf 2,42
v. H. der der Bleierze von 3.69 auf 3,55 v. H.
und der der Zinkerze von 8.58 auf 8,11 v. H.

Die zweite und wichtigſte Quelle der Ver
ſorgung iſt die Erzeinfuhr. Neben der
Menge, die wir einführen, iſt die Qualität der
Erze wichtig. Sie ſind durchweg viel metall

haltiger als unſere heimiſchen Erze, die
Mengen können infolgedeſſen nicht miteinander
verglichen werden. Jm einzelnen gibt diefolgende Aufſtellung über die Nettoeinfuhr,
d. h. den Ueberſchuß der Einfuhr über die Aus
fuhr Auskunft.

Am auffallendſten iſt der Bezug von Zinn-
erzen geſtiegen. Wir konnten unſere Einfuhr
aus Bolivien vervierfachen. Dafür iſt die Ein
fuhr an Zinkerzen zurückgegangen, weil ſich
die eigene Förderung erhöhte. Unſere Ver
ſorgung mit Zinkerzen war im Ganzen beſſer
als im Vorjahre. Die Blei- und Kupfererz-
einfuhren hatten Ende November ſchon die
geſamte Einfuhr von 1936 überſchritten.

Die Altmetallgewinnung
Neben dem Erz ſteht für die Verſorgung

eingeführtes rohes Kupfer, Zink, Zinn uſw.ſowie Bruch und Abfälle dieſer Metalle zur
Verfügung. Auch dieſe Einfuhr hat ſich
wiederum mit Ausnahme hauptſächlich des
Zinks. wo es nicht erforderlich iſt, durchweg
verbeſſert. Der Ueberſchuß der Einfuhr in den
einzelnen Jahren ergibt ſich aus nachſtehender
Tabelle:

Jahr Kupfer Zink Blei ZinnTonnen Tonnen Tonnen Tonnen

winnt. Auch England gewinnt einige tauſend
Tonnen zurück. Die Konſerveninduſtrie iſt
neben der Autoinduſtrie der größte Zinn-
verbraucher. Die deutſche Autoinduſtrie ver
braucht etwa 600 Tonnen, die Weißblech-
induſtrie etwa 4000 Tonnen Zinn im Jahre.
Auch in Deutſchland werden jährlich einigetauſend Tonnen Zinn iebergewennen, Die

Verſuche, die alte ſchon lange beſtehende Ent
zinnungsanlage im Weſten um eine weitere
Anlage zu vermehren, haben einſtweilen noch
zu keinem durchgreifenden Erfolg geführt. Die

Durch den Vierjahresplan soll die Rohstoff-
basis des deutschen Volkes gesichert werden.
Ganz obgesehen davon, daß das Ausland
jederzeit durch die Sperrüng der Zufuhbren
die Erzeugung von Waren in Deutschland be-
einträchtigen kann, wird durch die dauernden
Preisschwankungen für die Rohstoffe auf
dem Weltmarkte auch die Kalkulationsbasis
für die imnländischen Waren fortgesetzt ver-
schoben Nur wenn es gelingt, den größten
Teil der Erzeuqung an lebens wichtige Gütern
für das Volk ausschließlich auf inländischer
Basis zu decken, wird es daher möglich sein,
eine gleichmeßige Grundlage für die Wirt-
schafts entwicklung im Inlande zu erreichen.

II

möglich. Einmal leben wir Ende 1937 in einer
Zeit, wo es vor allem an Arbeitern fehlt.
Das Volk iſt vollbeſchäftigt. Selbſt auf ſolchen
Gebieten, wo es gar nicht an Rohſtoffen fehlt,
kann der Bedarf wegen Arbeitermangel nicht
voll befriedigt werden. Jnſoweit iſt es nichts
außergewöhnliches, daß auch der volle Bedarffolgt. (Jn Klammern iſt jeweils der Metall 1935 216000 74600 54 400 11010 Sammlung von altem Kupfer, Meſſing, Zink,gehalt in Tonnen hinzugefügt.) o h 68 Fenſervendoſen uſe It daten Se ſtecetn Anter eng re d

Kupfer Zink 1937 215 400 57600 65 400 8460 für den Vierfahresplan im Jahre 1937 neu eigener Initiative verſucht die Wirtſchaft mit
Jahr Tonnen Tonnen e organiſtert worden. Die S. iſt in den Dienſt ſichtbarem Erfolg, an Stelle der Buntmetalle
1935 1,00 Mill. (29 400) 190 300 (108 000) Die Kupfereinfuhr hatte ſchon Ende Oktober der Sammlung geſtellt worden, und das Roh- Leichtmetalke oder Kunſtſtoffe zu1936 112 Mill. (26 900) 206 900 9 700) das ganze Jahr 1937 überſchritten das Blei produktengewerbe iſt durch Reuorgant'ation verwenden Der Bedarf an Buntmetallen wird
1957 110 Mill. (26 000) 201 000 (112 000) und Zinn werden im November gefolgt ſein, für ſeine Aufgabe aufs Höchſte befähigt worden. alſo zum Teil abgeleitet auf andere reichlicher

(I/x.) geſch. geſch. Zink dürfte das Vorjahrsergebnis knapp Her Verbrauch vorhandene Werkſtoffe. Jm übrigen werden
Blei Zinn erreichen. e die vorhandenen Mengen durch ein umfaſſendesJah Tonnen Ton Schließlich ſpielt noch insbeſondere bei Wenn man nun die Frage beantworten Kontrollnetz nach den Graden ihrer Drinaglich

r onnen Zinn die Frage der Wiedergewinnung will. in welchem Grade durch die hier ge keit verteilt. Jn früheren Jahren rechnen1935 218 200 6 200) 11 000 für die Verſorgung eine große Rolle. Man nannten Rennen und die Erzeugung unſerer wir in Deutſchland mit einem Verbrauch von

1936 244 500 68 600) 18 500 weiß, daß Amerika etwa 48 v. H. ſeines Hütten der Bedarf der Wirtſchaft an den je etwa 200 000 Tonnen Blei und Zink, 300 000
1937 175 000 Zinnverbrauches, hauptſächlich durch Ent bunten Metallen befriedigt werden konnte. ſo Tonnen Kupfer und etwa 15000 bis 17 000

zinnung der Konſervendoſen, wieder ge iſt naturgemäß eine genaue Antwort nicht Tonnen Zinn.

4 Die Zreln n Schahanweiſengen hat ſpäteſtens
zußüglich 45425 Stück

zinſen vom 1. 1. 1938
24. 2. 1938 (einſchl.) bis zum

und reſtl. 20 s8. 3. 1938 Zahlungstagerückzahlbar zum Kennwert in den Fahren 1951 1956 bei derjenigen Stelle, welche die Zeichnungen entgegengenommen hat, zu erfolgen.

FJeichnungsgangebot Teilzahlungen und Vollzahlung vor dieſen Terminen ſind zuläſſig; von den Zeich
nungsſtellen feſt zugeſagte Beträge können auch ſchon vom erſten Zeichnungstage

Zur i ſt vrung der von der Reichsregierung übernommenen Aufgaben begibt das
Deutſche Reich

Sentjchen Reichs von 1938, Erſte Folge,
e

ab beglichen werden. Bei Teilzahlungen werden im allgemeinen nur durch 100 teil
bare Nenn beträge abgerechnet. Die Zahlung braucht erſt geleiſtet zu werden,
wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenigſtens einen Rennbetragen 1000 000 000, 4 auslosbare Gchatzanwerſungen

von 1938, Erſte Folge.
Die Schatzanweiſungen lauten über RM. 100. 500, 1000, 5000, 10 000 und 20000.
Sie ſind vom 1. Januar 1938 ab mit 428 jährlich verzinslich. Die Zinſen werden

halbjährlich am 2. Januar und 1. Juli j. J. gezahlt, erſtmalig am 1. Juli 1938.Die Schatzanweiſungen dieſer Folge werden mit je e zur Rückzahlung zum 2. Januar
der Jahre 1951 bis 1956 ausgeloſt; die Rückzahlung erfolgt zum Nennwert. Die Aus
loſungen finden in dem vor dem Rückzahlungstag endenden Vierteljahr ſtatt. Sie werden
in der Weiſe bewirkt, daß zur Rückzahlung zum 2. Januar der Jahre 1951, 1952, 1954,
1955 je 17, zur Rückzahlung zum 2. Januar der Jahre 1953 und 1956 je 16 der End
ziffernpaare 00 bis 99 gezogen werden. Als ausgeloſt gelten aus jedem Wertabſchnitt
alle Schatzanweiſungen, deren Nummer in den beiden letzten Stellen (Zehner und Einer)
eines der gezogenen Ziffernpaare hat. Dieſe werden im Deutſchen Reichsanzeiger bekannt-
gemacht. Die Kündigung aller Schatzanweiſungen dieſer Folge oder von Teilen der Schatz
anweiſungen dieſer Folge zu einem früheren Zeitpunkt, jedoch nicht vor dem 2. Januar
1943, bleibt vorbehalten.
getragen werden.

Auf Antrag können die gezeichneten Schatzanweiſungen in das Reichsſchuldbuch ein
Die neuen Schatzanweiſungen des Deutſchen Reichs ſind gemäß S 1807 BGB.

mündelſicher.
Sie können nach Erſcheinen im Lombardverkehr der Reichsbank beliehen werden

und ſind auch im Lombardverkehr bei der Preußiſchen Staatsbank (Seehandlung) als
Deckung zugelaſſen

Die Einführung der 424 Reichsſchatzanweiſungen von 1938, Erſte Folge, an den
deutſchen Börſen wird alsbald nach ihrem Erſcheinen veranlaßt werden.

Von den vorſtehend bezeichneten RM. 1000 000 000, 42 auslosbaren Schatz
anweiſungen von 19398, Erſte Folge ſind RM. 250 000 000, bereits feſt gezeichnet worden.

R 750 009 090, 4 auslosbare Schatzanweiſungen
des Derntſchen Veiches von 1938, Erſte Folge,

werden hiermit im Auftrage des Reichs durch das unterzeichnete Konſortium zur öffent
lichen Zeichnung unter den nachfolgenden Bedingungen aufgelegt.

ZJeichnungs bedingungen
1. Der Zeichnungspreis beträgt 98

unter Verrechnung von Stückzinſen ſiehe Ziffer 4). Die Börſenumſatzſteuer trägt
der Zeichner.
Zeichnungen werden in der Zeit vom 3. bis 18. Januar 1938
ber den in der Anlage zu dieſem Angebot genannten Banken, Bankfirmen und
deren deutſchen Zweigniederlaſſungen während der üblichen Geſchäftsſtunden
entgegengenommen.

Die Zeichnung kann auch durch Vermittlung aller übrigen Vanken, Bankiers,Spar und Girokaſſen und Kreditgenoſſenſchaften bei den Zeichnungsſtellen vor
genommen werden.

Früherer Schluß des Zeichnungsgeſchäfts bleibt vorbehalten.
Die Zuteilung erfolgt baldmöglichſt nach Ablauf der Zeichnungsfriſt und bleibt
dem Ermeſſen der Zeichnungsſtellen überlaſſen. Anmeldungen auf beſtimmte
Stücke können inſoweit arg r ede werden, als dies mit dem Intereſſe derübrigen Abnehmer verträglich erſcheint. Ein Anſpruch auf Zuteilung kann ausetwa vorzeitig s Vettagen nur hergeleitet werden. ſoweit durch die
Zeichnungsſtellen die Berückſichtigung der gezeichneten Beträge feſt zugeſagt worden iſt

von RM. 100, ergibt. Auf Wunſch der Zeichner werden jedoch auch geringereN en n beträge als RM. 100, abgerechnet werden.

Die Zeichner erhalten zunächſt nichtübertragbare Kaſſenquittungen, gegen deren
Rückgabe ſpäter die Stücke durch die Zeichnungsſtellen ausgegeben werden.

baldmöglichſt.

Jm Januar 1938.

5. Die Lieferung der 428 25 Reichsſchatzanweiſungen von 1938, Erſte Folge, erfolgt

Berlin Altonag, Bochum, Braunſchweig, Bremen, Breslau, Chemnitz, Dresden,Düſſeldorf, Frankfurt (Main), Halle n Hamburg, Karlsruhe (Baden), Köln, Leipzig,
München, Oldenburg j.

Reichsbank.
Bank der J gen Arbeit

S.
Delbrück Schickler Co.

Deutſche Girozentrale
Deutſche Kommunalbank

Dresdner Bank.
Hardy Co.Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.

Reichs-Kredit- Geſellſchaft
Aktiengeſellſchaft.
Braunſchweigiſche Staatsbank

(Leihhausanſtalt).
Eichborn Co E. Heimann.

Sächſiſche Staatsbank.
Deutſche Effecten- und Wechſel-Bank.

Metzler ſeel. Sohn Co.
Vereinsbank in Hamburg.
M. M. Warburg. Co.

Badiſche Bank.
Allgemeine Deutſche Credit-Anſtalt.

Bayeriſche Hypotheken- und Wechſelbank.
Bayeriſche Vereinsbank

Weſtholſteiniſche Bank.

Bayer Heinze
C. G. Trinkaus.

Sal. Oppenheim jr. Cie.

Schwerin (Meckl) Stuttgart, Weimar.

Preußiſche Staatsbant (Seehandlung).
Berliner Handels- Geſellſchaft.
Commerz- und Privat-Bank

Aktiengeſellſchaft.
Deutſche Bank.

Deutſche Landesbankenzentrale
Aktiengeſellſchaft

Deutſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe.Dreyſue
Co. Gebr. Arnhold.

Mendelsſohn Co.
Weſtfalenbank

Aktiengeſellſchaft.
Norddeutſche Kreditbank

Aktiengeſellſchaft.
Sächſiſche Bank.

Gebrüder Bethmann
Frankfurter Bank

Halleſcher Bankverein
von Kuliſch, Kaempf K. Co.

Kommanditgeſellſchaft auf Aktien.
J H Stein.

H. Aufhäuſer.
Bayeriſche Staatsbank.

Merck, Finck Co.Oldenburgiſche Landesbank (Spar u. Leihbank) A.G. Staatliche Kreditanſtalt OldenburgMecienburst ch Depoſiten- und Wechſelbank.

Württembergiſche Bank.
(Staatsbank).

Thüringiſche Staatsbank.

Offizielle FJeichnungsſtellen in Halle (Gaale) ſind:
Reichsbank Allgemeine Deutſche Credit-Anſtalt Filiale Halle.

Deutſchen Arbeit A. G. Niederlaſſung Halle a. d.
Aktiengeſellſchaft Filiale Halle.

verein von Kuliſch, Kaempf

Deutſche Bank Filiale Halle.Filiale Halle. Goſen haſtetant zu Halle a. S. e.
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien

Bank der
S. Commerz- und Privat-Bank

Dresdner Bank
G. m. b. H. Halleſcher Bank

Landſchaftliche Bank der Provinz e Mitteldeutſche Landesbank Filiale Halle. Zentral
bank mitteldeutſcher Genoſſenſchaften e. G. m. b. H.

Die Zeichnung kann auch durch Vermittlun
Bankiers Spar und Girokaſſen und Kreditgen
genommen werden.

aller übrigen am Ort anſäſſigen Banken,
oſſenſchaften bei den Zeichnungsſtellen vor



Jedes gewöhnliche Wort koſte

wort koſtet 2
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Stellen Angebote

det haben, in Betracht.

Dresden A 24,

Zum baldigen Antritt ſuchen wir einen

Abraumbetriebsjührer
mit eingehenden Erfahrungen in der Behandlung von Abraum
großgeräten modernſter Konſtruktion. Es kommen nur Bewerber,

die nachweisbar ähnliche Stellungen bereits mit Erfofg beklei
Bewerbungen ſind unter Beigabe von

Zeugnisabſchriften, Lebenslauf, Lichtbild und unter Angabe der
Gehaltsanſprüche einzureichen an die

Aktiengeſellſchaft Gächſiſche Werke
Landesenergieverſorgung

Bismarckplatz 2

mit guten Schulzeugniſſen
von Großhandlung geſud

lung Dankhoff, Halle (5.),

KammMaſchiniſten
für größeren Dampframwer,

Baustelle Nähe Halle, sofort gesucht

Huta Hoch und Tiefbau A.G.
Halle-Saale, Königstraße 7

Bald oder ſpäter wird eingeſtellt für
große Zentralheizungs Anlage mit
Dampfwäſcherei und Dampfkochküche
zuverläſſiger

möglichſt Fach rbe!ter a. d. Zentral

heizungsBranche. Betriebswohnung
vorhanden. Angeb. mit Lebenslauf,
Eintrittstermin uſw. an
Halleſche Röhrenwerke A.G.

Halle a. S., Schließfach 205.

Allein
mädchen

nicht unter 20
kehrling

ſtellt Oſtern 1938

Kaufm. Lehrling
ſchriebene Bewerbungen mit Lebenslauf er
beten unter P. 318 durch Anzeig.-Vermilt

ein Frifeurmeiſter
Karl Bernſtein,
Hohenleinag über
Eilenburg.

Schmiede
lehrling

ſofort geſucht.
Botho Breitung,

Breitenbach

(arz).

Bäcker
lehrling

Sohn achtbarer
Eltern, für Oſtern
1938 geſucht.
Bäckerei u. Kon
ditorei R. Michel,
Halle (S.), Her
bachſtraße 13.

Drogiſten
lehrling

mit guter Schul
bildung zum 1.
März 1938 ge
ſucht. F. A. Patz,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 4.

Saubere
Aufwartung

geſucht, Nähe
SiebelFlugzeug
werke. HalleS.,
Bertholdſtraße 70.

Jahren ſauber,
ehrlich, kinderlieb,
Einfamilienhaus,
2 Erwachſene, 1
Kind, zum 15. 1.
geſucht. Vorzu
ſtellen 17——19 Uhr.

Dr. Grenacher,

J

zu Oſtern 1988

t. Selbſtge

Teil- Büro
Unlverſittäts
ring 1a, III

3-4 Räume (50 bzw.

Nickel Becker, K

Großverchromung
l. Brauhaussttaße 11

Kachelbfen

Mehrzimmerhelzung
Ojfenreinigen

W.6chreckenherg
Töpfermeiſter, Halle,
Torſtr. 56 Ruf 247 54

Doppelfenſter
Glaſerarbeiten

fachgemäß und
preiswert. Otto
Apel, Glaſer
meiſter, HalleS.,
Rainſtraße 1. Ruf
324 70.

Aufpolſtern
Moderniſieren,

Neuanfertigungv.
Polſtermöbeln

aller Art, ſaner
billig. Beſuch und
Beratung unver
bindlich. Linder

7
7

Dämgy!
Do ist Sie hin, die
gute fensterscheibe.
Nun schnel! zu Gla-
sermeister Döring,
der Wird d. Schoclen
ſchnell kurieren!
Reparaturen nd
Glaserorbeifen jed
Art, o wie ges chmack volle
bilder- Einrah-
mungen werden
sauber unch preis

wert dusgetöhrt.

Glaſermeiſter

Döring
reipziger Straße 74

Röt 295 31

Paul Schneider
Halle, Merseburger Str. 5, gegr. 1897
Fichtel K& Sachs Präciſ.-Wälzlager

c und Kugeln aus bedeuten
dem eigenen Vorratan eModerne Xtchen

Sitnzelmmöhel
preiswert uncl gert

Dfeffer e Sohn
Sophienstraße 16 und 19

e

Grundſtück

od. Gelände

mit Gleisanſchluß zu kaufen
oder pachten geſucht, Angeb.

Einfamilien
haus

in Merſeburg, m.
Garten und evtl.
Garage, ſofort zu
verkaufen. Ange
bote unter M
1255 an MN8Z,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 13.

m-414941—.2. e r

ine

mit

f.kElsner
Universitäts-

r ng 10

8 S erb. unt. U. 317 durch Anm r h endete i zeigenVermittlg. Dankhoff,
Schwetſchkeſtr. 1. einſchl. Heizung u. Ruf 332 56. Leſt die mnz C Halles S- Schwetſchteſtr.

Reinigung ab 1. 4.
1938 zu vermieten.Stellen Näheres bei Herm 68e E. Thronicke (Fern
ruf 27561).W Wus man frs Leben Rauft

2 ohnungMädchen Zimner und muß gut gearbeitet ein n
21 Jahre, ſucht Küche, Nähe Rie

zum 15. Januar beckplatz, an an ist deroder ſpäter Stel ſtändigen Volks

den S grnrien r 4 Zeitungs- Erholungs-,haus s or eStube der Hans en Angebote u. 70 eser. Studien und Besuchsreisen

e Akkuim Kochen und HalleS., Riebeck J N AC H AM E R l KANähen. Angebote platz. Geschäfts-unter De 19 e07 o a r mann fahrpreiss ab RM. 580.- einschließlichan die MNg, 77 en 72 e p t sechstägigem n mitDelitzſch. e 2 evorzug interessantem Programm.Junges heslche pro n rn u e daher Es reist sich gut mit den Schiffen der
e e ür seine HAMBURG-AMERIKAMädchen Lagerraum ßgute Schulbil größerer, maſſiv., l Ankün LINIEdung, Hauswirt möglichſt Gleis m digungen eſchaft u. Schnei anſchluß, zu mie S e e gtetsdere e Zweigniederlassung Halle a. S. im Roten Turmmünniſche Kennt t Migrre e e e die Marktplatz Fernruf 299 60 Snie wit einem untere l an z 8Kapital, wünſcht RR. Halle S. Ralle Am Alton Marſet

berufstätige Be Geiſtſtraße 47.
ſchäftigung. An 47—5
gebote unter Gr.

183 40 an die mer mit Zu aS behör geſucht.
MN83, HalleS.,Gr. Ulrichſtr. 57 Dr. Rode, Erſter ReufMr. N. Staatsanwalt, Kauftbei unſeren ver

Halle S., Hotel wunſch!Stadt Hamburg. Inſerenten!
Leuna, Bayern

ring 124.

Aelteres
ſolides
Mädchen

oder einfache
Stütze mit Koch
kenntniſſen für
kleinen Arzthaus
halt Nähe Bit-
terfeld ſofort ge
ſucht. Angebote
unter R 3530 an
MNZ, HalleS.,
Riebeckplatz.

oder Stütze für
alle Hausarbeit,
erfahren im Nä
hen, perfekt im
Kochen, zum 15.
Januar oder 1.
Februar in 5-
Perſonen Haus
halt nach Naum
burg geſucht.

Zweitmädchen

vorhanden. An
gebote unter L
9329 an MN8,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Modezeichnerin
Skizzeurin, journaltechn. einwandfr. Kraft,
ſelbſtſt. Verkäuferin u. Manipulantin mit
8 jähr. Praxis in großen Wiener Häuſern
ſucht Stelle in
u. G. 6238, MNZ,

Deutſchland Angebote
Halle, Geiſtſtraße 47

dür 4 Perſonen Haushalt wird zum
15. Januar oder 1. Februar 1938 eine

STUTZE

Max
Pfennige koſtet

ſo eine Klein
anzeige, und da
bei leiſtet ſie ſo

vielt Mittler in
den Sorgen des
Alltags hat man
ſie genant und
das hält ſie auch.

Machen Sie doch
einmal einen Ver
ſucht

Meemietükgen

Zimmer
möbliertes, an
Dame. HalleS.,
Oleariusſtr. 6a,
III, rechts.

Jalousien aller Art
tabriziert u. repar.

Bad.

Suche zum 1. April 1938 eine
ö“l2-4dimmer- Wohnung

mit Etagen Heizung, Jnklo. und
Angebote unt. L. 9357 an die

MNZ., Halle-Saale, Geiſtſtraße 47

Handuerbo-
Zeßellen

Anzüge
Koſtüme, Mäntel,
Maßarbeit, ſämt
liche Reparaturen.
F. R. Ludwig,
Schneidermeiſter,

HalleS., Große
Ulrichſtraße 40.

Kraft
Licht, Radio
anlagen.
Paul Götze, Halle
(S.), Breiteſtr. 3.

Ruf 240 23.

Klavier
Stimmen,

Reparaturen
Erich Pietſch,

Klaviertechniker,
Halle, Dieskauer

Straße 3.

Adreſſen
ſchreibt Halliſche

Schreibſtube,

HalleS., Guſtav
NachtigalStr. 31.
Fernruf 255 32.

Garten
anlagen

Entwurf Aus
S führung, Jnſtand

ſetzung Stauden
kulturen.

Arbeiter,feſteStel
lung, 41 Jahre.
ſucht Lebensge
fährtin. Mit eige
nem Haushalt be
vorzugt. Zuſchrif
ten unt. Bi 9384
an MNZ, Bitter
feld, Halliſche
Straße 1.

ſehen
Jagdhund

zugelaufen. Ab
zuholen bei
Franz Herrmann,
Kanena üb. Halle.

Fernruf 342 80.

Heieakten

Neujahrs-
wunſch!

Kaufmann in ge
ſicherter Poſition,
mit 10 000 RM.
Barvermögen, 30
Jahre, große an
genehme Erſchei
nung, zuverkäſſi

Scherzer, Halle ger Charakter,ElſaBrändſtröm wü kanntStraße 58/59. e eſchaft jung. Dame

Jalousiewerkerei Perfekte e arg
Gustav nöneomann Schneiderin Heirgt duheit
Dessauer Straße 51 Jlſe Leiſering, len unt WGr u

Fernruf 23631 HalleS., Harz 21. 183 37 an M.
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57

Veeochiedenes

Waſſerdichte
Beſohlung

Fußwohl Mam
mut od. Fußwohl
grün, 2 bis 3fach
haltbarer, von

„Fußwohl“,
Kirchnerſtr. 18 a.

Deine
Anzeigen

ber Rgeſucht, welche den Haushalt ſelbſt
ſtändig führen muß ſowie das Kochen
erledigen kann. Junge Hilfe, welche
die Arbeit unterſtützt, vorhanden.
Angebote unter Gr. U. 18339 an die
muz, Halle (S.), Gr. Ulrichſtraße 57.

Gejucht
perf. Stenotypiſtin

Debattenſchrift, mit Regiſtratur
Arbeiten vertraut.
Rur ſchriftliche Meldungen mit
Bild, Lebenslauf, Zeugnis Ab
ſchriften an
Deutſcher BraunkohlenInduſtrie
Verein e. V.

Laden
Geiſtſtraße 22, mit Hinterzimmer,
zum 1. Januar 1938 oder früher
zu vermieten. Zu erfragen

Carl Warnecke, Reileck

Oberarzt
Dr. med., 31 J., led., 1,78 gr., ſchlk.,
liebevoll-herzl. Weſen, frohſinnig, muſik
lbd. u. häusl., wü. Eheglück m. ſymp.

gutausſehd. Gefährtin. Nicht Vermögen,
ſond. tiefe gegenſeit. Neigung entſcheidet.

In ſchöngelegener Villa
mit Garten in Kröllwitz
I. Stock, 5 große Zimmer (ev. 4 K., Bad,
Glasveranda zum I. April 1938 zu vermieten
Preis 95 RM, ZentralHeizung 15 RM
Angebote unter G. 6256 an MRZ, Halle,

Halle (Saale), Riebeckplatz 4 Geiſtſtraße 47

Näh. unt. 1425 durch Erxich Möller,
Leipzig O 5, Marthaſtr. 35 (Ehemittler)

Halbwaiſe
23 J., led., mit Vermögen und Beſitz,
blond, blauäug., ſchlk., angen. Erſchg.,
lebensfroh, gut. Charakt., tücht. Haus
frau, muſiklbd., erſtr. Ehe- u. Fam.
Glück m. herzgeb. Manne. Näh. unt.
1325 dch. Erich Möller, Leipzig N. 22,
Halliſche Straße 161, III (Ehemittler),

Es iſt ſchön, daß wir unſeren Wünſchen zum neuen
Jahr unſeren Dank vorausſchicken können. Denn
faſt jeder zweite Kunde kam zu uns, weil ihm
ein anderer ſagte: „Bei Hollenkamn biſt du
gut aufgehoben?!“

Doch mit dieſer ſchönen Anerkennung geöenken
wir uns nicht zu ſchmücken wie mit einem
Corbeerkranz. Vom Stolz zur Eitelkeit iſt nur

ein kurzer Schritt. Und die Eitelßeit gräbt der
Ceiſtung das Grab. Wir danken unſeren
Stammkunden vielmehr für örn RAnſporn, den
ihre Rnerkennung für uns bedeutet.
„Gleich gut“ iſt ein flauer Vorſatz. Nichts iſt ſo gut,
daß es nicht noch beſſer gemacht werden könnte.
„Beſſer lautet deshalb unſer Motto für 1938.
Und unſere Neujahrswünſche für unſere Kunden:
Daß ſie die Schwelle zum neuen Jahr mit der
gleichen Kraft und Schaffensfreude überſchreiten
mögen, wie wir ſie in uns fühlen!
Mut und Kraft ſteht an der WWiege des Erfolges
So möge los38 auch für Sie ein gutes Jahr werden.

HoukAr ho A n Z. To Am a u 5



Jedes gewöhnliche Wort koſtet 8 Pfg.
ſedes fettgedruckte Uberſchrifts

wort loſtet 20 Pfg.
(Ausgabe Halle u. Umgebung 47700)

Jedes gewöhnliche Wort koſtet 8 Pfg.
ſedes fettgedruckte Aberſchrifts

wort koſtet e 20 Pfg.
(Ausgabe Halle u. Amgebung 427700) e nUobor 60 Schlafzimmer, eine große Auswahl in

und h Köchen, Einxelmöbein,
rarteeh ünverwöstlich

ratesUutereiclet

Lernt Rusikinstrumente
Hustkschule Rumpf
Merſeburger Str. 161 Ecke Königftr.
Anmeldungen tägl. 9—12, 13—19

Kurt Rumpf, ſtaatl. anerk.
Mufſikerzi eher

preiswert ung doch gut.

e 7 STUN5E Heißwangeln
m nen ung geprancht

ie Ausbildungsstätte Mä 8 ch e m a n 9 e J n

für Gesellschaftstanz elettrisch-automatisch,

SchuleTer aMein Anfängersirhel für Kaufleute,
Berufstätige, Wehrmachtsangehörige
beginnt am 18. Januar. Schülereirkel
Ende Januar. Einselstunden jederseit

Neue u. gebr.

Ildbe
Gebrauchte

sTAHIREGAIE
Nene Halle Köntgstr. 92 Ruf 337 50 Große Ulrichstraße 47 auf 317571 Schutzgitter-Anhbauten ketert i Hermann May, alio

t 8 Stühle von 2.-Abend- K U S S Beginn neuer Anfängerkurse im lanuar Gustav Forßbohm Küchen von 25.- e
Schlafz. von 160.-
Auszugt. von 20.-
Speiſez. von 180.
Chaiſelong. v. 18.
Sofa von 20.

Thöringer Wäschemangelfabrik,
Gera-Zwöhzen Z 264

ger Rheumd, hexenſchub,

in
Kurzschrift u. Maschinenschreiben

für Anfänger u. Fortgeschrittene
Beginn 10. Januar 1938

Ab April 1938
IAHRES- UND HALB-
IAHRES- KURSE M

Kaufm. Privatschule Wilhelm Baer
Rönher er Fandelskursus

ingtn
Gicht, 1schias, Nevralgie, Glieder-, Vertiko, Spiegel

Schreibtiſche GchwarspappelnHalle (S.), Geiststr. 41 (Ruf 235 28) mit ueich Kred z Kopf Zahnschmerzm e Binzel- Unterricht hilft CARMOL. ber Kewagt von 30 em an aufwärtsa ringe Cenre er in allen Fächern jederzeit e ſah hat rn ne e Bedarfsdeckgsſch. Lärk füber 30 Jahren glänzen Teilzahlun möglichſt ſtärker, fernerS zieht um! F. WE H M E R K S 0 H N bewährt. Oft hitt schon r lichſt ſ 8Ab 3. Januar Große
Sieinstraße 79, II. RufG

Keumanns Tangſchule!

Mein 2. groß. Winterkurſus im modern

Geſellſchafts an

Kaufmännische Privatschule. Ruf 350 18
Martinsberg 11 (am Kaiser- Denkmal

OttoKüfner
Straße 71a.

Beginn jederszeit.
Walter Benner

Beesener Str. 1, II.
Fernsprecher 357 24 Mkyseltf,

HALIE (5), SCHMEERSTR.

einmalige Anwendung
Man verlange in

P ännerhöhe 65
Waſſer Kloſetts mit
Spülkaſten, Glas

türen, Brettwände,
Sperrholz

Skabbrekter

gebr. Möbel
Anzüge, Federb

Wäſche, Schuhe,
Pfandſcheine,

ganze Nachläſſe

Se Krrgs z r Jan. W Deine Schreib O Velte, 1 15 mm ſtark
r Gefällige Anmeldungen erbetena ren e Töpferplan Zeitung maſch inen er Leipziger Turm!. Jdeal-reibmaschlnenNMaschineschreiben t m Se Shreib gauſt

J b sKurzschrift, Buchföhrung Genge, HalleS., uere Weh maſchine e eSenge, Friedrichetr 52, Rut2982( m Friedrichſtr. 52. l. in kadelloſ. Zuſt. nur 75, RM. Hhrenſchützer
Max Schuitz, verkauft F. G. Wolldecken

Gebrauchte Leipziger Straße 6 Schuh, HalleS., nur an

Bitte dusschneicen und dufbewahren

Anzeigen mitteldeutſche National- Zeitung 276 31

Eildienſt ateintransporte 8. Rohleder, Moritzzwing. 7 315 71

EisBolze neiſſtraße 272 31369

Fahrſchule (Graftwagen) Schwalbe, Delitſch. st. 23 231 04

Karoſſeriebau AutoSattlerei, alle Reparaturen
Werſeburger Straße 158

34084

Kleinanzeigen mitteldeutſche national-Zeitung 276 31

Kugellager Achswell., Federbolz., Kolbenringe, Bremsbel.,
Dichtung., Stahlſchraub., Werkzeuge R. Wiklig

228 10

Ofenſehzerei toll Zöpfermſtr., Wielandſtr. 31 28941

Pianos
in meiner Werk
statt durchgear-

Pianohaus

am Riebeckplatz. Wiederverkäufer
Kur u. Wol waren

Leipziger Str. 73.

Großhandlung

Freund Müller
Inh. Fritz Müller,

alle FabriRate

halle-9.
KEINE OLBRICHSTR. 56

(am
Rannischen Plata)

Marienſtraße 3.

Erſtlingswäſche
Jübchen à 38 Pf.
Hemdchen à 40 Pf.
Windeln à 35 Pf.

Schnee, Nacht.
Halle, Gr. Steinſtr. 84

öchlafimmer
in großer Auswahl

Möbel Thomas
Halle, Mühlweg 25

Bitzmann
Wauerſtraße 3

Straße 1.

Eſche, Erle, Vüſter

237 28 kgl. 10- i 12, if gd e net en Linde, AhornEgeehagden Zu Unterricht et Carmoſ tut vor n tführungstänee, step- in Klavier, Vio Maschinen

Rursus, Tanekränech. i 9 gut erhalten, zu er DampfſägewerkJanhar 20 Uhr im line, Mandoline, ch jt Un Abbru verkaufen Halle l deNeumarktschützenh. Akkordeon. Kürt 8 re en (S Di skauer Delitzſch bei Halle 5.,Donner, HalleS., Kureschrift, Buchf. Verkauf Lageryſatz S.), Die 781Fernſprecher

Weidner

beitet. vovwie Bitte werMMiet-Planos Anzeigen m lebeceglab-
billig bei NManuskripte nnnnnnrZ mB. Döſſ destlich Acheeiken! Raclio Die stärksten Wagen

Sr. Urne Gr friſcher 97 Hie vermeiden im eigenen auch Teiſzaklimg ihrer Preis kl S
Altpapier Kohprodukten A. Bode jun. 22216 veſt e n e Inkeresse Irrtümer C Sofort prompt ab. Lager Halle lieferbar

Leſt die M Mühlbach Allen Kunden ein erfolgreiches neues JahrAltpapier Rohprodukten Kein 26001 Steinweg 35 wünscht
Eckhardt, Martinstr. 11

Reparatur und Ersatzteile Halle-Trotha, Bahnhofstraße 5
alleinige autorisierte Ford- Vertretung in HalleAukobereifung u. Bulkan. Wertſt., Königſtr. 71/72 336 97 Schürzen

Aukodroſchken „Aukoruf“ Zentrale 275 11 ne v der Jieemaelct
AukoLackierungen m. Javuret, Berl. Str. 10/11 3430 05 pelſeitigem Druck
AukoLichk.zünd- Dienſt Naumann Co., Königſtr.71 318 t n BismarkAltmarr

anerkannt. OpelKundendienſt Dietz, kaufen Wiederver

Auko Reparakur Deligſcher Straße 31 293 79 gehn e e 396 Große

Aukovermiekung Zur u 32289 t zucht u. Mi ch eh Verſteigerung
ermann elAukovermiekung an Selbſtfahrer prinzenſte. s 362 35 DAS GROSsSE AVSSTATTONGSHAVS mann, Halle-S,

Bismark und

mit guten Leiſtungsangaben.
ſeuchenhaftem Verkalben.

Vieh Verkaufs Vereinigung

am Freitag,
dem 7. Januar 1938

vormittags 9 Uhr)

Zum Verkauf gelangen

300 Tiere
beſter Luglität

Alle Tiere ſind frei von
Kataloge koſtenlos durch

Umgegend e. G. m. b. H.

Hiphonverſand Reſtaurant zur „Börſe“, martt s 267 94

Schreibmaſchinenrepargkur u. vertauf väſchel 296 459

Hprachſchule (BsD.)AlleFremdſprach. Heinrichſtr. 19 326 76

Transporke auer Art (möbeltransporte) 310 46

Wäſcherei Brillank neumarttſtraße 6 32209

Feuerwehr

Rotruf 02

Unsere Anzeigenkunden warten auf Ihren Anruf.
Bestellung wird ebenso gewissenhaft qusgeführt, als wenn

sie persönſich von Ihnen aufgegeben wäre

Unfallmeldung
Feuerwehr 266 97

Sanitäts Bereitſchaft 321 22
Sanitätswache vom Rot. Kreuz 350 00

Jede

Ueberfall

Rokruf 01

sich der

Zeitungs An
zeige bedient,

gestaltet

seine Wer-

bung nach-

haltiger und

wirksamer

imnze
Naſe lang ung ſog land und Rot

200
Honnerstag, den 6. Jannar 1958, 9.50 Uhr

amklich

gekörte

O oO leute

Fungbullen
(von 12 Monaten an)irſen und Kühe E

t

größtenteils Herdbuchtiere)Nindviehzuchtverband u [Abt. 1 Gchwarzbuntes Tieflandrind)
Katalog Nr. 155 verſendet koſtenlos die Seſchäftsſtelle des Verbandes, Halle (Sagale), Reilſtraße 78 Fernruf 245 26



Wir ſuchen unſerehnen
gſppenkundlſche beilage für die „Mitteldeutſche National-Jeitung“

Jg. 2 Halle (Saale), 1. Januar 1938 Nr. 1
Erfinder, ihre Wappen und Familien

„Nicht um die Erfinder von neuem Lärm, um die Erfinder
von neuen Werten dreht ſich die Welt.“ So lautet ein Wort
von Friedrich Nietzſche. Das deutſche Volk hat von jeher eine
große Anzahl von bedeutenden Erfindern hervorgebracht. Jetzt
liegt in der Reihe der vom Verlag C. A. Starke in Görlitz
herausgegebenen Reihe der „Deutſchen Wappenkalender“ der
Jahrgang 1938 vor, der in ſinnvoller Weiſe den deutſchen
Erfindern gewidmet iſt. Gerade unſer mitteldeutſches Gebiet
wird in ſtärkſtem Maße hierbei berückſichtigt. Jſt es doch der
Chemiker Dr. phil. Friedrich Bergius, der als erſter in
dieſem neuen Wappenkalender mit ſeinem Wappen erſcheint,
geweſen, der die Verflüſſigung der Kohle, die ſynthetiſche
Herſtellung flüſſiger Heiz und Treibſtoffe ſowie die Amwand-
lung von Holz in Kohlehydrat- Futtermittel im Jahre 1916
begann. Seine großtechniſche Anlage zur Herſtellung flüſſiger
Brennſtoffe in den Leuna- Werken bei Merſeburg wurde
im Jahre 1927 in Betrieb genommen. Schon einer ſeiner
Ahnen, Konrad Bergius, geboren zu Kolberg 1552, geſtorben
zu Stettin am 13. März 1592, war in Mitteldeutſchland wirkſam

geweſen. Er war Profeſſor der Beredſamkeit an der Univerſität
zu Wittenberg, ehe er als Pfarrer an St. Marien nach
Stettin ging.

Mitteldeutſchlands Sohn war auch Nikolaus von
Dreyſe, der Erfinder des Zündnadelgewehrs, dem Preußen

ſeine waffentechniſche Ueberlegenheit verdankte. Jn Sömmerda
wurde er 1787 geboren, ſtarb dort auch 1867, in dem gleichen
Orte, in dem auch der bekannte Erzieher Chriſtian Salzmann,
der Begründer von Schnepfenthal, geboren wurde. Ein Sohn
Magdeburgs war, wie jedermann bekannt, der Erfinder der
Luftpumpe und der Luftwaage, Otto von Guericke. Auch
er findet ſich alſo mit ſeinem Wappen in dieſer Reihe. Ein
altes mitteldeutſches Geſchlecht ſind auch die aus Goslar
ſtammenden Siemens. Werner von Siemens aus dieſem
Geſchlecht war 1838 als Artillerieoffizier in Magdeburg, von
wo er dann ſeine Erfinderlaufbahn begann. Ehrendoktor der
Univerſität Halle (Saale) war Heinrich von Stephan
der Erfinder der Poſtkarte, der Poſtanweiſung, der Poſt
nachnahme uſw., von Einrichtungen alſo, die im heutigen Welt
verkehr nicht mehr fortzudenken ſind. Jn Stolp in Pommern
wurde er am 7. Januar 1831 geboren, ſtarb 1897 in Berlin.
Seine Verdienſte um die Einrichtung der deutſchen Reichspoſt
und des internationalen Verkehrs überhaupt haben ſeinem
Namen unvergänglichen Ruhm verliehen.

Von ihnen allen und ihren Familien befinden ſich neben
den von dem Geſchichtsmaler und Wappenkünſtler G. Adolf
Cloß gezeichneten Wappen kurze Abriſſe aus der Feder des
Wappen und Sippenforſchers Miniſterialrat Dr. Bernhard
Koerner (Berlin), dem Herausgeber des Deutſchen Geſchlechter
buches. Außer den Genannten, die mit unſerem mitteldeutſchen
Raum in Beziehung ſtehen, enthält der Kalender noch die
Wappen ſowie Lebens und Familienabriſſe folgender Erfinder
Farenheid, Gutenberg, v. Helmholtz, Keppler, Kunkel, v. Löwen
(VNACNNRMNNNCLLLL-Cnrggggggggännngggggnüggrggggggnngggnggnggnnnngnggengggnnnt

e 0Von es Taugilie

Le Sieg gum Volx Vo
W.

Zeichnung Guſtav Adolf Cloß

Das Wappen des „Postministers“ Heinrich von Stephan; es
wurde ihm für seine Verdienste um das Postwesen 1334
verlichen. In sinnvoller Weise deutet die Weltkugel auf
die durch ihn erfolgte Gründung des Weltpostvereins hin

ſtern, Scheele. Der Kalender reiht ſich würdig ſeinen Vor
gängern an und iſt eine rechte Freude für jeden Sippenforſcher
und Wappenfreund.

Dieſer deutſche Wappenkalender brachte in ſeinem erſten
Jahrgang die Wappen von deutſchen Heerführern des Welt
krieges. Es folgte der zweite Jahrgang mit den Wappen
deutſcher Dichter. Der dritte Jahrgang gedachte der Schmiede
des deutſchen Schwertes; es folgten Jahrgang 1930 mit den
Wappen deutſcher Staatsmänner, 1931 deutſcher Kaufleute,
1952 deutſcher Maler, 1933 deutſcher Rechtslehrer, 1934 deutſcher
Buchhändler, 1935 deutſcher Aerzte, 1936 anläßlich der Olympiade
kamen die Wappen deutſcher Wettkämpfer, 1937 die Wappen
deutſcher Weinhändler. Die Jahresfolgen dieſes Wappenkalenders
ergeben ſo eine wertvolle Sammlung mit den Wappen und
Stammfolgen berühmter Männer deutſcher Geſchichte. el.



„Sippenkundliche Grundzüge des deutſchen Bevölkerungs
wandels in der Reuzeit.“ Dieſen Untertitel hat Dr. Heinrich
Banniza von Bazan ſeinem Buche „Das deutſche Blut
im deutſchen Raum“ gegeben. das als Band 2 der Schriften
reihe der Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft für Perſonenſtands und
Sippenweſen im Verlag von Alfred Metzner, Berkin, jetzt
erſchienen iſt. Der Verfaſſer will, wie er im Vorwort ſagt, die
Grundlage für die neue Geſchichtsbetrachtung verſtärken, die das
Weltgeſchehen vom Volk und ſeinem raſſiſchen Gefüge her ſieht.
Mit Erfolg verſucht er hier, die ſchon jetzt reichen Erfahrungen
der Sippenforſchung er ſelbſt iſt ſeit langem hervorragend
auf dieſem Gebiet tätig einmal in größerem Zuſammenhang
der Wiſſenſchaft dienſtbar zu machen. Was dann, ſo ſagt er
ſelbſt weiter, hier vorerſt nur angeregt iſt und angedeutet
bleibt, ſoll in ſpäteren Jahrzehnten durch die gemeinſame
Anſtrengung weiter ausgebaut werden und uns zu einer wirk
lichen Volksgeſchichte führen, die nicht an der Oberfläche
politiſcher Geſchehniſſe haften bleibt, ſondern die in die Tiefe
ſeines raſſiſchen Weſens und Werdens dringt.

Blutliche Zusammensetzung des Volkes
Es iſt etwas Außerordentliches, was Banniza von Bazan

hier in ſeinem Buche bringt. Nichts anderes iſt es nämlich als
die Tatſache, daß er hier zum erſten Male in dieſer Form das
bis heute vorliegende ſippenkundliche Forſchungsergebnis in
ſeiner Geſamtheit zu einer Schau der blutlichen Zuſammen
ſetzung des deutſchen Volkes heranzieht. Noch iſt er dabei auf
das angewieſen, was in Einzelergebniſſen bisher von den
Sippenforſchern geleiſtet worden iſt. Doch ſchon all dieſes gab
ihm die Grundlage zu einer Unterſuchung, die zeigt, daß die
ſyſtematiſche Bearbeitung der Blutswanderungen im deutſchen
Volke, die jetzt eingeſetzt hat, eine Klärung mancher bisher
offenſtehender Fragen im Geſchichtsbild und in der Entwicklung
unſeres deutſchen Volkes bringen wird. Wir haben vor kurzem
erſt die Mitteilung gebracht, daß jetzt z. B. eine Statiſtik der
Judentaufen aufgeſtellt wird.

Die Frage nach der Rasse
Wer das Buch von Banniza von Bazan geleſen hat, dem

wird die Bedeutung der Frage des Nationalſozialismus nach
der Art, dem Blut der Raſſe jedes einzelnen deutſchen Volks
genoſſen klar. Jſt es doch ſo, wie der Verfaſſer auf Seite 13
ſeines Buches ſagt: „Jn jedem Jahrzehnt wird das raſſiſche
Gefüge der Völker, ihre Schichtung, ihr Aufbau gewandelt,
gefeſtigt oder bedroht. Jede Heirat, jeder Tod, jede Geburt
bedeuten ein Steinchen in dem ungeheuren Moſaik einer Volk
heit. Hunderte, Tauſende dieſer Steinchen vermögen, zuſammen
genommen, das Bild eines Volkes weſentlich zu beeinfluſſen,
umzugeſtalten. Jede Heirat, die ſchlechtes oder gutes Erbgut
miteinander verbindet, jede Geburt, die das Ergebnis dieſer
glückhaften oder unheimlichen Verbundenheit des elterlichen
Erbgutes darſtellt, ſo mancher Tod, der einen raſſiſchen Aus
merzungsvorgang darſtellt.
verabſäumten Heiraten oder Geburten, die nicht geſchloſſenen
Ehen, die Heerſchar der infolge des Krieges, der Entſittlichung
nicht Geborenen. Volksgeſchichte bilden die Millionen von
Ahnentafeln, deren tiefen und letzten Sinn wir uns zu ent
rätfeln bemühen, die alle eine einzige rieſenhafte Ahnentafel
zu bilden ſcheinen, die Kunde gibt von der Ahnen und Bluts
geſchichte eines ganzen Volkes.

Rassische Zersetzung
Jn jedes einzelnen Volksgenoſſen Ahnentafel ſind eine Fülle

von Vorgängen verborgen, die alle zuſammen uns bekannt
machen mit dem entſcheidenden raſſiſchen Geſchehen unſeres
Volkes in den letzten Jahrhunderten. Unſere beſondere Auf
merkſamkeit hat das Eindringen artfremden Blütes aus dem
Judentum gefordert. An dieſem Punkte trat die Gefahr
raſſiſcher Zerſetzung beſonders deutlich vor Augen. Jhr konnte
nur begegnet werden durch eine Sonderung des deutſchen und
des jüdiſchen Blutes, und dieſe wiederum war nur möglich durch
die Forderung des Abſtammungsnachweiſes. Die Maßnahmen
des nationalſozialiſtiſchen Staates auf dieſem Gebiete haben
das raſſiſche Denken und Handeln bedeutend gefördert. Der
Begriff des deutſchen oder artverwandten Blutes brachte Klar
heit in die vorher ſo verworrene raſſenpolitiſche Lage. Aber
weit über die Scheidung des deutſchen und jüdiſchen Erbgutes

Ahnentafeln vedeuten Bolksgeſchichte

Volksgeſchichte, das bedeuten alle

hinaus brachte die neue Betrachtungsweiſe ungeahnte Möglich
keiten für die Erkenntnis auch aller übrigen raſſiſchen Vorgänge
in der neueren deutſchen und europäiſchen Geſchichte.

Von der Maas bis an die Memel
Jede einzelne Ahnentafel verrät eine Fülle von Wande

rungen, ſei es vom Dorf in die Stadt oder von der Maas an
die Memel oder von Welſchland an den Oſtſeeſtrand. Alle dieſe
Einzelvorgänge ließen ſich in große Zuſammenhänge einordnen.
Jhre zeitliche Bedingtheit, ihre raſſenpolitiſche Lagerung, ihre
blutsmäßigen Folgen, das alles verdiente unterſucht zu werden.
Dieſe innere Bevölkerungsbewegung in Deutſchland, die kaum
in den bisherigen Geſchichtswerken berührt wird und die doch
einen weſentlichen Teil unſerer Geſchichte ausmacht, ſoll hier in
den weſentlichen Zügen und den gröbſten Umriſſen angedeutet
werden. Jſt einmal der Ueberblick geſchaffen, ſo wird es ein
leichtes ſein, die Tauſende von Einzelvorgängen, die in fleißigen
Kleinarbeiten über das ganze geſchichtliche und ſippenkundliche
Schrifttum zerſtreut ſind, gebührend einzuordnen und aus
zuwerten

Ein lehrreiches Bueh
Dr. Banniza von Bazan gibt uns dieſen Ueberblick. Er

zieht heran die Wanderung vom Land in die Stadt, die Durch
miſchung des deutſchen Volkes etwa durch die Handwerker
wanderung, die Wanderungen, die weltanſchaulich, politiſch
bedingt waren (Hugenotten, Zillertaler, Ausblutung Oeſterreichs
durch die Gegenreformation). Die böhmiſchen Wanderungen
an Gnadau bei Magdeburg ſei erinnert wie an die Huſſiten
dörfer in Schleſien, an die Danziger Mennoniten und
andere ſie alle haben blutsmäßig ihren Einfluß gehabt. Es
iſt eine Fülle von Einzelheiten, die Banniza von Bazan im
ganzen bringt. Für jeden Volksgenoſſen iſt es ein überaus
lehrreiches Buch, das ihm auch als einzelnen die Bedeutung
vor Augen ſtellt, die ſeine Sippenforſchung für die Geſamtheit
hat. Es wird jedem gerade nach dem Leſen dieſes Buches klar
werden, von welch großer Bedeutung es iſt, daß die national
ſozialiſtiſche Raſſengeſetzgebung Klarheit und Ordnung auf
dieſem ſo überaus wichtigen ja wichtigſten Gebiete
geſchaffen hat und ſo die letzte Rettung unſeres Volkes vor
raſſiſchem Verfall brachte. Die Unterſuchung Dr. Bannizas
von Bazan zeigt uns aber auch, daß Sippenforſchung und
Sippenkunde nichts anderes ſind als das Erkennen des raſſiſchen
Wertes des einzelnen wie des geſamten Volkes, daß Sippen
forſchung damit ein Teil der Raſſenkunde iſt, damit aber not
wendig zur Erkenntnis des Lebensgeſetzes unſeres Volkes, das
in nichts anderem als in ſeinem Blute, ſeiner Raſſe
begründet liegt. Bernhard Thümmel

Wappenbücher entſtehen
Jm Rahmen der im Verlag von C. A. Starke, Görlih,

her ausgegebenen „Bücherei deutſcher Wappen und Hausmarken
in Städten und Landſchaften“ befinden ſich u. a. in Vor
bereitung Wappenbücher von Halberſtadt, Leipzig und Quedlin
burg, Wernigerode. Die Bearbeiter ſind:

Halberſtadt: Oberpfarrer Dr. Gg. Arndt, Halberſtadt,
Fürſtenwallſtraße 7.

Leipzig: Dr. Ernſt Müller, Leipzig N 22, Pariſer Straße 23.
Quedlinburg Erich Kramer, BerlinSteglitz, Paulſenſtraße 1.
Wernigerode: Dr. Konrad Reichhelm, Wernigerode, Fürſten

weg Nr. 30.
Erſchienen iſt in dieſer Reihe bereits Band 1, das Mühl

häuſer Wappenbuch, bearbeitet von dem verſtorbenen
Pfarrer i. R. Otto Hübner. Es enthält 698 größtenteilsfarbige xWappen, Wappenſchilde und Hausmarken alteingeſeſſener

Mühlhäuſer Gefſchlechter. U. a. ſind folgende Namen vertreten:
Bach, Bader, Bertram, Bötticher, Breitung, Döring, Frohne,
Graßhoff, Gutbier, Hübner, Jſermänn, Kerſten, Knauf, Koch,
Oswald, Otto, Otte, Roſt, Stützer, Tittel, Urbach, Vockerodt,
Wolffers, Zangemeiſter Familien alſo, die auch ſonſt in
Mitteldeutſchland zu finden ſind. Die Bücherei ſoll weiter fort
geführt werden, um ſchließlich alle Landſchaften Deutſchlands

zu umfaſſen. el



Der ſächſiſche Prinzenraub
Ein Anlaß zur Familienforſchung beſonderer Art

„Die Bibraer Förſter.“ Ein Beitrag zur Geſchichte
eines thüringiſchen Bauerngeſchlechts ſeit den Tagen der Refor
mation und zur Nachgeſchichte des ſächſiſchen Prinzenraubes
(1455), ſo heißt ein Buch das 1911 im Selbſtverlag des Ver
faſſers, Landrichter Dr. Karl Förſter, Zwickau, erſchien.
Die fünfzehn Geſchlechterfolgen zurückreichende Stammtafel und
das über 200 Familiennamen aufzählende Verzeichnis gewinnt
für Mitteldeutſchland eine große Bedeutung, und gewiß kann
gegenwärtig der darin aufgezeigte Sippenkreis noch ſtark ver
größert und vervollſtändigt werden.

Schon die Vorfahren des Verfaſſers beſchäftigten ſich eingehend
mit Familiengeſchichte und wurden durch die innerhalb der
Familie lebendige Legende angeregt, daß dieſe Linie Förſter
auf den Brix Förſter zurückgehe, der den kurſächſiſchen
Prinzen Albert am 8. Juli 1455 aus den Händen des Kun z
von Kauffungen befreit haben ſoll. Der Verfaſſer weiſt
den Jrrtum dieſer Familienüberlieferung nach und gelangt
unter Ausnützung aller erreichbaren Quellen über das ältere
Bibra zu den älteſten urkundlich genannten Ahnen.

Aus der in der Schrift auch abgedruckten Urkunde Nr. 10 742
des Hauptſtaatsarchivs zu Dresden aus dem Jahre 1534 gehen
die Namen Valentin und Ottilie Förſter hervor. Ottilie Förſter
war eine Bibraer Bauerntochter und Valentin, der ſelbſt kein
geborener Bibraer war, hat in Bibra ſeine Frau und ſeine
Heimat gefunden.

Da die Namen meiſt nur geſprochen, weniger geſchrieben
wurden, ſo entſtanden, wenn der Name ſchon einmal geſchrieben

wurde, oft verſchiedene Namensformen, die an den urſprüng
lichen Namen, hier Förſter, anklingen, ſo: Forſter, Forſte, Foſter,
Föſe, Dörſter, Faſther, Pfauſt, Feuſter, Fiſter, Förſte, Fürſte
und andere mehr.

Manche Beſonderheiten kommen in dieſer Familiengeſchichte
vor, von denen nur eine erwähnt werden möchte: Karoline
Charlotte Förſter (Seite 59), Kölleda, geboren 28. 3. 1796,
unverheiratet, geſtorben 2. 1. 1869 (K.-Waſſerſucht). Das
auffallend hübſche Mädchen wurde einſt von Goethe vor einem
Laden mit den Worten angeſprochen: „Suchen Sie ſich was
'raus, hübſches Kind ich will's Jhnen bezahlen!“ Sie wandte
ſich unwillig ab. Dann erfuhr ſie, daß es Goethe geweſen war.

Das umfangreiche Quellenverzeichnis ſowie die Geſamt
auswertung machen dieſe Schrift zu einem Stück Heimat
geſchichte, und man kann den Verfaſſer verſtehen, wenn er im
Vorwort ſchreibt: „Und als ich ſuchenden Blickes als Fremder
das ſchöne Land betrat, über das einſt meine Väter den Pflug
führten, das mir aber, dem ſpäten Enkel, verloren war dergaſtliche Empfang ließ Heimatgefühle in mir erwachen Jetzt
biſt du mir längſt kein fremder Boden mehr, mein Thüringland,
du deutſches Land, du Land der Geſchichte.“

Eine alte Familienlegende war hier der Anlaß, der Geſchichte
einer Familie nachzugehen. Wohl erwies ſich, daß die Familien
überlieferung irrig war, dennoch aber hatte die Forſchung einen
ſchönen Erfolg: Das Land der Väter, Ahnenland, Heimat,
deutſche Heimat, ſie wurde wieder entdeckt.

Mitgeteilt durch M. Rost, Altenroda Bad Bibra

Leineweber war der Familienberuf
Alteingeſeſſene Familien in Plötzriz

Jn erfreulich vermehrtem Maße wird jetzt an verſchiedenen
Orten auch Mitteldeutſchlands nach den Kirchenbüchern daran
gegangen, die Stammfolgen einzelner ortsanſäſſiger Familien
aufzuſtellen. Jn trefflicher Weiſe hat dies auch Pfarrer
H. Fritzſche (Plötzky) beſorgt. Die Kirchenbücher von Plötzky
und Pretzien, die er dazu heranzog, umfaſſen die älteſten vor
handenen Jahrgänge von 1655 bis 1677, ſodann die Jahrgänge
von 1690 bis 1850. Hiernach ſei nach den Aufzeichnungen von
Pfarrer Fritzſche zunächſt die Stammfolge der alten, in Plötzky
eingeſeſſenen Leineweberfamilie Adolph als Beiſpiel hier ver
öffentlicht.

Dieſe Stammfolge kennzeichnet die Adolph als eine aus
geſprochene Leineweberfamilie. Durch ſieben Geſchlechterfolgen
hindurch wandten ſich die Familienglieder dieſem Beruf zu.

I. Chriſtoph Adolph, Leineweber, wohnend in der Ziegel-
ſcheune vor Plötzky (bezahlt 1683 für Löſung eines Frauenſtuhls
in der Kirche 6 Silbergroſchen), geſt. 16. 10. 1708.

Kinder: 1. Chriſtoph, geb. 8. 3. 1676. 2. Joachim Wilhelm,
geb. 4. 10. 1677, ſpäter Leinewebermeiſter in Nielebock.
3. Johann, ſpäter Leinewebermeiſter in Plötzky (ſiehe II).

II. Johann Adolph, Leinewebermeiſter, Koſſath und Kirch
vater in Plötzky. Ertrunken am 29. 10. 1712 in Magdeburg
unter den Brücken. Verh. am 29. 6. 1706 mit Margarethe
Gebhardt (dieſe heiratet am 15. 10. 1715 den Joh. George
Niemann und ſtirbt am 1. 4. 1717).

Kinder: 1. Catharina Eliſabeth, geb. 20. 11. 1707.
2. Gertraute, geb. 19. 3. 1709. 3. Joachim Wilhelm, geb.
15. 3. 1711, ſpäter Leinewebermeiſter in Plötzky (ſtehe II.
4. Maria Dorothea, geb. 9. 5. 1713.

III. Joachim Wilhelm Adolph, LKeinewebermeiſter und

Häusler in Plötzky, geb. 15. 3. 1711, geſt 25. 12. 1772, verh.
10. 11. 1735 mit Magdalena Kaatz (dieje iſt geb. am 24. 6. 1712
und ſtarb am 4. 5. 1777).

Kinder: 1. Catharine Eliſabeth, geb. 29. 7. 1736 (verh. am

26. 11. 1758 mit Joh. George Michaelis, Leineweber in Menz).
2. George Ernſt, geb. 29. 11. 1738, ſpäter Leinewebermeiſter in

Plötzky (ſtehe IV). 3. Anna Catharina,
4. Johann Jacob, geb. 17. 3. 1744.
geb. 17. 2. 1746, geſt. 25. 8. 1753.

IV. George Ernſt Adolph, Leinewebermeiſter und Häusler
in Plötzky, geb. 29. 11. 1738, geſt. 26. 1. 1806, verh. 11. 1. 1759
mit Maria Sophig Pohlmann (dieſe iſt geb. am 23. 11. 1741
und ſtarb am 7. 7. 1805).

Kind: 1. Johann Urban, geb. 30. 5. 1763, ſpäter Leineweber
meiſter in Plötzky (ſiehe V).

V. Johann Urban Adolph, Häusler und Leineweber in
Plötzky, geb. 30. 5. 1763, geſt. 26. 4 1840; verh. 1. am 14. 11. 1786
mit Maria Catharina Niemann (geb. 4. 4. 1755, geſt.
7. 2. 1805), 2. am 26. 5. 1805 mit Johanne Chriſtiane
Hillmer (geb. 24. 12. 1779, geſt. 26. 12. 1839).

Kinder: 1. Johann Chriſtoph, geb. 7. 1. 1788. 2. Johann
Erdmann, geb. 3. 3. 1791. 3. Chriſtoph Andreas, geb. 15. 2. 1806,
geſt. 15. 3. 1829. 4 Johann Georg Chriſtian, geb. 25. 3. 1808
(ſiehe unter VI: ſpäter Leinewebermeiſter in Plötzky). 5. Sophie
Eliſabeth, geb. 25. 11. 1810, geſt. 12. 11. 1814. 6. Catharine
Dorothee, geb. 12. 1. 1814 geſt. 21. 5. 1832. 7. Dorothee Eliſabeth
geb. 25. 6. 1816.

VI. Johann Georg Chriſtian Adolph, Häusler und Leine
webermeiſter in Plötzky, geb. 25. 3. 1808, geſt. 10. 6. 1868
verh. 8. 5. 1836 mit Anna Catharina Eliſabeth Böttge (geb.
27. 2. 1811, geſt. 24. 11. 1876).

Kinder: 1. Chriſtian Heinrich, geb. 27. 1. 1834 (vorehelich),
geſt. 12. 2. 1840. 2. Auguſte Dorothea, geb. 30. 1. 1837, geſt.
30. 5. 1843. 3. Catharina Eliſabeth, geb. 28. 7. 1839, verh. am
5. 11. 1866 mit Andreas Franz Heinemann in Weſterhüſen.
4 Friedrich Andreas, geb. 8. 5. 1841, geſt. 11. 5. 1882, ſpäter
Häusler und Leineweber in Plötzky. 5. Chriſtian Heinrich
Valentin, geb. 14. 9. 1843. 6. Sophie Dorothea. geb. 13. 3. 1846,
verh. am 20. 10. 1872 mit Andr. Chriſtoph Krauſe in Plötzky.
7. Chriſtian Andreas, geb. 26. 11. 1848. 8. Maria Eliſabeth,
geb. 17. 6. 1851, geſt. 5. 12. 1851.

geb. 11. 8. 1741.
5. Catharine Dorotheo,



Gippentag Großſtück ſoll ſtattſinden

ſeinen Nöten und Drangſalen. Brand,
und Verfolgung. Zwei
jährigen Kriege mit.haben Söhne des Cheahe das ſich bei ſchlechten Ernten bis

WagemannGippen
Die Chronitk Wagemann. Die Wagemannſippen von 1300 bis

1937. Verſaßt, bearbeitet und. herausgegeben. von Fritz
Wagemann, Direktionsſekretär bei der Reichsſendeleitung,
BerlinStuttgart. Stuttgart, Juli 1937. 3, RM.

Auf 79 Schreibmaſchinenſeiten iſt eine Anmenge Wagemann
Material vom Verfaſſer und auch von ſeinem Mitarbeiter
Heinrich Wagemann (Sangerhauſen) ſowie von anderen
Ramensträgern zuſammengekragen worden, das uns in obiger
Arbeit vorliegt. Beſonders im mitteldeutſchen Gebiet haben
viele Wagemannſippen gewohnt. Dadurch ſind viel Namen von
angeheirateten Familien aus dieſem Gebiet in der Chronik zu
finden. Leider fehlt ein Namensverzeichnis. Weitere Auskünfte
über die Chronik erteilt Karl Bartels, Sippenforſcher (VBS.),
Bad Frankenhauſen (Kyffh.), Jungfernſtieg 28.

Her neue Gtarke-Wegweiſer
Allen Sippenforſchern willkommen wird der neue „Wegweiſer

durch das ſippen, raſſen und wappenkundliche Schrifttum des
Fachverlages C. H. Starke in Görlitz ſein, der jetzt, von
Fr. W. Engemann bearbeitet, in 12 Ausgabe im 36. Tauſend
herausgekommen iſt. Mit vielen Abbildungen und Hinweiſen
auf Forſchungshilfen, Vordrucke, Ahnentaſeln, das Deutſche
Geſchlechterbuch, das Archiv für Sippenforſchung. die praktiſche
Forſchungshilfe des Verlages, das Verzeichnis deutſcher Familien
forſcher, die Sippenbücherei und die
uſw. iſt dieſer Wegweiſer ein wichtiges Hilfsmittel für jeden,
der ſich mit der Erforſchung ſeiner Familie und ſeiner

Ahnen befaßt. el.Medigzinſtudenten und Raſſenpoliftik
Angeſichts der Aufgaben, die dem Arzt künftig in der Erb

und Raſſenpflege obliegen, hat die Reichsfachgrüppe Medizin
der Reichsſtudentenführung den Aufbau von Arbeitsgemein
ſchaften auf dem Gebiet der Erblehre, Sippen und Raſſen
kunde und der Raſſengeſetzgebung gefordert. Weiterhin wurden
Unterſuchungen der Bevölkerungsbiologie von Dörfern vor
genommen, und auch die Mitarbeit in der Erbforſchung iſt in
Angriff genommen. Jn Fortführung dieſer Linie hat die Reichs
a grupre mit der Reichsleitung des Raſſenpolitiſchen Amtes
Verbindung aufgenommen. Dabei kam eine Vereinbarung
über den Einſatz der Medizinſtudenten im Raſſenpolttiſchen
Amt zuſtande. Ueberall in den Gauen werden jetzt bewährte
Medizinſtudenten in regelmäßigen Ausſprachen mit den Auf
gaben der raſſenpolitiſchen Arbeit vertraut gemacht. Jm

kommenden Frühjahr ſollen die weltanſchaulich und wiſſenſchaft
lich Beſten dieſer Medizinſtudenten zu einem Lehrgang in der
Reichsſchule des Raſſenpolitiſchen Amtes einberufen werden.

Schriftenreihe des Verlages

Hinweiſe auf eingelne Familten
Ahr, Allg. Suchblatt für Sippenforſcher, 1. Jg., Nr. 3, S. 25.
Benold, Allg. Suchblatt für Sippenforſcher, Nr. 3, S. 25.
Bieler, Allg. Suchblatt für Sippenforſcher. 1. Jg. Nr. 3, S. 25.
Boretius, Allg. Suchblatt für Sippenforſcher, Jg. 1, Nr. 3, S. 28.
Büttner, Dürrenberg, Allg. Suchblatt für Sippenforſcher,

Jg. Nr. 9, S 27-Gräßler, Wittenberg, Allg. Suchblatt für Sippenforſcher,
Jg., Nr. 2, S. 19.Hartung, Allg. Suchblatt für Sippenforſcher, 1. Jg., Nr. 3, S. 25.
Hamm, Hampe, Hammp. Zeitz, Allg. Suchblatt für Sippen-

forſcher. Jg. 4, Nr. 3, S. 30.
Heydenreich, Allg. Suchblatt für Sippenforſcher, 1. Jg., Nr. 3,

S. 25, S. 31. u.Jg.Kienbaum, Allg. Suchblatt für Sippenforſcher,
Nr. 2, S. 19.Kintze, Kinze, Kintza, Kinza, Allg. Suchblatt für Sippen
forſcher, Jg. 1, Nr. 3, S. 29 Suchblatt für Sippenforſcher,de Leiris (Leyris), Allg.
Nr. 2, S. 19.Liſting, Anterrißdorf, Allg. Suchblatt für Sippenforſcher,

Je Nr. 3, S. 25.R (Saale), Allg. Suchblatt für Sippenforſcher,
r. 3, S. 25.R Much, Muche, Allg. Suchblatt für Sippenforſcher, Jg. 14,
r. 3, S. 26.Repſold, Allg. Suchblatt für Sippenforſcher, 1. Jg. Nr. 2, S. 19.

R e C Ribke, Ripke, Allg. Suchblatt für Sippenforſcher,
r. 3, S. 25.Schunke, Schkortleben Thüringer Allgemeiner Kalender. 1935.

Schwarzpapen, Sennewitz, vergl. Schultze Galléra, Saal-
kreiswanderungen. Bd. l S. 216.

Simon, Simonis, Allg. Suchblatt für Sippenforſcher, Jg. 1,
Nr. 3, S. 29.Spielberg, Loſſa, Heimatkalender für den Kreis Eckarts

Gegend,
berga, Jahrgang 1927.

Allg. Suchblatt für
S. 26.

Spielhagen, Magdeburger
Sippenforſcher, Jg. 1 Nr. 3

Späth, Allg. Suchblatt für Sippenforſcher, Jg. 1, Nr. 3, S. 30.
Teuber, Kölleda, Heimatkalender für den Kreis Eckartsberga,

Jahrgang 1928.
Trivpto, Halle (Saale), Allg. Suchblatt für Sippenforſcher,

Jg. Nr. S.Türk, Türck, Türke, Türcke, Allgemeines Suchblatt f. Sippen
forſcher. Jg. 1. Nr. 2, S. 13.

Weſiphal, Weſtphalen, (Sammelſtelle Weſtphal), Allgemeines
Suchblatt für Sippenforſcher, Jg. 1, Nr. 1, S. 6.

Weber, Quedlinburg, vgl. Max Weber, Familie Weber-
Quedlinburg in zweihundertfähriger Vergangenheit, Bd. 1,

1700- 1833, Quedlinburg M Weber 1333.
Winckler, Magdeburg vgl. Joachim Winckler, Aus der

Geſchichte der Familie Winckler, T. 1, Magdeburg. Panſa, 1933.

Verantwortlich für den Jnhalt- Bernhard Thümmel. Halle.

sippenforſchung-AhnenpäſſeAhnentafeln, Anzeigen famiſienwappen
Stammbäume erſcheinen aller e e min künſtleriſch erſter unengere m 14 Tage in un heraldi h rig Ausſühr.

kunden Beſchaf ſerer Sonntags S m ahnen rung
s R. Wiemer, Kunſt Heraldifungy, Wappen, Ausgabe. An Halle, Am Grünen Fetn *3 Brrr

Zeichnungen aller zeigen Annahme
Art fertigt Schlu jeweils DeWalter Schidt u Die aHalle S. Brau am vorhergehen
Jenburger Sir den Sonnabend das bevor zuge und z
Fernruf 283 80. 19 Uhr. verlässiqe Werbemiftel

Wenn auch die Jahre enteilen
die Erinnerungen bleiben doch, und ſie werden wieder lebendig in der Familien Geſchichte.
Iſt es nicht herrlich, das Leben, das Wirken und Schaffen, die Eigenſchaften unſerer Vor
fahren zu erforſchen und aufzuzeichnen, daraus zu lernen, die Tradition zu wahren?! Es lohnt
ſich gewiß hierfür Mühe und Arbeit aufzuwenden und mit allen Mitteln zu verſuchen, das ge
ſteckte Ziel zu erreichen. Wir helfen Ihnen dabei, bedienen Sie ſich der Klein Fnzeige in der
SippenforſchungsBeilage der M und neue Wege, neue Quellen werden ſich Ihnen erſchließen!
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7. Beiblatt, Nr. 1

ruft bei einem Rückblick auf die Er
eigniſſe, die ſich in dieſer Zeitſpanne

aus dem alltäglichen Lebensablauf durch ihre
Beſonderheit abheben und auch weiterhin noch
lange Zeit im Gedächtnis haften bleiben
werden, auch viele traurige Erinnerungen
wach. Das Jahr 1937 war leider beſonders
reich an Unglücksfällen und Naturkataſtrophen.
Kaum ein Monat verging, ohne daß aus
irgendeinem Teile der Welt ein Unglück großen
Ausmaßes gemeldet wurde, das vielen Men
ſchen das Leben koſtete, große Werke der
Technik vernichtete, alte hiſtoriſche Bauten zer
ſtörte und rieſigen Sachſchaden anrichtete.

Uns tritt bei dieſer Betrachtung zuerſt das
ergreifende Bild des brennend abſtürzenden
Luftſchiffes „Hindenburg“ vor Augen,
dieſes ſtolzen Zeugen deutſcher Schaffenskraft.
Mit tiefer Erſchütterung vernahm damals das
deutſche Volk und mit ihm die ganze Welt
die Hiobsbotſchaft, die am Morgen des 7. Mai
was Amerika gekabelt wurde. Unſer Luftſchiff
„Hindenburg“, das am 28. Februar 1936 in
Dienſt geſtellt und zahlreiche Fahrten nach
Nord und Südamerika ausgeführt hat, wurde
durch eine Verkettung unglücklicher Zufälle
beim Landungsverſuch in Lakehurſt durch eine
Exploſion völlig zerſtört. Unter den 35 Todes
opfern befand ſich auch der verdiente Luft
fahrtpionier Kapitän Lehmann.

Die Zahl der ſchweren Unglücksfälle, von
denen das deutſche Volk betroffen wurde, hatte
im erſten Monat des Jahres den Untergang
des Verſuchsbootes der Kriegsmarine „Welle“
eingeleitet. Am 20. Januar wurde das
Verſuchsboot beim Verſuch der Bergung des
bei Fehmarn geſtrandeten Segelſchoners der
SA.Gruppe Nordmark „Duhnen“ und des
gleichfalls geſtrandeten Bergungsdampfers
„Fairplay 10* im Schneeſturm vernichtet.
25 brave deutſche Seeleute fanden den Tod in

O nun zu Ende gegangene Jahr 1937

z

1937 ein katastrophenreiches Jahr

treuer Pflichterfüllung. Ein zweiter Schiffs
untergang forderte 12 Todesopfer. Bei einer
Probefahrt auf der Unterweſer kenterte das
deutſche Walfangſchiff „Rau III aus bisher
unerklärlichen Gründen.

Fern von der Heimat auf kühner Forſcher
fahrt fanden deutſche Bergſteiger als Teil

Deutsches Felsengrab am Nanga-Parbat

nehmer der Nanga-Parbat-Expedi-
tion, die am 11. April von München aus ins
HimalajaGebiet abgereiſt war, den Tod. Eine
gewaltige Eislawine verſchüttete das bis da
hin als abſolut ſicher geltende Lager IV und
begrub ſieben der neun Teilnehmer der
Expedition.

Am 18. September wurde die Wiener Rotunde durch ein Riesenfeuer in wenigen Stunden
bis auf die Grundmauern vernichtet

Unfslle

Fuplosionen

leberschwemmung

Von ſchweren Unglücken wurde auch wieder
der deutſche Bergbau betroffen. Zahlreiche
deutſche Volksgenoſſen mußten als Opfer ihrer
Arbeit das Leben laſſen Eine ſchwere Explo-
ſion tötete auf der Zeche „General Blumen
thal“ 12 Bergarbeiter, ein gleiches Unglück
forderte auf der Zeche „Nordſtern“ in Eſſen
ſieben Opfer, und ein Erdrutſch begrub auf der
„KöniginLuiſe-Grube“ in Hindenburg ſechs
Arbeiter unter Tage.

Weiter waren zwei ſchwere Eiſenbahn
unfälle zu beklagen. Am 6. September ent
gleiſte bei Neuß ein Pilgerzug, wobei 14 Per
ſonen ums Leben kamen. Beſonders tragiſch
war der Tod, den Streckenarbeiter bei Belgard
am 5. Dezember fanden. Heftiger Wind ließ
den Warnpoſten das Herannahen eines Zuges
überhören, fo daß elf Arbeiter vom Zug er
faßt wurden.

Von den Hochwaſſervorkommen erreichte in
Deutſchland glücklicherweiſe nur ein Fall be
ſonders ſchweres Ausmaß. Jm Strau
binger Becken überfluteten die Waſſer der
Donau weite Landſtrecken und richteten großen
Schaden an. Am 4. März, als nach zehn
Tagen das Hochwaſſer ſeinen Höchſtſtand er
reichte, hatte ſich bei Straubing ein rieſiger
Seeé von 300 Kilometer Länge und ſechs Kilo
meter Breite gebildet, der gleich Jnſeln im
Meer viele Dörfer umſchloß, ſo daß nur mit
Kähnen den Bewohnern die notwendigſten

e

S
S

Bedarfsgüter gebracht werden konnten. An
ſagbare Not, wie ſie ſeit Jahren vorher nicht
mehr in dieſem Ausmaß zu verzeichnen war,
war im Donaubecken eingekehrt.

Von den großen Kataſtrophen außerhalb
Deutſchlands ſeien nur einige genannt. Am
18. September würde die Wiener Rotunde
durch Brand vernichtet. Jn der chineſiſchen
Stadt Antung kamen bei einem Theaterbrand
über 800 Menſchen ums Leben. Von dem
größten Hochwaſſer ſeit Jahrzehnten wurde
Nordamerika Ende Januar heimgeſucht. Ueber
100 Tote waren zu beklagen und 400 000 Men
ſchen wurden obdachlos. Jm März herrſchte
in Ching eine Hungerkataſtrophe gewaltigen
Ausmaßes. Mehr als neun Millionen Menſchen
kamen an den Bettelſtab Ein ſchweres
Eiſenbahnunglück forderte am 31. Juli in
Paris 27 Opfer. Von einem in ſeiner Art
einzigartigen Unglück wurde am 12. Auguſt ein
norwegiſches Dorf im Hardanger Jökul be
troffen. Ein Felsſturz verurſachte eine Flut
welle, die das ganze Dorf zerſtörte. Nicht
weniger als 550 Menſchen wurden Ende
Oktober von einem Wirbelſturm in Syrien ge
tötet. Jn Schottland ereignete ſich am
12. Dezember ein Zugunglück, wobei 35 Men
ſchen getötet wurden. Ganz am Schluß des
Jahres gab es dann noch einmal eine Hoch
waſſerkataſtrophe. Der Tiber führte Hochwaſſer
über ſechzehn Meter normal und über
ſchwemmte Teil der Stadt Rom, ein Ereignis,
das ſeit Jahrzehnten nicht mehr zu verzeichnen
geweſen war. Die Zahl der Opfer war hier
glücklicherweiſe gering

Die bei der Grubenexplosion in Gelsenxirchen ums Leben gekommenen sieben Bergleute
werden zur letzten Ruhe geleitet Aufn.: MNZ (Archiv)



r ohes Neu ahr

Die See Jutmn Faß
wüunschen allen Ikren wünſcht ſeinen Freunden aus Stadt und Land

Heschäftsfreunden „Proſit Keufahr“Halle (Saale,) Delitzſcher Str. 2, Fernruf 261 90 Peter Nieſen

ehenie cerre Allen unſeren Geſchäftsfreunden in Stadt und Land
ſowie unſeren lieben Kunden und Bekannten wünſchen

ein geſegnetes und frohes, neues Jahr

Sa. Ausuſt Thurm
D Suh. Kurt Tennemann und Hran

und. seine Alittardetter

Halle (Saale) s Fernruf 26507 e Reilſtraße 10

J cmWiiſst Du Glück Im neuen lJahre, Le 7 Wahlspruch för alle jungen Möfter
dann vom ersten Tag an im Jahre 1938:unſeren Leſern, Geſchäfts Den Kinderwagen kaufich mir gH zSpare freunden und Mitarbeitern beim Kinberwagenfachmann hr

die beſten Wünſche h e reSfa c fs paar c a S zum Jahreswechſel Herzlichen Glückwunſch zum neuen Jahr wünſchen

zu Halle Arno Hädrich und FrauHauptstelle: Rathausstr. 5 r ten Roßſchlächterei! Hauptgeſchäft: Leipzig W. 32, Hirzelſtr. 10 Ruf 409 08

2weigstellen in allen Stadtteil l Filialen: Leipzig C. 1, Sternwartenſtr. 4-6S S u tionn Zei tung Leipzig W. 31, Lauchſtädter Straße 24

Oerlag und SeluriftlettungN r Meiner geehrten Kundschaft Allen unseren verehrten
Wir wünſchen ein geſegnetes rer Fund ſchaſt beriwe ein glückſiches neues Jahr Gäsfen und Bekannten

Glückwünſche zum JahreswechſelNeues Fahr. Berthold ein glückliches, gesundesHallesche Bierwertriebs- e et 11 leder man v kreund NEUES JAHR
G. m. b. H. W. Förste J N Anzeigen Fam. Otto Hoffmanndie R 7 M Meiner verehrten Kundſchaft, allen hzelgenrohes e ar Freunden und Bekannten ein frohes und aufvanen! Reich ob

Meiner r e von W und Land, mel!ner verehrten Rundschaft geſundes neues Jahr.
ſowie allen lieben annten und Freunden

in Fahreswechſel di Meiner geſchätzten Kundſchaft einzu Vaus Sgevanſcel Rossschlächtere Böhler Franz Walter u. Frau geſundes und frohes Neuſahr
Oledtſusstrasse 8 und Baugeſchäft Wörmlitz Böllberg II L L

Möbelhaus Mmmendorf, Aauptstrasse Halle (Saale), Hindenburgſtraße 6sS 2 Hotel HeohenzollernhofFriedrich Schirioth e ter re eHalle (Saale) Kleine Ulrichſtraße 84 Jahreswechsel ein geſundes neues Fahr! n glätelelieltes
Hermann Ecelmann und Frau Vekleidungshaus Fohann HeunHalle (Saale), Marienſtr. 3 Obere Leipziger Straße 66 Aer Zalie wünſchen

Einfrohes neues Jahr Schäürzen eigener Anfertigung

Fleischermeister Hermann liebig
und Firma liebig Co., G. m. b. H.

Friesenstraße 29 u. Barbarastraße 11 Deufsacher,
Frohes Veufahr
unſerer verehrten Kundſchaft

Elektro-Fachgeſchäft am Hallmarkt irblichen mit Beſriedü
A. Lange &K A. VrömmeOleariusſtraße 1b Ruf 5350 85 aüf das d

Gebr. Jungbluk, Halle

Albrechtſtraße 37 Bernburger Straße 25

Seit 1899
Das Haus der preisw., behaglichen

und neuzeitlichen Wohnungskunſt.

C Allen unseren verehr- ündmitZüverſicht voran insneäe
er Sernen Würerinnernüns dankbar Alnus

ein glückliches 1935 Wohlwollens ündbiltengüchſür
Direktion der CT.-Lichtspiele die Zzakünſtüm Ihr V. ertevrüerr-

van G o c r o 19 38Meiner geſchätzten Kundſchaft, allen
Freunden und Bekanntenherzliche Glückwünſche zum Jahreswechſel Biermann K Hemranu
Erdmann Riemer jr. d ASs KAvrHAuSs rönr Alle i HA Le Vorbaufetielien in allen Siadfetſen
Wild u. GeflügelSpezial-Geſchäft Unserer werfen Kuncdlschaft ein rechtnur Wörmlitzer Str. 101 Fernr. 23484und auf dem Wochenmarkt. glückliches neues Jahr!



Diemitz,

Willst Du Glück im neuen lahre,
dann Vom ersten Tag an

Spavre!

Sparkasse des Saallcreises
Halle a. S.

Zweigstellen in Ammendorf, Beesenlaublingen,
Dölau, Gröbers, Könnern,

Niemberg, Nietleben, Reideburg und Wettin
Löbejün,

Znerenten bieten Oorteile! Dik GROSSE Sofr eraee HALIE- S. GR. UIRiCHSTR. 54

Filiale Halle (So

iel Glück und Gesundheit zum neven Jahr

Tabal Ind Zigarre Fabel
Paul Meiner C0.

ale), Geiststrabe 47 Fernruf 359 58

Ein frohes ueues Fahr

wünſcht einer werten Kund-
ſchaft Iorwie allen Bekannten

Paul Klunker, ſehllitz.
Allen meinen werten Kunden

frohes Veues Jahr
Franz Herrmann,

Backofenbauer
Ammendorf, Fernruf 503

einen Gäſten und Freunden
ein

frohes neues Jahr
Hotel Srüner Baum
Am Riebeckplatz.

Unſeren verehrten Gäſten,
Freunden und Bekannten zum
Neuen Jahre die beſten Wünſche.

Walther Müller u. Fran
Kurhaus Bad Wittekind

Kaiſerhof
Meinen ſehr geſchätzten Kunden,
allen Freunden und Bekannten

ein frohes neues Fahr!
Ono Rauchstein, Buttergroßhdlg

Kaſſeehans Claußner

Große Ulrichſtraße 52
Ecke Schulſtraße

wünſcht ſeinen verehrten Gäſten fürs

Reue Fahr
das Allerbeſte.

Frau L. Krickemeyer

Allen Gäſten und Bekannten
die herzlichſten Wünſche zum

neuen Jahre
Gaſtſtätte Shomas

Boelckeſtraße 1

All meinen Häſten
ein Proſit VReufahr!

Otto B un r o
„Würzburger Hoſbräu“

Hallmarkit

Herzlichen Glückwunſch zum

gahreswechſel
Karl Huchtemann

Gas, Waſſer, Elektriſch, Heizung, Radio

Martinſtraße 17 Fernruf 250 45
Halle a. S., Lange Straße 16

All meinen lieben Gäſten
die herzlichſten Glückwünſche zum neuen Jahr

„Goldene Voſe“
Hans Volk und Frau

Viel Glüchfür 1958 Albert Blum Leipziger
Straße 66

freunden d
Meiner verehrten Kundſchaft und allen Geſchäfts

Kurt Gternatz
Tabak und Süßwarenhandlnung Waiſenhausring 3

ie herzlichſten Glückwünſchez. neuen Jahr

Ernſt Jämicke

AutoSattlerei
KabriolettVerdecke, Schonbezüge
E. M. Arndt Str. 3, Ruf 364 77

AutoSattlerei

O. Rennefahrtk
Königſtraße 71 Ruf 256 98

Bäckermeiſter

Franz Apel
Straßburger Weg 16 Ruf 322 15

Bäckermeiſter

Walter Barthel und Frau
Forſterſtraße 386 Ruf 284 42

Bäckermeiſter

Eduard KRoſenhahn
Thaerſtr. 28 Ruf 242 32

Bäckermeiſter

Reinh. Stoye und Frau
Richthofenſtraße 9 Ruf 313 94

Bäckermeiſter

M. Steinmeß und Frau
Ammendorf Halleſche Str. 115

Ruf 339 35

Viel Ichin menen Jahr
Das hallische Handwerk gratuliert

Bäckermeiſter

M. Schröder und Frau
Schwetſchkeſtraße 18 Ruf 324 80

Richard Liebergeſell
Rundfunk Elektr. Anlagen
Steinweg 19a4 Ruf 285 97

Fleiſchermeiſter

Hilmar Große
RudolfHaymStr. 6 Ruf 253 99

Ein

Bäckermeiſter

Fr. Gneiſt
Lauchſtädter Str. 9 Ruf 217 28

Bäckermeiſter

Wilhelm Große u. Familie
Goetheſtraße 7 Ruf 285 50

Ein geſundes neues Jahr allen
unſeren Kunden, Freunden und
Bekannten wünſcht

Bäckermeiſter
Otto Hofmann. gran

Ammendorf Waldſtraße 29.
Unſerer verehrten Kundſchaft
ein recht frohes und geſundes
neues Jahr

Heinrich Kücker u. Frau

Bäckerei und Konditorei
PaulBerck Straße 132

Bäckermeiſter

Heinrich Lammerk u. Frau
Gr. Steinſtr. 70, an der Hauptpoſt

Bäckermeiſter

Unſerer werten Kundſchaft ein

frohes Reujahr wönſcht
Backermstr. Alfred Tietel u. Frau

Halle Saale, Niemeyerſtr. 15

wünſcht

Buchbinderei

Gebrüder Kaumann
Töpferplan 3 Ruf 295 85

frohes Keujahr

Paul Weber
Halle, Friedrichſtr. 21, Ruf 288 17

Ein frohes Veufahr
wünſcht

F. Hellwig
Chirurgie Mechanikermeiſter

Barfüßerſtr. 10 Ruf 226 20

Fleiſchermeiſter

Glektriſche Anlagen Radio

Fleiſchermeiſter
Erich Bolze und Frau

Landwehrſtraße 15 Ruf 217 12

Arno Dietzel und Frau
Bismarckſtraße 25 Ruf 263 26

Bekannten

Guſtav Pötzſch und Frau
Südſtraße 11 Ruf 311 31

Dachdeckermeiſter

Franz Klee
Dryanderſtraße 19 Ruf 251 19

Dachdeckermeiſter

H. Strempel
Friedrichſtraße 36 Ruf 216 34

Dachdeckermeiſter

F. Wolf
Voelckeſtraße 2 Ruf 280 99

Kurk Gauck
Fleiſchermeiſter

Bertramſtraße 17.

Ein geſundes neues Jahr wünſcht
allen Kunden, Freunden und

Familie Hermann u.

Halle (S.), den 1. Januar 1938.

Unſerer werten Kundſchaft
zum Jahreswechſel
die beſten Wünſche

Fleiſchermeiſter
Kurt Rauſch u. Fran
Ludw. WuchererStr. 61 Ruf 8359 04

Unſerer werten Kundſchaft
ein geſundes Neues Jahr.

Fleiſchermeiſter Rödiger

und Frau
Halle (S.), Landwehrſtraße 21

Meiner werten Kunöſchaft die
beſten Glückwünſche

Salon Kokot
Haarpflege, Parfümerie, Salzgrafen
ſtr. 3, am Hallmarkt, Fernruf 33396

Schneidermeister

Karl Eberdorl er
Lindenstrasse 63
Ruf 36421

Unſerer werten Kundſchaft ſowie

lieben Freunden zur Jahres
wende die beſten Wünſche.

Friſeurgeſchäft

Paul MWennicke
Halle, LudwigWuchererStr. 60.

Glaſermeiſter

Auguſt Dölle
Karlſtraße 5 Ruf 287 29

Reklame und Glasmalkerei

Kunſtverglaſungen

J. Ewald
Steinweg 2 Puſ 265 28

Die beſten e hzum neuen Jahre

Roberk Hoffmann
Klempnermeiſter

Magdeburger Straße 5
Fleiſchermeiſter

Kichard Straube
t re 18 Ruf 264 16

Paul Meißner
Bauklempnerei Jnſtallation

e Harz 31 Ruf 250 56

Hermann Kamm
Tapeziermeiſter u. Dekorateur
wünſcht ſeiner Kundſchaft und

Bekannten ein

frohes neues Jahr
Eanſteinſtraße 7/8

1912 1958
Allen meinen Kunden
ein frohes neues Jahr
Paul Veichenba ch

Tapezierer u. Dekorateur
Halle-Saale, Südſtraße 6

Meiner verehrten Kundſchaft die
herzlichſten Neujahrswünſche

Guſtav Preller
Zwingerſtraße 6 Ruf 24098

Ausführung ſämtlicher
Holzarbeiten

für den Jnnenausbau in hand
werklicher Qualitätsarbeit

Ein geſegnetes neues Jahr wünſcht
Uhrmachermeiſter

ßarl Baer und Frau
Die besten Glöchvünsche
zum neven Jahre

Oswald Kirchner u. Frau
fleischer meister
Böschcdortfer Straße 6
u. Benkendorfer Straße 77

Klempnermeiſter

Hugo Weiſe
Göbenſtraße 2 Ruf 241 71

Malerei Anſtrich Reklame
Paul Grundmann

Auch 1958

mit der

Meiner werten Kundſchaft, Freunden und Bekann
ten zum r 7 herzlichſte Glückwünſche

Fleiſchermeiſter
Hermann Becker u. Frau

RudolfHaym Straße 11 und am Reileck Ruf 24807

Weidenplan 11 Ruf 2409 33

Am Steintor 18

Brikett- Vertrieb

Brennſtoffe aller Art

Schuberk K Gehrmwann

Königſtraße 3 Ruf 26431

Ernſt Braune
Schneidermeiſter

HalleSaale, Conradſtraße 81
Fernruf 29859

Möbelhaus

Friedr. Schönbrodk
Nachf.

Steinweg 17 Ruf 238 59
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l

Selues teelieſtes

Zutöeltenogiel
Von Georg W. Pijet

E pfiff der Wind durch Nähte und Ritzen.
Er kam vom blankgeſcheuerten See her
über. Die Binſen hatte er umgehauen.

Wie mit ſcharfen Zangen waren ſie abgezwackt.
In den Bäumen kniſterte der Froſt. Weiß der
Kuckuck, ſo hatte es nimmer geblaſen zu Sil
veſter. Ohm Teggert, der vom Moore herauf
geſtampft kam, kniff die Augen zuſammen und
überlegte, aber er entſann ſich an nichts. Die
Kälte blies einem rein den Grips zuſammen.
Wie Schaum ſtand ihm der weiße Backenbart
vorm Geſicht. Jeder Hauch gefror daran, ſo
daß der Altknecht wie ein bereifter Buſch an
Plaſchkens Kate vorbeiwandelte.

Juſt im rechten Augenblick, um der alten
Hex einen Gefallen zu erweiſen. „Huh! Huh!
Ohm Teggert!“ pfiff ſie durch die Türſpalte
und lud den Alten zum Nähertreten ein.
„Sollt was hinauf zur Bäuerin nehmen.“ Sie
humpelte wieder ins Haus zurück. Obwohl
dem Alten eine Aufwärmung ſehr willkommen
ſchien, folgte er nur widerwillig der Aufforde
rung. „Muß mir grad die Hex in den Weg
laufen“, grollte er ſich in den Bart und
zwängte ſich nur halb zur Tür herein. Ein
Geſtank von verkochten Kräutern und glimmen
dem Kien erfüllte die Stube bis zum ver
räucherten Dachbalken. „Was habt ihr wieder
für Teufelszeug zuſammengebraut?“ brum
melte Ohm Teggert nicht ohne ſich zu fürchten.
Der Hex war nicht zu trauen. Hatte ſie nicht
roſtige Nägel unter die Türſchwellen gelegt
und behexrte Pfennige auf die Gäſſe geworfen
Und die Schweine und Rinder angegafft mit
ſchielem Blick? Das war nicht bloßer Schnick
ſchnack. Ohm Teggert wußte Beſcheid. Aber
was hatte nur die Dingenerin mit der Hex
zu tun? Wars wegen der Annuſchka? Daß
die Weibsleut immer mit dem Teufel nach
helfen mußten, was im Leben nicht nach ihrem
Sinn ging. Das endet nimmer gut. Manſoll dem Leben nicht ins Handwerk pfuſchen.

Was es mit uns vor hat, ſolls ausführen.
Unter derlei Gedanken nahm er aus den
Händen der Frau Flaſche entgegen, nur
widerwillig und mit zitternden Händen, und
verſenkte ſie im Jackenfutter. Er beeilte ſich,
davon zu kommen.

Aber die Wege am Silveſtertag ſind oft
ar krumm und ſonderlich. Nicht alle erreichen

ihr erkorenes Ziel. And auch der Ohm Teggert
landete an des SchmiedJochens Seite auf der
warmen Bank im Dorfkrug vor einem heißen
oſtpreußiſchen Grog. So krank und ſchwätzte
man, überflog die vergangenen Ereigniſſe des
abgelaufenen Jahres mit kritiſchem Blick und
weiſem Schmunzeln und trank wieder zwiſchen
durch, bis den beiden Alten die Augen leuch
teten und im Kopfe ein gar wunderliches Ge
kitzel anhub, daß man ſeine Hoſe nicht vom
Sitze aufheben mochte. Doch da Ohm Teggert
mit den Fingern unverſehens an ſein Teufels
fläſchchen kam, erinnerte er ſich ſchreckhaft
feiner übernommenen Verpflichtung. Steil
reckte er ſich in die Höhe, SchmiedJochen pro
teſtierte und verſuchte ihn wieder gackernd

urückzuziehen, aber dem ſetzte der Alte enthiedenen Widerſtand entgegen, ſo daß ſich ein

freundſchaftliches Handgemenge entſpann, in
welchem die Männer gegen Tiſch, Stühle und
Bänke wankten und endlich wie mächtige
Mehlſäcke zur Erde plumpſten. Unter wildem
Gelächter wurden ſie auf die Beine geſtellt.
Teggert kreiſte die Stube vorm Geſicht. Er
riff ſich in die Taſche, aber zu Tode erſchrockenfuhr ſeine Hand wieder daraus hervor. Ueber

all an ſeinen Fingern klebte das Teufelszeug.
Ausgelaufen war es. Die Flaſche war un
verſehrt, aber geleert bis zum Grunde. Ver
legen ſchwenkte er das Fläſchchen über ſeinem
Kopfe.

„Ahaha! Ein heimlicher Schnappus, Alter!“
brüllte der mächtig aus dem Zaumzeug ge
ratene Altſchmied. „Hein, füll' einen guten
Schnaps rein! ſchrie er dem Wirte zu. So
ward das Teufelsfläſchchen gefüllt mit Schnaps,
der einem das Maul verbrannte, wenn man
nur daran nippte. Ohm Teggert wars egal.
Beſſer als das Teufelszeug iſts allemal, dachte
er und lieferte die Flaſche mit eingeknickten
Knien der Dingenerin ab. Die verſteckte ſie
unterm Schurz, beſchwor den Alten zu ſchweigen
und lief damit kichernd und wohlgelaunt da
von. Der leibhaftige Teufel ſchaute ihr dabei
aus den Blicken, meinte Ohm Teggert und
verkroch ſich in ſeinem Stübchen. Zuvor be
ſtellte er den Mägden, daß ſie ihn wecken
möchten, wenn die Peitſchen das neue Jahr
einſchlugen und die Hexen verjagten.

Das Teufelsfläſchchen aber wanderte unter
der Bäuerin Mankille zum allmächtigen Hofe

Die Glocken von Potsdam läuten das neue Jahr ein

der Brackereits hinüber, der mit dem Dingener
ſchen der größte in der Runde war. Auch der
Brackereitin leuchtete es hölliſch aus den
Augen, als ſie das Fläſchchen aus den Händen
der Nachbarin empfing und mit vielen Be
ſchwörungen an ſich nahm. „Ich will's ihm in
den Abendtrank miſchen, dem Kaſpar. Da wird
ihm ſchon die Liebe zur Annuſchka kommen.
Jn der Neujahrsnacht wirken die Säfte. Und
wenn die beiden Höfe zuſammenfallen, dann
gibts keinen größeren Bauern ringsum als
meinen Sohn

„Und keine reichere Bäuerin als meine
Annuſchka rühmte die Dingenerin. Sie
umarmten ſich in glückhafter Vorausahnung
ihrer geheimſten Wünſche. Als die Sonne über
dieſem Jahre zum letzten Male die Augen
ſchloß, trugen die Mägde auf dem Brackereit
ſchen Hofe das dampfende Abendbrot auf. Und
da der Kaſpar, der Jungbauer, bellend wie

ein Kettenhund zur Tür hereinplatzte, traf es
ſich gut, dem Jungen das Teufelstränklein als
ein gutes Schwitzmittel aufzuſchwätzen. Werd
heut noch genug ſchwitzen, Mutter!“ lachte er,
aber er trank es brav, denn er wars gewöhnt,
der Mutter in ihren kleinen Wünſchen willig
zu ſein. Kaſpar war ein Rieſe, wie ſie hier
zu Lande wachſen, breit und ſtämmig und mit
hartem Geſicht, darin Wind und Wetter
manchen Strauß geſchlagen. Mit einem Auf
heben ſoff er das Teuſelszeug herunter. Er
verzog ſein Geſicht und preßte die Fäuſte gegen
den Magen, als zwickte es ihm da drinnen.

„Donnerwetter! Das Zeug brennt wie
Schwefel!“

„Ein gutes Mittel!“ lobte die Bäuerin und
ſtreichelte Kaſpars Rücken. „Und es wird
helfen

„vHoffen wirs! Jch muß heut noch arg zy
ſchlagen mit meiner Peitſchen!“ Er vollführke

Aufn.: Scherl

mit ſeiner Hand einen Wirbel über ſeinem
Kopfe und hieb hungrig in das Aufgetragene
ein. Das ſtille Funkeln der Mutteraugen be
leuchtete ſeine Mahlzeit. „Heut wird der
Kaſpar zeigen, was er kann“, knurrte er eſſend.

„Er wird es!“ wiederholte die Bäuerin
leiſe und beglückt.

Schnell laufen die letzten Stunden des
Jahres dahin. Als im fernen Dorfkirchlein
das neue Jahr zum Schlagen anſetzte, hoh am
Kreuzweg unter der mächtigen Eiche ein toſen
des Geknalle und Getklatſche an. Jungknechte
und Jungbauern peitſchten die Hexen ſamt
Unſaat und Zauberei zum Dorf hinaus. Ein
gutes, blankes Erntejahr ſolls werden für
Senſe und Mund. Die Burſchen ſchnalzten mit
den Zungen und blickten ſich um im Ringe,
den die Mädels und Mägde um ſie herum
ſchloſſen. Wenn die Silveſterpeitſchen durchs
Dorf knallen, wiſchte heuer kein Mädelroc über



Diele und Scheuer. Wozu ſchlugen denn auch
die Burſchen, wenn nicht um vor den Mädeln
zu prahlen mit ihrer Kraft; und den Mädels
wieder wars Wohllaut und Muſik im Ohr
dieſes Geknalle, ſo daß ſie ihre Röcke danach
wiegten. Pfeifend und ziſchend ſprangen die
Aalpoſen um ihre Köpfe. Und ſie ereiferten
ſich, dabei des Freundes Peitſchen aus dem
Lärm herauszuhören. Auch die Annuſchka
ſtand mitten unter den Mädeln und folgte mit
bewundernden Blicken Klaaſens mächtigen
Peitſchenhieben. Ein tiefes, dumpfaufheulendes
Summen erfüllte des Mädchens Ohren. So
ſchlug der Klaaſen zu, der Kleinbauer Klaaſen
Travegen, der ſelbſt ſeinen Pflug durch den
Acker zog. Er konnte ſich meſſen mit dem
Kaſpar an Größe und Armkraft. Der Kaſpar?
Ei ja, noch keine Spur zeigte ſich rundherum
vom groben Kaſpar.

„Wo iſt Kaſpar?“ fragten die Mädels, die
ſeinetwegen gekommen waren.

„Verſchlafen hat er!“ lachten die Burſchen
und hieben mächtig drein. „Gedrückt hat er
ſich!“ ulkten andere, um die Mädels ins Garn
u bringen. „Der Kaſpar drückt ſich nicht! DerSars nicht nötig!“ proteſtierten viele Mägde

und Jungbäuerinnen.
„Warüm iſt er nicht hier?“ alten die

Burſchen unter unabläſſigem Peitſchen. „Ge
nug geſchlagen befahl Klaaſen und ſtrich die
Peitſchenſchnur glatt. „Wir holen den Kaſpar!“
verkündete er. Sein Vorſchlag fand jubelnde
Zuſtimmung unter dem Jungvolk. Die Mädel
ſchürzten die Kleider und faßten ſich gegen
ſeitig unter, und wo eins ſeinen Arm in einen
Mannsarm ſtieß, ging man beiſeite hinter dem
Zuge her, der ſich zum Brackereitſchen Hofe be
wegte. Gerade unter Kaſpars Fenſter huben
ſie wieder zu peitſchen an. Die Toten hätte es
aufgeweckt, bloß vom Kaſpar zeigte ſich keine
blonde Strähne. Dafür ſtürzte laut flennend
die Bäuerin aus dem Haus und ſchrie unter
heftigen Zeichen der Beſchwörung: „Er wacht
nit auf. Er wacht nimmer auf!“ Einen
Teufelstrunk hat ihm da die Hex eingebraut!“

„Was? Die Hex?“ fragten die Jungknechte.
„Ausgepeitſcht, die Hex!“ ſchrien ſchon wie

der andere. Kurz um drehten ſich die Burſchen
und ſtampften unter Gebrüll und Geknalle wie
ein Kriegsheer auf die Hexenkate zu. Sie
zwangen die Alte herauszukommen und ihnen
Rede und Antwort zu ſtehen. „Was haſt dem
Kaſper eingegeben, Hex?“ forderten ſie.

„Nir Nir A Krüäutkein A
Kräutlein, damit ihm das Herze nach der
Annuſchka ſteht wimmerte die Alte mit
ringenden Händen. Die Burſchen ziſchten mit
ihren Peitſchen dazwiſchen und jagten die Alte
dreimal ums Haus, das ſie in ihrem Häuſel
ſchwitzend in die Knie ſank. „Fort mit dem

auberdreck!“ polterte es noch lange gegen die
enſter ihres Häuschens. Langſam nur verlief

ſich das junge Volk.
Als Ohm Teggert von den Mägden das

Vorgefallene vernähm, kratzte er ſich bedächtig
ſeinen Graukopf und zog Annuſchka heimlich
in die der n ihr alles einzugeſtehen,
warum der Kaſpar thatte. So gave t Wort vie Anſtuſch
üm den Kaſpar gebracht. Aber die Annuſchka
lachte darüber hell auf und umarmte den
Alken. „Gut haſt's gemacht, Ohm, da hätt
aber auch dein Teufelszeug nichts genutzt
kicherte ſie und ſchlüpfte fröhlich lachend ins
Haus hinein

Denn am anderen Morgen fuhr der Klein
bauer Klaaſen Travegen vor dem Gutshauſe
der Dingener vor, um nach alter Sitte die
Geliebte aufs Wägelchen zu laden, und ſie ins
neue Jahr hinauszuführen. „Das iſt ein rechter
Kerl für den Hof!“ brummte der Dingener,
während die Bäuerin vor Ueberraſchung die
Maulſperre bekam. Annuſchkas Gekicher, das
wie dünnes Glockengeklingel zu ihr herüber
drang, überzeugte ſie davon, daß der Teufels
trank der Plaſchken es doch nicht vermocht
hatte, zwei Bauernhöfe zu vereinen und zwei
n dabei zu trennen. Jugend und Liebe

atten über alle Zauberei geſiegt.

das Peitſchen verſchlafen

Aufruhr im Querulantendorf
Eine Silveſteranekdote Von Heinz Steguweit

Die Gemeinde Hirzfeld ſpätſommers
duftet es hier nach Trauben, winters hört
man die Eisſchollen des Rheins hatte
einige Aufregung zu bewältigen. Nicht etwa
eines Erdbebens wegen, auch war der Ge
meindebulle noch durchaus bei Kräften
nein, etwas anderes erhitzte die Gemüter
ringsum: die Mitglieder des örtlichen Parla
ments hatten dem Bürgermeiſter geſchrieben,
er möge Sorge tragen, daß der Silveſterchoral,
den fünf Poſauniſten Glock Mitternacht am

31. Dezember vom Balkon des Rathauſes zu
trompeten pflegten, diesmal überall zu hören

ſei und nicht nur, wie in früheren Jahren,
in den dem Rathaus gegenüberliegenden

h

Poſauniſten hätten bereits amtliche Weiſungen
erhalten, man werde ja ſehen, hören, ſtaunen.

Die Silveſternacht kam, in ganz Hirzfeld
ſtrahlten die Fenſter, vom Himmel wirbelte
Schnee, und wenn ein Windſtoß kam, dann
fegte er das weiße Geſtöber in Wolken und
Säulen zur Höhe. Dichter mit beſonders haus
backener Phantaſie pflegen bei ſolchem Wetter
zu ſagen, Dächer und Häuſer ſähen aus wie
eingezuckert, richtig wie eingezuckert.

Jn den Bürgerhäuſern wartete man ſtehen
den Fußes, hier mit dem Punſchglas in der
Hand, dort mit Bleigießen. Karpfeneſſen und
ähnlichen rituellen Ueblichkeiten beſchäftigt,
aber die Rathausuhr ſchlug nicht, entweder

Eine origineſle Form des Nee sackwunsches Jent dieser rloleschnitt der, den ger
Künstler Richard Rother zum Jähteswechsel 19355/34 Schuf

Häuſern. Jawohl, ſo etwas ginge gegen das
bürgerliche Allgemeinwohl, jeder zahle ſeine
Steuern, alſo dürfe auch jeder ſein Teil am
ſilveſterlichen Poſaunenchoral beanſpruchen

Man muß wiſſen: Die Gemeinde Hirzfeld
ählte rund vierzig Parteien im örtlichen
arlament. Alſo hatte der Bürgermeiſter auch

rund vierzig Briefe zu leſen, hätte es vierzig
verſchiedenen Windrichtungen recht zu machen,
ſobald die Mitternachtsglocke des 31. Dezember
zwölfmal geſchlagen hatte. Vidoant conſules!
Einer für viele!

Doch alle vierzig erhielten eine Antwort.
Dergeſtalt, daß ſich niemand zu ſorgen brauche,
es dürfe diesmal keiner zu klagen haben, die

hatte man ſich allenthalben verrechnet oder es
war etwas geſchehen, was ſeit hundert und
zweihundert Jahren in dieſem Ort noch
ungeſchehen geblieben war: Sollte die Ahr
des ſonſt ſo zuverläſſigen Rathauſes ſtehen
geblieben ſein —-2

Ringsum im Ort öffneten ſich die Fenſter,
man trät auf die Balkone, in die Gärten, vor
die Türen, und als trotzdem das Rätſel ohne
Löſung blieb, zog man allenthalben Mäntel
und Hüte an, ganz Hirzfeld vom Aelteſten
bis zum Jüngſten wanderte auf den Rat-
hausplatz, ſchwatzend, rufend, zuweilen auch
ſcheltend, meiſt aber lachend. Und als alle
alle ohne Ausnahme vor dem Turm ver

ſammelt waren, da kraten die fünf Poſauniſten
aus dem Rathaus, blieſen die Backen auf, die
Uhr ſchlug zwölfmal, und jeder Bürger von
Hirzfeld vernahm die fromme Verheißung:
Lobe den Herren, den mächtigen König der
Ehren

So alſo hub in Hirzfeld das neue Jahr an,
von den vierzig Briefſchreibern ſchämte ſich
jeder in dem Maße, wie er es verdient zu
haben meinte. Den pfiffigen Bürgermeiſter
ſah niemand in dieſer Nacht, vielleicht wärmte
er ſich die Hände, denn im Rathausturm, wo
er die Uhr bald eine Stunde lang angehalten
hatte, war es kalt geweſen

Ach ja, die vierzig Parteien von Hirzfeld-
Wenn ſie nicht geſtorben wären, dann lebten
ſie heute noch! e

Altjahrsabend
Von Wilhelm Scharrelmann

Nachdem die letzten Tage des Jahres gries
grämig und verdroſſen über die Stadt ge
gangen waren, hatte am Abend ein herzhafter
Oſtwind den Himmel reingefegt, und nun
ſpannte ſich in der letzten Stunde des alten
Jahres die blaue Unendlichkeit da oben wieder
über die Stadt aus, als müſſe der Himmel
ſchnell und in ſeiner Weiſe noch einmal ſagen,
wie klein gegenüber ſeiner ſchimmernden
Ewigkeit dort oben ſo ein irdiſches Jahr iſt

Jn den engen Gaſſen hinter dem Dom war
es bei der ſpäten Stunde längſt einſam und
ſtill geworden, und nur hinter vereinzelten
Fenſtern brannte noch Licht verabſchiedete
man, einſam oder geſellig, das zur Neige
gehende Jahr und erwartete hoffnungsfreudig
das neue

Jn einer dieſer Gaſſen, in eine Mauerniſche
gedrückt, ſtand ſtill und verlaſſen eine alte
Frau, ein graues Tuch um die gebückten
Schultern geſchlungen, und ſtützte ſich hüſtelnd
auf ihren Krückſtock.

„Können Sie nicht weiter? Jſt Jhnen
was, Mütterchen?“ fragte ein Schupo, der die
lichtarme Gaſſe heraufgekommen war und nun
vor der Alten ſtehen blieb.

„O, keine Mühe,“ flüſterte die Alte Alles
geht zu Ende, Menſchen und Jahre, ſehen Sie,
das iſt nun einmal nicht anders. Jch habe das
Meine getan, glaube ich und komme ins neue
nicht mehr hinüber

„Nun, nun“, tröſtete der Schupo gutmütig,
„wer wird nur ſo den Kopf hängen laſſen
Soll ich Sie mal ein Stück begleiten? Wohin
gehen Sie denn

„Jn die Ewigkeit!“ antwortete die Alte.
„Wieder dahin, woher ich kam!“ ſetzte ſie hinzu
und wackelte mit dem Kopfe.

„Jn die Ewigkeit? Na ja, dahin mar-
ſchieren wir wohl zuletzt alle!“ entgegnete der
Schupomann. „Aber damit hat es doch wohl
noch ein wenig Zeit, ſollte man denken.

„Für Sie wohl, für mich nicht!“ klang es
ihm zurück. Es ſind noch ſieben Minnten, die
ich zu leben habe, dann iſt's vorbei und aus!
Denn da iſt niemand, ſehen Sie, der die Zeit
auch nür Um ein paar Augenblicke aufhalten
könnte, hahaha!“

„Wohl kindiſch geworden, die Alte!“ dachte
der Schupo. „Meine Großmutter hatte es ähn-
lich damit. Jedenfalls kann man das alte
Mädchen nicht ſo mutterſeelenallein weiter
gehen laſſen! und laut ſetzte er hinzu:
„Kommen Sie mal, Mütterchen, ich bringe Sie
ein Stück auf den Weg. Es iſt in den Straßen
hier ein wenig düſter, und männlicher Schutz
iſt ſowieſo 'ne Sache, nicht wahr?“ ſchob ſeinen
Arm unter den der Alten und führte ſie ein
paar Schritte weiter. „Wo wohnen wir denn
Wir haben doch nicht etwa unſere Haus
nummer vergeſſen, wie? Sonſt wollen wir mal
eben im Amt vorſprechen und nachſehen laſſen,
nicht wahr? Nur nicht bange ſein, Mütterchen.
Auf dem Amt tut Jhnen kein Menſch was.

Brautſu
in heikerer Roman Von Jörg

Copyright by Verlagsbuchhandlung Ernſt Hofmann, Darmſtadt

8. Fortſetzung

Man näherte ſich Kuxhaven. Die Ufer
traten mehr und mehr zurück. Der Strom reckte
ſich in die Breite und feierte ſeine Vermählung
mit der See.

„Ein intereſſantes Bild, das mich immer
wieder packt“, ſagte Helſwig ſchwärmeriſch.
„Sehen Si mal, wie die Hügel langſam ver
dämmern! Jmmer niedriger werden ſie, als
beugten ſie ſich vor dem Unabwendbaren. Das
feſte Land wird zu Sand, der Sand zu Waſſer.
Himmel und Wolken ſenken ſich, als wollten
ſie eins werden mit Sturm und Wellen. Die
ganze Erde kehrt zu ihrem Urelement zurück

zum Meer
ine vermochte ſeinen Gedanken nicht recht

zu folgen. Sie waren ihr zu hoch. Was lag
9 an dem Urelement! Sie hatte kalte

eine Ob ſie nicht doch beſſer getan hätte,
ſtatt der grünſeidenen Strümpfe ihre dicken
wollenen anzuziehen, die ſie im Winter immer
trug? Aber nein, heute ging das nicht. Lieber
mochten ſich die Füße in Eisſchollen ver
wandeln!

Sie raffte ſogar ein wenig den Mantel,
damit die Grünſeidenen unter dem kurzen Rock
beſſer herausleuchteten, denn ſie hatte deutlich
geſehen, wie Hellwig nach ihren Lackpumps
geſchielt hatte.

Jn Wirklichkeit aber hatte er nach den
Wellen geſchaut, die ihre Schaumkronen in
unermüdlichem Spiel gegen die Planken
warfen. Jndes, wer vermag eine Frauenſeele
W ergründen Wenn es ſeit muß. werden aus

ellen grünſeidene Strümpfe und aus einem

r getnden Schiff eine venetianiſche Liebes
gondelDie Muſik ſpielte einen Foxtrott. Hei! wie
der in die Beine fuhr! Platz zum Tanzen war
zwar nicht da. Man drehte ſich um ſeine eigene
Achſe. Die noch ſaßen, hielten die Tiſche feſt,
damit die Gläſer nicht Reißaus nahmen.

„Nun, Frau Fine, wie wär's? Sollen wir
nicht auch einen Dreher riskieren?“ lachte
Hellwig, den Wein, Wind und Wellen in eine
wohlige Stimmung verſetzt hatten.

Und als ob er ihre Gedanken erraten hätte,
lächelte die luſtige Wittib ihn beglückt an, und
legte ihren Arm in den ſeinen und vergaß
Urelement und Steuermann und kalte Beine
in ſeligem Drehen

„Wie ſcheun!“ zwitſcherte ſie. „Jch tanze ja
ſo gern. Das hab ich von meiner ſeligen
Mutter. Wie die man noch jung war, und
Vadding war auf langer Fahrt, da ging ſie
immer Sonntags nach Wandsbek und hat mit
die Huſarens getanzt, und da hat ſie mir als
Babyh mitgenommen und die anderen
Huſarens, die da rumßtanden, die mußten mir
ſo lang auf den Arm nehmen und wenn ich
dann ſo im Takt ßtrampelte und in die Hände
klatſchte ha! dann lachten ſie und ſagten:
Aus dich wird noch mal 'ne große Prima
donna!“

„Nun, ſind Sie das etwa nicht?“ ſcherzte
Hellwig.

„Finden Sie wirklich?“
Fine ſchwebte im ſiebten Himmel. War

ſeine Frage nicht eine direkte Liebeserklärung?
Sie preßte ſich enger an ihn,

Hellwig dachte an Donnag Manuela. So
tanzen wie die nein, das konnte Fine nicht.
Wenn Manuela die Beine ſchwang und zum
aufreizenden Klang der Gitarren mit den
Hüften jonglierte caramba! das war ſüd-
liche Sonne, das war Pampasſturm. Und
dennoch eines fehlte ihr. Wie ſollte er es
nennen? Seele? Haha Tanz und Seele!
Gibt es etwas Paradoxeres? Faſt mußte er
über ſich ſelber lachen.

Und ein anderes junges Weib fiel ihm ein.
Mit ihr hatte er vor zwanzig Jahren die
gleiche Fahrt gemacht ohne zu tanzen
und dennoch

„Wollen wir uns nicht wieder ſetzen
fragte er. „Das Schiff fängt an zu ſtampfen,
und das könnte Jhnen nicht gut bekommen!“

Fine wollte ihm das Gegenteil verſichern
da tauchte vor ihr wieder der Steuermann

auf. Anſcheinend war er nicht mehr nüchtern.
Er machte vor ihr eine eckige Verbeugung und
lallte: „Kommen Sie, ſchöne Frau hupp.
Wir zwei hupp wollen denen mal zeigen

hupp wie man tanzt!“
An Hellwig ſah er vorbei.
„Jch tanze nich“, erklärte Fine kurz.
„Wat? Du willſt nich?“ rief er heiſer.

Biſt wohl auf vierundzwanzig Stunden
hupp verheirat'?“
Jetzt trat ne vor. „Sie hören doch,

die Dame tanzt mit Jhnen nicht! Genügt das
Jhnen nicht?“

Mit geballten Fäuſten ging der andere auf
Hellwig los. „Wat heſt ſeggt, oller Trom-
peterich? Jck werd di man vertellen, wat die
Butter op'm Hoppenmarkt koſt't!“

„Das Erzählen kannſt Du Dir erſparen,
mein Jung!“ rief Hellwig, packte den Burſchen
und warf ihn ohne viel Anſtrengung über zwei
Tiſche hinweg. Dort wurde er von drei
Dutzend Armen, die um ihre Gläſer bangten,
aufgefangen und wie ein Badegummiball nach
dem nächſten Tiſch weitergeſchleudert, wo er
ſeiner Braut, der klagenden Niobe, in die
Hände fiel, die ihn mit der fünffingrigen
Brennſchere nach Kräften „ondulierte“ und

Die Menge johlte, die Muſik ſpielte: „Wo
haſt du denn die ſchönen blauen Augen her?“

und der „Meeresdrache“, als ob er mit
lachte, ſpie Dampf aus den Nüſtern, daß die
Möwen, die ihm das Geleit gaben, erſchreckt
aufſchrien.

Fine drückte ihrem Beſchützer, der die
größten Konflikte ſo ſpielend erledigte, bewun
dernd die Hand, und Klaas Pannkoken rief
lachend von der Brücke: „Jung, wenn Di de
oll Seeräuber Störtebecker kennt hätt, de hätt
di gliek anheuert!“

Aber der „Meeresdrache“ war ein launiſcher
Geſell. Er konnte kein Seewaſſer vertragen und
nahm es übel, wenn man ihn aus dem ſanft
plätſchernden Flußwaſſer in das Bereich des
heimtückiſchen Aegir brachte. Beſonders empfind
lich war er gegen Sturm. Der konnte ihn
raſend machen. Selbſt ein Seeheld wir Klaas
Pannkoken konnte ihn dann nicht mehr
bändigen.

Man hatte Kuxhaven paſſiert und war in
die offene Nordſee gekommen. Jhr erſter Gruß
war eine gewaltige Sturzwelle, die ihre Salz-
flocken über das erſchreckte Deck ſpritzte.

Der „Meeresdrache“ ſtampfte wütend
darauf los. Dicke, ſchwarze Rauchwolken aus
ſtoßend, kämpfte er gegen die aufkommende
Flut an.

Am weſtlichen Horizont ballte ſich dunkles
Gewölk zuſammen, das eine verdächtige
Schwefelfarbe annahm Schwüle Hitze brütete
auf dem Waſſer. Ein Gewitter war im Anzug.
Der Nordweſt wurde zum Orkan und krallte
ſich dem „Meeresdrachen“ in die Flanken, als
wollte er ihn in Stücke reißen.

Es fing an zu regnen. Dicke Tropfen
klatſchten auf das Leinendach. Blitz und Donner
peitſchten die Finſternis. Der Regen wurde
zum Wolkenbruch. Der ganze Zorn des Himmels
hatte ſich über den „Meeresdrachen“ entladen.
Kein Wunder, daß er zu bocken anfing und
widerſpenſtig wurde.

Die ängſtlich gewordenen Paſſagiere klam
merten ſich aneinander, um beim Rollen des



Nur Jhren Namen müſſen Sie wiſſen, den
dürfen Sie nicht vergeſſen haben, lachte er.

„Jch hab doch gar keinen Namen,“ ſagte die
Alte und ſchüttelte den Kopf.

Haben wohl nie einen gehabt,

„Nicht;, daß ich wüßte!“
Alte, ſtill und ernſthaft.

Der Schupomann lachte, als würde er ge
ſchüttelt. Daß jemand ſeinen Namen vergaß,
war ſchon eine Leiſtung, daß aber die gute
Alte nun auch noch behauptete, nie einen be
ſeſſen zu haben, war wirklich die Höhe.

„Wie heißen Sie denn?“ fragte die Alte.
Von neuem lachte der Schupo auf. „Da

merken Sie ſich lieber meine Nummer, wenn's
Jhnen Spaß macht. Da weiß auf dem Amt
ſchon jeder, wer gemeint iſt.“

„Sehen Sie, ich trage
Nummer, nickte die Alte.

„So?“ fragte der Schupo verblüfft.
„Ja. Es iſt noch nie jemand eingefallen,

mich anders zu nennen
„Hm.. Wie alt ſind Sie eigentlich,

Mütterchen?“
„Ein Jahr!“
„Ein Jahr? Ausgezeichnet! Andere Leute

liegen dann noch in den Windeln, hahaha!
Und welche Nummer hat man Jhnen ange
hängt, ſagen Sie mal?“

41937 ſagte die Alte, jede Silbe be
tonend, und war im nächſten Augenblick ver
ſchwunden. s

Dröhnend ſchlug es im ſelben Augenblick
vom Turm des Domes Mitternacht, und
während Silveſterſchüſſe und Proſitrufe dürch
die Gaſſen ſchallten, ſetzte der Schupo verblüfft
und gedankenvoll ſeine Runde fort. Hatte er

entgegnete die

auch nur eine
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Am erſten Tag
Von Erwin H. Rainalter
Da ins neue Jahr wir treten,
Laß uns stille sein.
Unter andern Morgenröten
Wandeln wir zu ewein.

Ist, was war, von uns gesunken
Mit dem alten Jahr.
Jugend haben wir getrunken
Starb und wunderbar.

Aus den Tälern zu den Firnen
Weist uns unser EHers.
Und wir heben unsre Stirnen
Wieder himmelwärts. a
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das mit der Alten eben vielleicht nur ge
träumt, oder hatte ihn ſonſt etwas genarrt?
Da wurde über ihm in einem der Häuſer

ein Fenſter geöffnet, und ſtrahlend vor Neu
jahrsfreude neigte ſich ein Kind mit einem
übermütigen „Viel Glück auch zum neuen
Jahre, Herr Wachtmeeſter!“ heraus.

Lächelnd hob der Schupo die Hand. Aber
damit ließ er es bewenden. Einmal hatte er
Dienſt, und zum anderen, falls er ſich in ein
Geſpräch eingelaſſen hätte und die Kleine da
oben vielleicht auch nach ihrem Namen fragte,
antwortete ſie am Ende noch: „1938!“

Jn einer Nacht wie heute war zuletzt alles
möglich.

Schlechte Heiten für ſchwarze Katzen RAEISEIECEE
Zum Thema Aberglauben Von Chriſtian Bock

Es ſteht, ſcheint mir, um den Aberglauben
etwas ſchlecht in unſeren Zeitläuften

Schwarze Katzen, die einem „über
den Weg laufen“, werden ja immer ſeltener,
und die Autos, mit denen wir ſie überfahren,
immer häufiger. Je mehr Autos es gibt, um
ſo weniger ſchwarze Katzen wird es geben, und
die Möglichkeit, raſch noch die Bremſen vor
einer ſchwarzen Katze zu ziehen, die einem eben
vor den Rädern den Weg kreuzen will, wird
mit zunehmender Durchſchnittsgeſchwindigkeit
immer geringer Bei Fußgängern und Pferde
geſpannen konnte eine Katze früherer Zeiten
noch mit einiger Sicherheit Entfernung und
Geſchwindigkeit abſchätzen und eben einen
halben Meter vorher in zwei Sprüngen über
den Weg ſetzen bei hundert Stundenkilo
metern verrechnet ſie ſich, kommt entweder gar
nicht erſt zum Springen oder fährt ſogleich mit
gebrochenen Gliedern in den Katzenhimmel, wo
ihre Vorfahren ſich wundern, daß ſie mit ihrer
jüngen Katzenſeele jetzt ſchon gen Himmel ge
fahren kömmt.

Und wie ſteht es mit den glückbringenden
Schornſteinfegern Man kann ihnen
ja kaum mehr begegnen, wie man ihnen früher
begegnete ſie ſitzen verborgen hinter dem
Steuer eines Autos, das unbemerkt unter
anderen Autos vorüberfährt Oder woran
liegt es? Jch bin gewiß ſeit fünf Jahren keinem
Schornſteinfeger mehr begegnet

Wie denn überhaupt. wenn ich einem be
gegnete? Mitren in der Stadt etwa, wo ihm
gleichzeitig mit mir wenigſtens zehn andere
auch begegnen müſſen? Die Verkehrsdichte
bringt das mit ſich Ja, wem von uns elfen
gilt es da? Wem bringt es Glück? Denn ich
glaube nicht daran, daß es uns allen gelten
könnte. So wenig wir ſonſt von den Gewohn
heiten des Schickſals wiſſen das wiſſen wir
wenigſtens genau, daß es immer nur einem
einzelnen Mann zu begegnen liebt. nicht zehn
oder elfen auf einmal. Gleichgültig ob es
Glück oder Unglück bringt.

Wie geſagt, habe ich auch ſeit wenigſtens
fünf Jahren keinen Schornſteinfeger mehr
getroffen.

Und wie ſoll man noch auf der Straße einer
alten Fraumiteinem Stock begegnen?
Alte Frauen, die einen Stock zum Gehen
brauchen, werden von ihren Enkelkindern in
ein Taxi geſteckt, denn der Verkehr iſt für alte
Frauen mit einem Stock zu gefährlich geworden.

Oder wie ſoll man noch einen Spiegel
zerbrechen, der einem am frühen Morgen
Unglück kündet? Spiegel werden immer mehr
ſo konſtruiert, daß ſie nur noch ſchwer zu zer
brechen ſind. Bald werden wir ein Spiegelglas
haben, das man an die Wand knallen kaänn,

vhne daß es davon zerſpringt
Die Reihe läßt ſich endlos weiterführen Es

ſoll Unglück bringen, wenn das Stubenmädchen
den Schmutz aus einem Zimmer über die Tür
ſchwelle in das andere fegt ja, wie ſoll ein
Stubenmädchen das überhaupt noch machen,
ſeit ein Staubſauger in den Zimmern ſingt?
Und wenn ſie es früher bei der Arbeit im
rechten Ohr klingen hörte es ſpricht jemand
ſchlecht über ſie“) wie ſoll ſie es noch hören
können, da der wilde Geſang des Staubſaugers
alles übertönt? Und wenn der Staubſauger
nicht geht, dann geht gewiß die „Rundfunk
küche“ und übertönt das Klingen im Ohr mit
Muſik oder einem lauten Vortrag über die
Technik in der Küche vom Bratſpieß bis zum
elektriſchen Grill.

Der Aberglaube hat einen ſchwachen Ver
ſuch unternommen, ſich in die Autos zu ſetzen,

in denen wir fahren, und die Geſchwindigkeiten
der Technik mitzumachen: wir baumeln uns
lückbringende TalismanPuppen an die Autoſenſter oder ſchrauben ſie auf den Kühler

aber es zeigt ſich, daß der Aberglaube ſeinen
Ernſt verliert, wenn er keine altertümlichen,
ſondern moderne techniſche Formen hat: Wenn
der Autofahrer an einen Baum raſt und eben
wieder zur Beſinnung kommt, ſieht er nicht
gleich nach, ob er denn ſeinen Talisman heute
vergaß, ſondern er überlegt raſch, ob die letzte
KaskoVerſicherungsprämie bezahlt iſt. Von
dem Geld, das ihm die Verſicherung ausgezahlt,

kauft er ſich ein neues Auto und zum
Spaß einen neuen Talisman.

Wein Chriſtian
Wo mag denn nur mein Chriſtian ſein?
Jn Hamburg oder Bremen.
Geh' ich in mein Kämmerlein,
fällt mir ſogleich mein Chriſtian ein.

Und in dem Stall, da ſteht 'ne Kuh,
die hat er ſelbſt gemolken.
Seh' ich mir dieſes Rindvieh an,
denk' ich an meinen Chriſtian

Und auf dem Hof, da ſteht ein Klotz,
darauf hat er geſeſſen.
Seh' ich mir dieſen Holzklotz an,
denk' ich an meinen Chriſtian.

Und auf der Diele hängt ein Stock,
damit hat er gedroſchen.
Seh' ich mir dieſen Flegel an,
Denk' ich an meinen Chriſtian.

Den Eſel, der die Säcke trug,
den hat er oft geſchlagen.
Hör' ich dieſen Eſel ſchrein,
fällt mir gleich mein Chriſtian ein.
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Wir entnehmen dies Gedicht der im Verlag
Rowohlt, Berlin, erſchienenen Liederſammlung
„Aus der engen Kammer. Lieder zum un
ſchuldigen Vergnügen“.
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Waagerecht: 1. Hauptſtadt von Fran
zöſiſch-Marokko, 3. weibliche Geſtalt aus a
ners Oper „Lohengrin“, 5. Gartenfrucht, 6.
Feſttracht, 7. Stadt in Sachſen, 9. Schauſpieler,
11. deutſches Wort für Situation, 13. Fluß in
Jtalien, 15. italieniſcher Maler, 16. der Erde
ganvertrautes Gut, 18. Stadt in Thüringen, 20.
Bezeichnung, 22. Raubtier, 24. Verſtändigungs
gerät, 26. Beſatzſtreifen, 27. Befehl.

Senkrecht: 1. indiſcher Sagenheld, 2.
Artillerieabteilung, 3. Mädchenname, 4. Wurſt
art, 5. Oſtgotenkönig, 8. Spottſchrift, 10. grie
chiſches Sagenungeheuer, 12. Trinkvereinigung,
14. Alpenpaß, 17. Lautverſtärker, 19. Stadt in
Oberſchleſien, 21. Sternſchnuppe, 23. Reitpeitſche,
25. gegerbte Tierhaut.

Muſikaliſches Fahlenrätſel
716 3 8 Muſikinſtrument, 872 356145

Titelheld einer Wagneroper, 2 3 1789 Kom
poniſt von „Zampa“, 6 1436 nordiſcher
Komponiſt.

An Stelle der Ziffern ſind Buchſtaben zu
ſetzen. ſo daß Wörter obenſtehender Bedeutung
entſtehen. Bei richtiger Löſung nennen die
Ziffern 1234567689 eine Oper von Richard
Wagner.

Auflöſungen
Bilderrätſel

Wer zuletzt lacht, lacht am beſten.

Röſſelſprung
Spruch: „Wer immer klagt und ſich nicht

cfreut, der plagt nur ſich und andere Leut'.
Von Arnold Bohs.

Silbenrätſel
Demmin, 2 Sliade. 83. Eleganz; A. Fugger,

5. Raabe, 6. Emblem, 7. Urach, 8. Diogenes,
9. Elain, 10. Nagaſaki, 11. Durlach, 12. Jlli
mani, 13. Elis, 14. Markomannen, 15. Amſel,
16. Rinive, 17. Anband, 18. Ellbogen, 19. Bra
ganza, 20. Eichow. 21. Reuter, 22. Trompete,
23. Rezitativ, 24. Elaborat, 25. Jsleib. „Die
Freuden, die man übertreibt, verwandeln ſich
in Schmerzen.“

Kreuzworträtſel
Wagagerecht: 3. Ger. 5. Ara, 8. Herling,

10. laben, 12. Lenau, 13. Lunte, 15. Mar, 16.
Erg, 18. Aſt, 20. Arier, 23. Store, 25. Arner,
26. Element, 27. Emu. 28. Din. Senk-
recht: 1. Lehen. 2. Priem, 4. Rente, 5. All,
6. Annalen, 7. Tal, 9. gar, 11. Buſſole, 14.
Era, 17. Grund, 18. Ate, 19. Trema, 21. Jrtiſch,
22. Reh, 24. Emu.

„[S e
Kaſtens nicht über Bord zu kullern. Die Tiſche
bekamen den Veitstanz, und was noch an ge
füllten Gläſern darauf ſtand, feierte auf
Kleidern und Hoſen der beglückten Umſitzer ein
fröhlich Wiederſehen.

Kaptein Pannkoken hatte ſchnell noch einen
Grog hinter die Bartkrauſe geſtürzt, denn der
Wirt hatte ihm erklärt: „Et gievt nix mehr,
Käpt'n. Dat Füür is ut. De Kettel isumſmieten!“

„Gottsdunner!“ fluchte der Alte. „Dat is
dat Allerſlimmſte! Keen Grog mehr? Tſcha,
wat ſoll denn nu wer'n?“

Der Muſik hatte er Weiſung gegeben,
weiterzuſpielen, trotzdem die Jnſtrumente beim
Auf und Niedertanzen des „Meeresdrachens“
arg durcheinander gerieten und der Klarinettiſt
mit ſeiner Trööt bereits in die große Trommel
gerutſcht war.

„Sßpielt man wat Luſtiges“, hatte er ſi
ermahnt. „dat die Lüd nich die Nervens ver
lieren. Die ſin ja rackeweg aus die Tüt. An
allens wegen ſo'm büſchen Saltwater!“

Und die Muſik gab ſich einen Ruck und
ſpielte: „Ach, du lieber Auguſtin, alles iſt hin,
alles iſt hin

Hätte ſie das lieber nicht geſpielt! Denn
jetzt ging der Hexenſabbat erſt recht los. Die
ſeekrank waren, hingen ſich noch weiter über
die Reeling und erklärten, nun ſei ihnen alles
egal, und die's nicht waren, ſchrien auf und
riſſen die Kinder an ſich und zeterken gegen
den Kaptein, der ſie zu dieſer „Spazierfahrt
verführt hatte.

Und Fine Duſendſchön erſt! Ach, ihr vier
zehn Nothelfer, ihr allein wißt, wie es einem
liebenden Frauenherzen zumute iſt wenn die
heiligſten. Gefühle in Salzwaſſer ertränkt
werden! Wo war der ſelige Traum, der ſi
noch am Morgen umgaukelt hatte, der Traum
von der „wunderſcheunen“ Fahrt zu zweien,
von der verſchwiegenen Kombüſe, in der man
ſo nett beiſammenſitzt, wenn das Schiff ſo
wiegenhaft ſchaukelt, und man ſich unter der
Wucht der Elemente an die Bruſt fliegt!

Ach, nur das letztere hatte ſich erfüllt,
allerdings nicht ganz ſo poetiſch, wie ſie ſich's
gedacht hatte. Aber auch ſo war ſie zufrieden.
Die Elemente wollten es. Fühlte man ſich
auch kreuzübel, man war dankbar. Und wahr
lich. keine Liane kann ſich ſo innig um einen
Palmbaum ranken, wie Fine ſich an Hellwig
anklammerte

Und Hellwig hielt ſtill. Er hatte Mitleid
mit ihr, wie man mit einer Jungfrau Mitleid
hat, wenn ihr juſt in dem Augenblick. da ihr
Anbeter ihr unter der Laterne den erſten Kuß
geben will, ein Dachziegel auf die Naſe fällt,

Ach. unſerer braven Wittib ging es nicht
viel beſſer. „Nicht wahr, Herr Hellwig“,
flüſterte ſie mit bleichem Pfennigmäulchen,
indem ſie ſich noch inniger um ihn rankte Sie
nehmen mir mit nach drüben? Jch hab Sie
ja ſo ſo

Da! ein furchtbarer Schlag, als hätte
Gott Thor ſeinen Hammer nach dem „Meeres
drachen“ geſchleudert.

Der Blitz war ſteuerbords, dicht neben dem
Schiff, ins Waſſer geziſcht. daß der Giſcht
maſthoch aufſpritzte. Die See nahm plötzlich
eine heimtückiſche. grüngelbe Farbe an. die
Mövwen ſchrien mit dem Sturm um die Wette,
und die entſetzten Wikingfahrer, ſoweit ſie
nicht hinunter in den Kafütenraum geflüchtet
waren, drängten nach Backbord hinüber, um
ſich vor den Sturzwellen zu retten.

Aber dem Meeresdrachen“ war die ein
ſeitige Bedrückung läſtig. Er bekam Schlag-
ſeite. Während das eine Rad tief im Waſſer
hing, ratterte das andere wie eine toll ge
wordene Windmühle in der Luft.

Schreiend flohen die Paſſagiere wieder nach
Steuerbord hinüber. Wupp! kippte der Kaſten
wieder nach der anderen Seite.

Jekßt fing auch die Maſchine an zu ſtreiken.
Die Pieſackerei paßte ihr nicht mehr. Sie
ſtand ſtill mauſeſtill.

Fine, blaß wie eine weiße Orchidee, hatte
beide Arme um ihren Palmbaum geſchlungen
und jammerte: „Ochott. ochott, wenn wi nur

nich verſuupen! Aber wenn's ſein muß ich
verlaß di nich ich geh mit dich ich geh
überall hin mit dich

Hellwig hielt ſtill. Er dachte an Odyſſeus,
den königlichen Dulder.

Um das Unglück vollzumachen, ſpielte die
Muſik. die gerade bei einem gefühlvollen
Potpourri war, in dieſem Augenblick das Lied:
„Weh, daß wir ſcheiden müſſen

Nun war's ganz aus. Man ſchrie nach
Rettüngsbooten, nach dem Funker. Der
„Meeresdrache“ aber gab ſich mit derartigen
Ueberflüſſigkeiten nicht ab. Klaas Pannkoken
hätte es als ſchwere Ehrenkränkung emp
funden, wenn man ihm zugemutet hätte, ein
Rettungsboot oder einen Funkapparat mit-
zunehmen.

Man fing ſchon an zu boxen. Der be
trunkene Steuermann ſchrie: „Alles aus
ſteigen!“ und wollte ins Meer ſpringen,
wurde aber von der Friſeuſe von der Reeling
heruntergezerrt und erhielt mit der fünf
fingrigen Brennſchere eine neue Ondulation.

Jetzt wurde es ſelbſt dem alten Seebären
auf der Kommandobrücke zuviel. Er ließ beide
Bordſeiten mit Ketten abſperren, damit die
revolutionierenden Menſchen mittbords ſtehen
blieben und den Kaſten in der Balance
hielten.

Als aber auch das nichts nützte Und die
anik immer größer wurde, da reckte ſich
laas Pannkoken hoch: er ſpuckte der See

verächtlich ſeinen Priem ins Geſicht und gab
Befehl, aufzudrehen und wieder heimwärts
zu ſteuern

Der „Meeresdrache“ tat einen erleichternden
Schnaufer. Die Maſchine zog wieder an
Adjüs, Helgoland!

Aber die Sturmrieſen der Nordſee ſchienen
dem alten Wikinger die plötzliche Flucht übel-
zunehmen. Ratſch! fuhren ſie beim Drehen
des Schiffes in die Dachplane juſt über
Fines Kopf und riſſen ſie in Fetzen.

Und dann kam das, worüber Klaas Pann-
koken bis ans Lebensende lachte, wenn er
daran dachte. Und die Fahrgäſte nicht minder

Denn etwas Unglaubliches war geſchehen
Aus dem Loch, das der Sturm in das Leinen-
dach geriſſen, war das Regenwaſſer, das ſich
auf der Decke angeſammelt hatte herabgeſtürzt
und hatte ſich mit mathematiſcher Tücke in
Fines Bluſenausſchnitt ergoſſen. Und da die
Bluſe ſehr geräumig war und ihre eng ge
ſchnürte Taille wie eine Talſperre wirkte,
über der das Waſſer ſtehen blieb, ſo war Fine
Duſendſchön zu einem gefüllten Pokal ge
worden, auf deſſen Grund einſame Narziſſen
trauerten

Worte konnte die Vielgeplagte nicht mehr
finden. Nur einen Schrei gab ſie von ſich.
Dann ſank ſie langſam wie eine regenfeuchte
Blume in Hellwigs Arme und ſtammelte:
„Rette mich, Ernſt!“ Denn ihr war, als ſei

im Begriff, ſich wie ein Zuckerhut im
aſſer aufzulöſen.

Und da Hellwig in dieſem von allen
Grazien verlaſſenen Augenblick nichts Rechtes
einfallen wollte, wie er die Rettung bewerk
ſtelligen ſollte. ſintemalen er ſich auch nicht
erinnern konnte, im ganzen Leben eine ähn
liche Situation erfahren zu haben, ſo nahm
er ſie auf die Arme und legte ſie neben dem
Keſſelhaus auf eine Bank nieder zum
Trocknen.

Und der „Meeresdrache“ ſchaukelte ſie wie
eine Wiege.

Und ſiehe was keine Macht der Erde
fertiggebracht hätte, das war Hellwig ge
lungen: Ueber das ganze Schiff verbreitete
ſich auf einmal eine ungeheure Heiterkeit.
Vergeſſen war Sturm und Regen und Blitz
und Seenot man lachte.

Und mit dem Lachen kam die Selbſt
beherrſchung wieder und da der „Meeres
drache“ inzwiſchen in die Elbe eingelaufen
und das Gewitter eingeſchlafen war, ſo kamen
auch die Wikingfahrer allmählich wieder zu
ſich und verſpürten wieder normänniſchen
Dürſt, und die Muſik fiel über ihr Folter
blech her und alles ſang: „Auf der Reeper
bahn nachts um halb eins

Fortſetzung folgt
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Albrecht Dürer war das dritte von achtzehn Kindern. Er half zuerſt ſeinem Vater in der Werk
ſtatt als Goldſchmiedelehrling, was ihm gar nicht recht behagte, und kam erſt mit ſechzehn Jahren auf
ſein Drängen zu Michael Wolgemut, dem damals ſehr angeſehenen Nürnberger Maler, in die Lehre
Warum ſeine Eltern und ſicher auch Meiſter Wolgemut endlich dem Wunſche, Maler zu werden, nach
gaben, daß können wir heute nicht zuletzt gus den erhaltenen Jugendzeichnungen erſehen. Sie beweiſen,
daß der Junge zweifellos ſchon als Kind ein großes Talent beſaß, denn die Bilder zeugen trotz
mancher Angeſchicklichkeiten von erſtaunlichem techniſchen Können, wundervoller Eindringlichkeit und
echter Liebe zur Heimat.

Die anderen deutſchen Maler, über die wir hier noch berichten wollen. ſind ganz anderer Art.
Sie verlebten ihre Jugend in einer Zeit, die uns ſo nahe iſt, daß wir die Welt leicht mit ihren Augen
anſehen können und ſo überall Bekanntes und Verwandtes entdecken. Wer könnte ſich z. B. nicht jene
kleine ſüddeutſche Apotheke vorſtellen, die uns der junge Spitz weg ſo treffend ſchildert? Auch die
Eltern dieſes Malers hatten große Bedenken gegen ſeine Abſicht, Künſtler zu werden. Spitzweg ſtammt
aus einer begüterten Kaufmännsfamilie, die in einem kleinen Städtchen in der Nähe von München
anſäſſig war. Künſtler ſtanden dort in nicht allzu hohem Anſehen. So kam es, daß der junge Spitzweg
ſeine Laufbahn als Apothekerlehrling begann und es ſogar bis zum wohlbeſtallten „Proviſor“ brachte
Der Vater ſtarb frühzeitig, und da er ſeinen drei Söhnen ein nicht übermäßiges, aber auskömmliches
Vermögen hinterließ konnte ſich der bisherige Proviſor ganz den bis dahin nur in den Feierſtunden
ausgeübten künſtleriſchen Neigungen widmen.

Auch von dem jungen Menzel iſt uns eine ganze Anzahl früher Zeugniſſe ſeines künſtleriſchen
Genies erhalten. Jntereſſan iſt zu beobachten wie ihm in ſeiner Jugend faſt das gleiche äußere
Schickſal widerfuhr wie dem jungen Dürer. Auch ſein Vater war ein künſtleriſcher Handwerker er
gab eine gute Lehrerſtellung aguf, um Kupferſtecher und Lithograph zu werden auch er mußte
frühzeitig mit eigenem Können Geld verdienen da die Hoffnungen des Vaters auf den neuen Beruf
ſich nicht erfüllten. Menzel hatte ſogar als Siebzehn und Achtzehnjähriger ſchon für zwei jüngere
Geſchwiſter und für die Mutter zu ſorgen. da der Vater auch früh ſtarb. Aber er wurde ganz gut
damit fertig; durch den Verkauf von Glückwunſch und Einladungskarten und ähnlichen Gelegenheits
arbeiten kam immerhin ſoviel Geld ein, daß er mit ſeinen Angehörigen leben konnte. Wie verſchieden
aber die beiden Künſtler dem Weſen nach ſind, zeigen bereits die erſten Arbeiten: während Dürer
alles in den erſtaunenden Blick der Augen und in die einfache und ſchöne Gebärde der Hand hinein
zulegen verſuchte, was er ſelbſt damals dachte und empfand, will der junge Menzel nicht mehr und
nicht weniger, als klar, deutlich und wahr wiedergeben, was er ſieht. Zwei Welten begegnen ſich hier,
das ſtille Und gläubige Mittelalter mit dem kühlen und trotz aller Verträumtheit auf das Praktiſche,enn man das Weſen eines Menſchen kennenlernen will, braucht man die Realität gerichteten Sinn, der in dem Berlin vor hundert Jahren zu Hauſe war.

ihn nur nach ſeiner Kindheit zu fragen auch bei den Malern iſt. Eine weſentlich andere Atmoſphäre finden wir in dem Elternhaus Wilhelm Leibls. Die
das ſo. Die erſten Erlebniſſe und Eindrücke von der Welt, Weſen und Mutter war eine herzensgute, treuſorgende und beſorgte Bürgersfrau, heiter lebendig eine rechte

Weltanſchauung von Vater und Mutter, die ganze Atmoſphäre des
Elternhauſes das alles formt und bildet die Seele eines jungen
Menſchen und gibt ihm Entſcheidendes mit auf den Lebensweg.

Einer der größten deutſchen Maler, Albrecht Dürer, erwähnt
in den wenigen von ſeiner Hand erhaltenen Aufzeichnüngen und
Bricfen oft ſeine Eltern und die Jugend; das jetzt in der Alber-
ting zu Wien ausgeſtellte Selbſtbildnis im Alter von dreizehn
Jahren hob er ſorgfältig auf und ſchrieb ſpäter darauf „Das hab
ich aus einem Spiegel nach mir ſelbſt conterfeyt im Jahre 1484,
als ich noch ein Kind war.“ Sein Vater war ein einfacher
Goldſchmied, der aus Ungarn in die freie Reichsſtadt Nürnberg
eingewandert war, um den kargen Lebensverhältniſſen ſeiner
Heimat zu entgehen. Er heiratete die Tochter eines alteingeſeſſenen
Meiſters und fand in dem reichen und üppigen Leben, das inner
halb dieſer Mauern herrſchte, einen Verdienſt, der ſeine Familie
recht und ſchlecht ernährte. Dürer ſagt ſelbſt: „Mein Vater hat
ſein Leben mit vieler Müh' und ſchwerer, harter Arbeit zugebracht
und von nichten anders Nahrung gehabt, denn was er vor ſich,
ſein Weib und ſeine Kinder mit eigner Hand gewunnen hat.
Meine Mutter hatte keine gute Zeit nach ſeinem Tode und ihr
gewöhnlicher Gebrauch war viel in der Kirche und ſtrafet mich
allweg fleißig, wo ich nit wol handle. Und ihr gut Werk und
Barmherzigkeit, die ſie gegen jedermann erzeigt, kann ich nicht
genug anzeigen und ihr güt Lob. Dieſe meine fromme Mutterhat achtzehn Kinder geboren und erzogen, hat oft Peſtilenz gehabt

und viel anderer, ſchwerer Krankheit, hat große Armut gelitten,
Verſpottung, Verachtung, Schrecken und große Widerwärtigkeit.
Sie hat mir auch ihren Segen gewünſcht mit viel ſchöner Lehr,
daß ich mich vor Sünden ſoll hüten.“

u

Rheinländerin. Der Vater war Kapellmeiſter am Kölner Dom
und auch ſelbſt ſchöpferiſch tätig. Dieſen Zwieſpalt zwiſchen dem
bürgerlichen Element und der tiefen Liebe zur Kunſt hat Leibl
während ſeines ganzen Lebens nicht ganz in ſich vereinen
können. Frühzeitig für eine Gelehrtenlaufbahn beſtimmt, zeigt
er bald eine recht eindeutige Abneigung gegen alles Wiſſens
und Verſtandesmäßige und tritt es ſollte der Anfang einer
Jngenieurlaufbahn werden bei einem Schmied in die Lehre
ein. Erſt ſpät wird die künſtleriſche Berufung ernſthaft in
Erwägung gezogen, obwohl ſie ſich frühzeitig erkennen ließ.

Eine Malerjugend, wie ſie ſich kein Dichter ſchöner ausdenken
könnte, verlebte Hans Thom a. Wir kennen aus den Bildern
des Künſtlers das kleine Schwarzwaldhäuschen, die Mutter und
Schweſter und das verſchwiegene Bernauertal, in dem er als

S
S

e Hirtenbub ſo oft davon träumte, einmal ein großer Maler zuPD- s werden. Die kleinen, in ihrer Einfachheit und ein wenig une welch geſchickten Liebe ſo beredt ſprechenden Zeichnungen der Dinge
en 6 de und Menſchen, mit denen er damals zuſammen lebte, verratene ger beſſer als alle Worte die Gedanken und Träume des jungen
c Künſtlers. Karl-Guniher Wiegend.

urrittitütiniiiiniiminnnnttttntteinnunuennnnnunnnu
Unsere Bilder zeigen ein Selbstbildnis, das Alprecht Dürer
im Alter von 13 Jahren schuf (oben links), eine Zeichnung des
Apothekerlehrlings Cart Spifzweg, betitelt „Die unglücklichenJ Opfer der Chemie“* (nebenstehend) und „Das Milchmädchen“,
einen Kupferstich des 16jährigen Lucas von Levden (1510)

Aufnahmen: Wiſſenſchaftliche Nachrichtenzentrale
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Prosit
Neujahr!

Zwischen Lippen und
Kelchesrand muß auch
das neue Jahr sich er-
weichen lassen, nur
Schönes, Glück und
Segen zu bescheren.
Hat man gar einen
gerne, und er ist in der
Ferne auch drahtlos
kann man in der Silvester-

nacht mit dem Glocken-
schlag liebe Worte in
die Welt hinaus schichenl

Aufn.: BlaſelBavaria und Ufa

olèg u der Warplen
Lreclelunug por Pucdol Allilers

Jn jedem rechten Mann ſteckt immer noch
etwas vom Kind trotz aller Gegenſätzlichkeit
dieſer Welten. Jn den meiſten Fäller aber
haben Würde und Geſetztheit dies ſo liebens
werte Ueberbleibſel eines vergangenen Lebens-
alters verkümmern laſſen. t

Fridolin dachte nicht ſo. Obwohl in jeder
Beziehung ausgewachſen, obwohl verheiratet,
verzichtete er auf haſtige Ehrenrettungen. Er
verlor ſich gern und oſt in jene Gefilde des
heiteren Spiels, die für ihn keineswegs ein
verlaſſenes Paradies bedeuteten. Er war ein
fröhlicher Menſch, völlig unbekümmert. Er
lebte, wie es ihm gefiel. Was andere davon
hielten, war ihm herzlich gleichgültig.

Als es zwiſchen Weihnacht und Neujahr
morgens vor ſeiner Atelierwohnung ſchellte,
ſchob er vorſichtig den Vorhang von dem
kleinen Guckloch, das er aus Gründen der
Sicherheit eigenhändig in die Tür geſchnitzt
hatte. Sein Blick ruhte prüfend auf dem ſelt
ſam ſinnenden Auge des Poſtboten. „Poſt
auftragNachnahme“, ſtellte er ſachlich feſt, und
da er dieſen Forderungen einer für ihn immer
unbegreiflichen Wirklichkeit nichts, aber auch
gar nichts entgegenzuſetzen hatte ſchlich er
leiſe ins Atelier zurück. Seine Flucht jedoch
erzeugte die Anzeichen eines neuen unverſtänd
lichen Alarms, und als der Erboſte endlich die
Tür öffnete, lächelte Merkurs Bote breit und
herausfordernd. Und als der Mann neben
einer Anweiſung den kleinen Flurtiſch mit
Scheinen verſchwenderiſch zu bepflaſtern be
gann, glich ſein Geſicht dem gutmütig
ächelnden Petrus am Himmelsſchiebefenſter.

Dieſe Jlluſion bedrängte Fridolin ſo leiden
ſchaftlich, daß es ihn in den Fingern juckte,
den würdigen Himmelswächter mit Dienſtmütze
und Geldtaſche mit ſchnellen Strichen auf den
Block zu zeichnen. Aber dieſer hatte ſchon die
Tür hinter ſich zugezogen. Fridolin warf
einen erſchreckten Blick auf den Tiſch. Jawohl,
die Geldſcheine waren noch da, deutlich und
ſichtbar. Er beſtätigte dieſe befreiende Feſt
ſtellung durch unvorſtellbare Grimaſſen, mit
denen er ſein Ebenbild im Spiegel bis zur
Unkenntlichkeit entſtellte. Dann tanzte er,
ſchrie und fand zu ſich ſelber erſt zurück, nach
dem er ſeine Nachbarin beruhigt hatte, die mit
verſtörtem Ausdruck fragte, ob ein Unglück
nebenan geſchehen ſei

Allmählich erſt auf der Straße, nachdem er
einige Schneebälle an die Bäume geyſlaſtert
und Strupp, dem rauhhaarigen Pinſcher des
Portiers haarklein das Märchen von dem ver
kauften Bild in pathetiſcher Rede erzählt hatte,
riefen ihn die erſtaunten Blicke der Vorüber
gehenden zu Haltung und Würde des Mannes
zurück.

Ein heller Gedanke bannte den wirbelnden
Tanz grenzenloſer Verſuchung. Jn zwei Tagen
war Silveſter! Jn zwei Tagen würde er an
der Bahnhofstreppe ſtehen. um Charlott, das
gute Stück, mit ausgebreiteten Armen auf
zufangen. Kein Wort von allem durfte fallen
unterwegs, und ein Feſt ſollte gefeiert werden,
allem Alltag himmelfern entrückt, verſchwende
riſch, ein Triumph der Lebensfreude ein

achanal. deſſen ſich ein Fürſt der Renaiſſance
nicht zu ſchämen brauchte.

Fridolin kaufte ein. Wahllos, berauſcht.
Jmmer ſah er Charlotts ungläubiges Geſicht,
die kleinen Blinkfeuer ihrer dunklen Augen,
die er liebte. Wein, Früchte, Leckerbiſſen,
Schokolade, Likör Eine kornblumenblaue

Jacke mit ſilbernen Knöpfen, eine flammend
gelbe Kappe, ein Paar mauerrote Schuhe mit
bunten Troddeln. Er wußte weder Kleid
nummer, weder Schuh noch. Kopfweite, und
nahm das freundliche Lächeln der Verkäuferin
als Troſt, die Umtauſch in Ausſicht ſtellte.

Als er aber ſchwerbeladen durch den Schnee
heimwärts trabte, umwölkte Nachdenklichkeit
ſeine Stirn. Etwas fehlte die Krönung des
Ganzen. Er ſann und ſann, und als er vor
dem Fiſchgeſchäft, das ſeiner Wohnung gegen
überlag, innehielt und nachdenklich den rieſtgen
Glasbehälter betrachtete, in dem dicke Karpfen
behäbig und ſicher ſehr unzufrieden ihre runden
Mäuler an die Glaswand ſtießen, überfiel ihn
jäh die Erleuchtung. Wer aß über alle
Maßen gerne Karpfen?! Wer träumte von
ihnen unerreichbare Wunſchträume? Charlott!

Er betrat den Laden, forderte herriſch den
größten der Jnſaſſen des Behälters. Der dicke
Mann hinter dem Ladentiſch warf den fetteſten
der Teichbewohner klatſchend auf ein Brett,
und als er nach einem Holzhammer griff, um
kaltblütig der ſtummen Kreatur den bemooſten
Schädel einzuſchlagen, fiel Fridolin dem Bar
baren mit einem Schrei der Empörung in den
Arm. Er riß dem baß Erſtaunten den Hammer
aus der Hand, verlangte von der erſchrockenen
Verkäuferin ein Netz, bezahlte und ging hoch
erhobenen Hauptes ſeiner Wohnung zu.

Daheim legte er ſeinen Schützling ſorgſam
auf den Küchentiſch. Seine bittende Hoffnung,

daß dieſer inzwiſchen ruhig und gefaßt, ohne
alle Gewaltſamkeit, Abſchied genommen hätte
von dieſer Welt, unterwegs ſchon zu den
wallenden Tangwäldern der Ewigkeit, erfüllte
ſich nicht. Einen Augenblick zwar lag der
ſtumme Gaſt wie leblos da; als aber Fridolin
ſich gefaßt über ihn beugte, ſchlug die breite
Schwanzfloſſe dreimal energiſch auf den Tiſch.
Es klang wie Mahnung. Der Ratloſe bereute.
Er ſah die Meſſer in der Lade blinken und
ihn ſchauerte. Und als ſeine Nachbarin, die
Poſtſekretärswitwe Knickbuſch, ihm auf ſeine
beſcheidene Frage, ob ſie gewillt ſei, einen
Karpfen ſchmerzlos zu einem beſſeren Jenſeits
zu verhelfen, die Türe vor der Naſe zuge-
ſchlagen hatte, ging er ins Badezimmer und
füllte die Wanne bis zum Rande. Er ließ den
würdigen Herrn langſam ins Waſſer gleiten,
und Freude über Freude der Gepeinigte
ſchien alle Todesangſt zu vergeſſen! Er
ſchwamm mit gemächlichem Schlenkern einmal
die Runde, tauchte in die Tiefe, glitt empor,
ja, einmal ſogar ſtreckte er für den Bruchteil
einer Sekunde das runde Maul aus dem
Waſſer, öffnete es zu einem beachtlich großen

päöng fir die Elite
Bpute uul Alätter erlaglten Aluterrielit

Vor etwa einer Woche berichteten wir über
einen Beſuch unſeres 2bMitarbeiters in der
erſten Bräuteſchule des Deutſchen Frauenwerks
zu Schwanenwerder bei Berlin. Die folgenden
Zeilen geben hierzu einen grundſätzlichen
Ueberblick, der gewiß allſeitiges Jntereſſe zu
erwecken geeignet iſt. Denn die Mütter-
ſchulungsarbeit wendet ſich ausnahmslos an
alle deutſchen Mädchen und Frauen vom
18. Jahr an, um ſie in Haushaltführung, Ge
ſundheitsführung und Erziehungslehre zu
ſchulen. Die Vertiefung der Arbeit kommt
namentlich darin zum Ausdruck, daß die Teil
nehmerzahl der einzelnen Lehrgänge beſchränkt
wurde, ſo daß die Zahl der Kurſe ſtärker ge
wachſen iſt, als die Teilnehmer. Das Jahr-
buch der Reichsfrauenführung „Deutſches
Frauenſchaffen“ gibt reiches Zahlenmaterial
über den Erfolg der Mütterſchulungsarbeit
bekannt. 3000 Lehrkräfte ſtehen im Dienſte der
Mütterſchulungsarbeit, davon 1000 hauptamt-
lich. Die Geſamtzahl der bisher abgehaltenen
Mütterſchulungskurſe beträgt rund 54 000. in
denen in zweifähriger Arbeit ſchon faſt 1,2 Mil
lionen Frauen geſchult worden ſind, von denen
jede einzelne 25 bis 50 Stunden je Kurſus für
eine Mitarbeit zur Verfügung ſtand. Ein
neues Aufgabengebiet iſt die Errichtung von
Jnternatsmütterſchulen, die als Heimmütter
ſchulen oder Bräuteſchulen die Arbeit auf
genommen haben. Heimmütterſchulen ſollen

in allen Gauen erſtehen. Die Errichtung
der Bräuteſchulen geht aus von dem
Abkommen zwiſchen der Reichsfrauenführerin
und dem Reichsführer SS., wonach ſi
die Braut jedes SS. Mannes vor ihrer
Ehe der Prüfung im Reichsmütterdienſt
unterziehen muß. Jn Schwanenwerder bei
Berlin wird die erſte Bräuteſchule ihre Teil
nehmer ſchon bald aufnehmen, als Muſterſchule
für das Reich. Die Beſtimmung dieſer Schule
liegt in der Vorbereitung und Schulung ins
beſondere der Bräute der SS. und SA.
Männer, ſowie der Wehrmachtsangehörigen
für ihre hausmütterlichen Pflichten. Sechs
Wochen lang ſollen ſich die Bräute in der
Schule aufhalten. Da die Lehrgänge der Vor
bereitung auf die Ehe dienen, wird auch
beſonderer Wert auf Heimgeſtaltung, Volks
und Brauchtum gelegt.

Jn allen Bräuteſchulen wird eine Zwei-
immerwohnung eingerichtet und bewohnt,
eren Koſten ein Eheſtandsdarlehen von

800 RM. nicht überſteigt. Jn richtiger Raum
aufteilung, angefangen bei der raumſparenden
Spielecke für Kinder, wird dieſe Wohnung auch
noch ſo viel Platz bergen, daß mehrere Kinder
darin aufgezogen werden können. Die jungen
Mädchen ſollen mit den neuen Formen einer
Wohnungs und damit Lebensgeſtaltung ver
traut gemacht werden, die den kulturellen
Forderungen des deutſchen Menſchen entſpricht.

Kreis, als wollte er damit ſeinem Wohltäter
ſeinen Dank abſtatten.

Fridolin jedenfalls empfand es ſo. Er
war plötzlich nicht mehr allein, und dies Ge
fühl löſte eine ſonderbare Verbundenheit aus.
Und da er ein Herz ein im Grunde ſehr
weiches Herz beſaß, wandelte ſich Mitgefühl
in Sympathie. Jhm kam der Gedanke, daß
der Unterſchied zwiſchen den dämmernden, von
Schilf und Algen bewachſenen Teichen und den
eintönigen weißen Wänden der Wanne quä-
lend ſein müſſe. Als er drei Alpenveilchen und
einige Zierpflanzen Charlotts in die Bade-
wanne gelaſſen hatte und der ſtumme Gaſt
ſchon behaglicher, wie es ſchien, durch dieſe
freundlichen Oaſen ſchwebte, ſchlief Fidolin
beruhigt ein.

Am nächſten Morgen ſtieg er, wie immer,
vorſichtig die Beine zwiſchen die Alpenveilchen
ſetzend, in die Wanne, und etwas wie Rührung
überkam ihn, als er ſah, daß der ſtille Be
wohner des feuchten Elementes nach erſter
begreiflicher Befremdung Vertrauen gewann
und dicht an ſeiner linken Wade vorbei-
ſchlenkerte. Ja, als er an ſeinen Beinen ver
traulich zu ſchnuppern ſchien, empfand Fridolin
ſchon ſanfte Zuneigung zu dem ſtummen Gaſt,
und beklemmend gleich einem Alp, drückte ihn
der grauenhafte Gedanke an das jähe Ende
dieſes Jdylls, das ja noch am gleichen Abend,
bevor er Charlott vom Zuge abholen würde,
eintreten mußte Er verſchob es bis auf
die letzte Minute. Er hatte einen Korb bereit
geſtellt, er hatte ein langes Küchenmeſſer ge
ſchloſſenen Auges lange in der Hand hin und
hergewogen, um es mit Verachtung in den
Tiſchkaſten zurückzuwerfen. Der Ernſt der
Stunde laſtete. Als Fridolin nach raſender
Jagd nach einem von dem Erdboden verſchluck
ten Kragenknopf ſuchend, eine Schublade öffnete
fiel ſein Blick auf den dort ruhenden Revolver.
Er lächelte bereit; dann ſchattete Ernſt ſeine
Stirn. Er wußte nun um die Entſcheidung.
Sie blieb ſchwer, aber ſie war ritterlich.
Sterben mußte der Freund ſo oder ſo
das hatte das Schickſal beſtimmt, als das Netz
ihn von Teich und Tang grauſam aus der
Mitte von Sippe und Freundſchaft riß. Trüge
er ihn zurück zu dem dicken Fiſchhändler, ſo
würde dieſer Barbar ihn noch an dieſem Abend
roh und kalt den Schädel einſchlagen. Würde
Fridolin den Gefangenen und ſei es in
keuchendem Lauf im Netz durch die Stadt
zu den vereiſten Seen der Vorſtadtwieſen
tragen, ſo könnte er nur eine Leiche in das
aufgehackte Eis legen. Es gab nur die
Kugel, die redliche ſchnelle Kugel, und der
vom Schickſal gezeichnete würde einen ſchönen
und ehrlichen Tod ſterben, wie ihn noch kein
Karpfen geſtorben war.

Fridolin ſchluckte dreimal entſicherte und
trat an die Wanne. Er mußte einen Augen
blick die. Augen ſchließen, denn der Freund
führte wieder jene Bewegung, die ihn rührte:
Er glitt langſam an die Oberfläche, ſtieß die
ſtumpfe Schnauze in die Luft, öffnete das



kreisrunde Maul. Es klang wie „Grüß di
Gott, Alter!“ Als er ſich wandte und unter
den wallenden Ziergräſern Charlotts ver

ſchwinden wollte ſchoß Fridolin. Es knallte
betäubend. Das Opfer ſchnellte durch die Luft,
klatſchte mit der Breitſeite ins Waſſer zurück
und blieb unbeweglich liegen. Fridolin warf
die Tür zu, riß den Mantel vom Riegel und
ſtürzte an erſchreckten Geſichtern vor offenen

lurtüren vorüber, dem Bahnhof zu. Jn einer
alben Stunde kam der Zug.

Als er ſpäter den Arm um Charlotts
üfte gelegt, pfeifend die Treppen zu ſeiner
ohnung emporſchritt, empfingen ihn Er

ſcheinungen und Geſtalten, die in den Ablauf
normaler Verhältniſſe nicht einzuordnen waren.
Die Tür war erbrochen. Ein Schutzmann ſtand

in ihrem Rahmen und ſagke ekwas von „Tak
beſtand“, „Schuß“ und „eiliger Flucht“. Die
Poſtſekretärswitwe fungierte als Zeugin,

„Jch habe meinen Karpfen erſchoſſen, weil
ich ein Bild verkauft habe“, erwiderte Fridolin
und verfolgte ſtirnrunzelnd das Waſſer, das in
heiteren Bächen dem Rahmen der Tür ent
quoll und von Stufe zu Stufe plätſcherte. Der
Schutzmann griff langſam zu ſeiner Stirn.
Von unten aber ſchrie es, ſchrie in höchſten
Fiſteltönen, ſolide unterbaut von einem tief
grollenden Baß. Das waren Herr und Frau
Künnecke, die ein Stockwerk tiefer wohnten.
Sie gaben in leidenſchaftlichem Duett zu Pro
tokoll, daß es im guten Zimmer von der Decke
in die Punſchbowle leckte, daß die neue Tapete
von den Wänden blättere, daß dies eine

Schweinerei ſei und alles auf Heller und
Pfennig bezahlt werden müſſe.

Fridolin begriff nichts. Charlott aber
kämpfte ſich durch die Fluten bis ins Bade
zimmer. Dort lag einſam und ſehr friedlich der
ſtumme len auf dem Boden der leeren Bade
wanne. Neben ſeinem Kopf war ein kleines
rundes Loch in der Wandung.

Als Fridolin zu ihr trat, fragte ſie:
„Warum dies alles
„Für Dich, alles für Dich, mein Schatz!“

ſagte Fridolin und lächelte Sie ſeufzte ein
wenig, nahm dann den Kopf ihres großen
Jungen zwiſchen die Hände und küßte ihn
ſchweigend auf den Mund.

WFLinetlenerleben,cSelterege'eutloester

Wir ſaßen vor vielen Jahren zuſammen in
einem Bierlokal der Friedrichſtraße in Berlin
und verſuchten das Jahresende zu feiern. Mit
aller Würde, wie ſie ſo erlauchten Geiſtern,
Auguſt Strindberg, Otto Julius Bierbaum
e emte. Jedenfalls tobte die Unterhaltung

ereits ſehr bewegt. Um den mächtigen Schädel
Strindbergs wehte längſt ſchon der Dunſt
neuer Pläne. Otto Julius trällerte, lachte
oder kicherte vor ſich hin. Sein Verleger hatte
einen Vorſchuß gezahlt, da wurde alſo gelebt

„Haha, Sie wollen meinen „pPelikan“
junger Mann“, puſtete der nordiſche

ichter zu mir herüber. „Sie irren, wenn Sie
glauben, daß Sie mir damit einen Gefallen
tun! Jch liebe die Schauſpieler nicht! Sie
bilden ſich ein, ein Dichter könne nicht ohne
ſie leben! Aber ich muß Jhnen ſagen, das
Leſen des „Fauſt“ hat mir einen tauſendmal
ſtärkeren Eindruck hinterlaſſen als die beſte
Theateraufführung. Vergeſſen Sie nicht, daß
ich ſelbſt eine Zeit lang Schauſpieler war.
Das Handwerksmäßige Eurer Zunft kenne ich
gründlich!“

„Kinder, redet doch nur nicht von Kunſt,
wenn Jhr das Glas nicht mehr vom Vier
unterſcheiden könnt“, rief Bierbaum da
zwiſchen. „Wenn nur im Wein Wahrheit iſt,
hätten wir doch lieber in ein Weinlokal gehen
ſollen, anſtatt hier Blödſinn aus Bierſeideln
zu trinken!“ Damit griff er nach ſeinem Hut
und ſchwankte ſchwerfällig auf die Straße hin
aus, nachdem er mit einem hingeworfenen
Geldſchein unſere ganze Zeche beglichen hatte.

Die Friedrichſtraße war wie ein Sammet-
teppich. Es ging ſich ölig glatt in der Näſſe,
die ein erfriſchender Landregen über die Stadt
gebreitet hatte. Als wir über die Linden
hinweg waren, riß ſich plötzlich Strindberg von
uns los, und warf ſich der Länge nach in den
im wahrſten Sinne echten Berliner Dreck!

Wir glaubten. er ſei wahnſinnig geworden.
Aber er ließ ſich nicht aufheben. Wütend
legte er das rechte Ohr, wie ein Sioux-
Jndianer auf dem Kriegspfade, auf den
ſchmutzigen Aſphalt und grunzte:

„Still, im Deutſchen Theater ſpielt man
meinen „Totentanz“! Es iſt gleich 12 Uhr! Jch
will hören, ob das Volk Bravo brüllt!“

Er läge heute noch in der Friedrichſtraße,
wenn ihn nicht ein Schutzmann energiſch, aber
höflich zum Aufſtehen peranlaßt hätte!

An einem Silveſterabend ſaß vor einigen
Jahren eine frohe Runde in den „feuchten“
Kellern des alten Berliner Künſtlerlokals von
Lutter und Wegener zuſammen und erzählte
im Bühnenlatein luſtig darauf los. Anter den
Gäſten war auch der große Muſiker und
Dirigent Hans Pfitzner. Jm Laufe des Ge
ſpräches, das ſich auch mit dem Thema über
raſchender Geiſtererſcheinungen beſchäftigte,
meinte Pfitzner lächelnd, er habe ſogar ſelbſt

TOtedererecliult on (Frite ber

einmal eine richtige Geſpenſtergeſchichte erlebt.
Er ließ ſich auch nicht lange bitten und begann:

„Es war ein Silveſterabend wie heute. Jch
war eingeladen worden, am Neufahrstage
Mozarts „Don Juan“ in einer füddeutſchen
Stadt zu dirigieren. Das dortige Theater war
ehemals eine Kloſterkirche der Urſulinerinnen
geweſen und mit Beibehaltung der alten äuße-
ren Formen in ein Bühnenhaus umgewandelt
worden. Zu ebener Erde lagen die Gaſt,
Kanzlei und zugleich die Wohnräume des
Jntendanten, eines bejahrten Junggeſellen,
der hier in Geſellſchaft einer feſchen Köchin
und zweier Jagdhunde neben einem gutver
ſorgten Weinkeller hauſte.

Jch langte am Spätnachmittage des letzten
Dezembertages dort an. Der Jntendant holte
mich vom Bahnhof ab, führte mich zum Theater
und zeigte mir den ehrwürdigen Kaſten. Dann
nötigte er mich in ſein Eßzimmer und lud mich
zu einem genußreichen Mahle ein, das in
einigen Flaſchen altem Pfälzer ſeinen fröh-
lichen Ausklang fand, Da ich nach der langen
Fahrt und dem andauernden Bechern eine
leiſe Müdigkeit verſpürte, bat ich den würdigen
Talentvächter, mir den Raum zu zeigen, an
dem ich meine müden Glieder zur Ruhe legen
könne. Wir marſchierten durch mehrere große
luftige Räume hindurch in eine kleine Kammer,
die mir mein Wirt als Schlafſtelle anwies.

Da ich üngern in engen Räumen ſchlafe,
fragte ich ſchüchtern, ob er nicht ein größeres
Schlafzimmer für mich frei habe. Wir hätten
doch ſoeben weitläufigere Gemächer durch
ſchritten

Aber der Jntendant machte ein geheimnis
volles Geſicht und meinte:

„Das eigentliche Gaſtzimmer liegt auf der
anderen Seite des Gebäudes, aber in ihm darf
niemand mehr wohnen, denn es ſpukt darin.
Eine Nonne iſt dort einmal zur Strafe für
ihre Sünden lebendig eingemauert worden
und jedem, der in dieſem Zimmer ſchläft, er
ſcheint ſie um Mitternacht!“

„Jſt die Nonne denn wenigſtens jung und
hübſch?“ fragte ich zurück. wenn ja, ſo wäre
ich wohl der geeignetſte Mann für ſolche Ge
ſpenſter!“

„Hübſch oder nicht“, erwiderte der Jnten
dant geheimnisvoll, „was geht das mich an?
Jedenfalls ſpukt ſie, deshalb wird das Zimmer
nicht bewohnt!“

Nach langem Hin und Herreden gelang es
mir doch noch, meinen furchtſamen Wirt zu
beſchwatzen, mir das verwunſchene Gaſtzimmer
zum Schlafen zu überlaſſen. Nachdem er feier-
lich jede Verantwortung abgelehnt hatte, ge
leitete er mich in das Boudoir der eingemauer
ten Nonne. Nachdem ich über den alten,
eiſernen Schuhknecht hinweg in das Bett ge
fallen war, ſchlief ich bald den ruhigen Schlaf
des Gerechten

Plötzlich fuhr ich auf. Der Mond ſchien grell
durch das Fenſter und ich hatte das deutliche
Gefühl, als ſei jemand im Zimmer. „Jſt
jemand da?“ rief ich. Aber alles blieb ruhig,
die Nonne ſchien des Sprechens nicht mehr
mächtig! Schließlich legte ich mich wieder auf
die andere Seite und ſchlief weiter.

Nach kurzer Zeit ſauſte ich nochmals in die
Höhe, da ich fühlte, daß etwas in dem Raume
vorging. Jch zog den weißen Vorhang weiter
vom Fenſter zürück, um den Mond noch heller
ins Gemach zu laſſen. Da ich aber nichts ent
decken konnte legte ich mich wieder zurück und
ſchloß die Augen.

Als ich ſie bald wieder aufſchlug, ſah ich
etwas Fürchterliches: Am Fußende meines
Bettes, vom Monde grell beleuchtet, ſtand eine
fürchterliche rieſenhafte Geſtalt! Gleichzeitig
verſpürte ich einen kalten Hauch an meinen
Füßen.

Jch muß geſtehen, es überlief mich eiskalt.
Jedoch gewann ich bald meine Faſſung wieder.
Jch griff nach dem eiſernen Stiefelknecht neben
meinem Bette, erhob ihn zum Wurfe und ſchrie:

„Wer iſt da?“
Nichts rührte ſich. Das Geſpenſt blieb

ruhig. Jetzt warf ich mein ſchweres Geſchoß
nach der mächtigen Erſcheinung und dieſe ver
ſchwand unter merkwürdigem Krachen und
Poltern

Profeſſor Hans Pfitzner ſchwieg und trank
ſein Glas leer. Draußen auf der Straße
pfiff der Wind, man hörte „Proſit-Neujahr“
Rufen und das Geläute vorüberfahrender
Schlitten. Der Meiſter ſtand auf und zog ſich
ſeinen Pelz an.

„Und die Nonne?“ fragten alle neugierig,
„was geſchah denn weiter

„Gar nichts!“ war die Antwort. „Wir
hatten am Neujahrstage beim „Don Juan“
große Schwierigkeiten, denn ich hatte die
Gipsfigur des ſteinernen Gaſtes, der in der
Oper ja eine große Rolle ſpielt, kurz und klein
geworfen. Der Raum, in dem ich geſchlafen,
war zur Abſtellung von Requiſiten benutzt
worden. die hinter einem Vorhange ſtanden.
Jch hatte im Halbſchlaf nicht die Gardine am
Fenſter, ſondern den Vorhang vor den Requi-
ſiten zurückgezerrt. Und ſo war mein Blick
auf die große Bildſäule des ſteinernen Gaſtes
gefallen, die im Mondſchein ja nun tatſächlich
einen erſchreckenden Eindruck hervorrief.“

Von einem luſtigen Silveſterabenteuer der
großen Schauſpielerin Paula Weſſely weiß
einer ihrer Bekannten aus der Zeit des
raſchen Aufſtiegs der Künſtlerin folgendes zu
berichten:

Jn einer Silveſternacht kam Paula Weſſely
nach einer anſtrengenden Rolle und einer
danach folgenden fidelen Sitzung in Kollegen
kreiſen recht müde nach Hauſe. Als ſie die
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T ſelten
urd TOoeleMontag: Wickelklöße aus Kartrtoffel
und Fleiſchreſten, Sellerieſalat. Abends:
Nudeln mit Backobſt.

Dienstag: Tomatenſuppe, Fiſchrollen,
Kartoffeln, Apfelkompott. Abends: Brat-
kartoffeln, gebratene Schinkenſpeckſcheiben.

Mittwoch Hülſenfruchtſuppe, Obſt
ſalat. Abends: Pellkartoffeln und Quarg.

Donnerstag Thüringer Klöße, Speck
tunke, Rotkohl. Abends: Aufgebratene
Klöße, Zuckergurken,

Freitag Fiſchſuppe mit Klößchen, ge
miſchtes Gemüſe im Kartoffelrand. Abends:
Haferflocken-Pfannkuchen mit Aepfeln.

Sonnabend Reis mit Rindfleiſch und
Gemüſe. Abends: Pellkartoffeln, Apfel
fleiſch.

„Sonntag (Eintopf): Pichelſteiner
Fiſch. Abends: Brattkartoffeln, Sülze,
Gurke.

7O e äß
Kilogramm gekochte geriebene Kar

toffeln mit 125 Gramm Mehl, ein Ei, Salz
und etwas geriebenem Käſe zu einem glatten
Teig verarbeiten, dünn ausrollen, in längliche
Streifen ſchneiden. Fleiſchreſte werden fein
gehackt, mit einer dicken Tunke bündig gemacht,
gut abgeſchmeckt. Mit dieſer Maſſe beſtreicht
man die Streifen, rollt ſie auf und taucht
die Schnittflächen in Mehl oder Semmelmehl
und brät ſie auf der Pfanne goldgelb. Man
kann die Wickelklöße auch auf dem Backblech
im Ofen backen, nachdem man ſie vorher mit
Ei oder Fett beſtrichen hat. Statt der Fleiſch
fülle kann man auch Marmelade einfüllen und
die Klöße in gleicher Weiſe fertigſtellen

Ob
Verſchiedenes Obſt wird roh

Scheiben geſchnitten, mit
träufelt und mi
löſung übergoſſer

in feine
Zitronenſaft be

etwas abgekühlter Zucker
mit gehackten Nüſſen be

Korridortür ihrer Wohnung in
hilfergaſſe öffnete, ſtieß ſie p
Schrei aus. Die Urſache ihres
dete eine Wiege, die ei
und aus der ihr im Lick
das holdſelige Antlitz eines
bürgers entgegenlachte.

Schon wollte die Künſtlerin zum nächſten
Polizeikommiſſariat laufen und um Hilfe
gegen das durchaus unzeitgemäße Silveſter
knäblein erſüchen, als ihr auffiel, daß das
Kind mit dem Lächeln gar nicht aufhören
wollte. Sie trat raſch an den Korb heran und
hier löſte ſich nun ihr Kummer. Jm Korb lag
nämlich nicht ein lebendiger kleiner Schrei
hals, ſondern eine große Puppe, deren Wachs
köpfchen der Natur treffend nachgeahmt war.

Als Paula Weſſely dann noch weiter ent
deckte, daß der Körper der Puppe mit koſt
baren Brüſſeler Spitzen umwickelt war, gab
ſie die Anzeige bei der Polizei endgültig auf.
Es war nun auch gar nicht mehr ſo ſchwer,
den natürlichen Vater des ſilveſterlichen
Spitzenkindleins zu entdecken.

„Solche Kinder.“ ſagte die Küinſtlerin
ſpäter, „adoptiere ich ſelbſt in der Silveſter
nacht gern.“

Taſchenlaterne
jungen Staats

Den Originalscherenschnitt schuf Iiesel
Schultze Fehse
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anſtaltete zum Jahresſchluß für ſeine
Berufs und Fachgruppenfreunde von

Bühne und Film, Funk und Preſſe einen
Kameradſchaftsabend.

Aus den Tauſenden von Manufkripten, die
er noch nicht zurückgeſchickt, geſchweige denn
geleſen hatte, war ein türkiſches Mokkazelt in
der Diele aufgebaut, das alle Beſucher magiſch
anzog, weil in ihm Olga Limburg und Hanſi

in führeriſchen Jungmädchen
m Film „Polenblut“ raffi

zubereiteten. Die Wände
waren glei illionen Sternen überſät mit
Huldigungsſchreiben und Anerkennungstele

De bekannte Dramarurg Dr. Dr. ver

dt

Luis Trenker als Grönlandjäger im ewigen Eis

grammen jener Dichter aus nah und fern, die
ünter der tatkräftigen Förderung Dr. Dr. s
das Licht der Welt erblickt hatten. Darunter
las man Millöcker, Sardou, Kotzebue, Ernſt
von Wildenbruch, A. Dumas Enkel und Suder
mann. Jn dem kleinſten Raum des Hauſes
erblickte man die Reſtauflagen der Programm
hefte, die für 20 Pfennige dazu beigetragen
hatten, das Verſtändnis für die Dichter und
Schauſpieler allgemein und breit zu vertiefen.

Alles hatte ſich an dieſem Abend gefunden.
Man wartete nur noch auf den Generalinten-
danten K. der ſicherem Vernehmen nach
unterwegs bei Lutter und Wegener von einem
engagementsloſen Heldenvater noch aufgehalten
wurde. Als Letzter war ſoeben der Tenor
Ki. leicht hinkend angekommen, der beim
Beſteigen ſeines Autos von der enthuſiasmier
ten Menge zwiſchen ſeine Wagentür gequetſcht
worden war.

Die Stimmung war ſo auf dem Höhepunkt,
wie man es von den unſterblichen Operetten
filmen her gewöhnt iſt. Selbſt der ſonſt ſo
verſchloſſene Dramaturg fühlte Zunge und
Sprache gelöſter und ſtimmte in die ſchwindel
haften Prophezeiungen ein, die ihn umrauſchten.

„Jedem ernſthaften Filmſchaffenden ſeine
eigene künſtleriſche Oberleitung! Das iſt eine
Parole für 1938, die ſich hören laſſen kann!“

„Was ſollen dazu aber die Regiſſeure ſagen
„Am beſten führt doch der Hauptdarſteller

gleich ſelber Regie, dann gibt es ſchon von
Anfang an nur eine einzige richtige Auffaſſung
und wir ſparen Drehtage. Dann könnte do
endlich Theo Lingen ſeinen langgehegten Plan,
den „Bräutigam von
Meſſina“ zu ſpielen, in
die rollende Spule um
ſetzen. Und Guſti Huber
würde uns vielleicht nicht
länger als „Pentheſilea“
vorenthalten bleiben.“

„Ueberhaupt, was gibt
es für Möglichkeiten beim
Film! Wie gut könnte
ich mir vorſtellen, daß im
nächſten Jahr zur Ab
wechſlung einmal die
teuerſten Filme mit den
billigſten Schauſpielern be
ſetzt werden. Was könnte
da für Geld noch in
Koſtüme, Bauten, Garde
robe, Masken Ton
miſchungen, Standbilder
und in Reklameſpeſen ge
ſteckt werden. Vor allem

unſere jugendlichen Nach
wuchskünſtler wie Eduard

von Ledebur, Karl Platen,
Otto Gebühr, Schröder-
Schrom und Joſefina Dora,
Lotte Werckmeiſter, Elſa

Wagner, Elſe Reval und Margarete Kupfer
hätten dann noch Ausſichten, neue Pionier
leiſtungen für den Film zu vollbringen.“

„Ja, was aber ſollen die Berliner Bühnen
machen, wenn ihnen ihre beſten Kräfte ent
zogen werden?“

„Dasſelbe wie bisher. Vormittags wird
telefoniert, mittags iſt man im Atelier, nach
mittags gibt es eine Stellprobe auf der Bühne,
abends wird die Charge hingelegt. nachts
werden in der „Kameradſchaft“ die Beziehun-
gen gepflegt. Oder man hilft ſich in Zukunft
ſo: die Nebenrollen werden abgeſchafft, die
Prominenten ſpielen alle ſelbſt. Was glauben
Sie, wie ein Stück erſt zünden wird, wenn ein
Mann wie Werner Krauß ſeinen einzigen Satz
des Abends hinlegt: der Worte ſind genug
gewechſelt, laßt uns endlich Gagen ſehen!“

„Als ob es immer nur auf die Gagen an
käme! Was mich betrifft, ſo habe ich viel mehr
von den Kunſtbetrachtungen, vor allem ſeit ſie
den kritiſchen Bodenſatz verloren haben. Jetzt
wird man wenigſtens ſo geſehen, wie man
wirklich iſt

„Das ſagen Sie, der Sie doch immer eine
ſo gute Preſſe gehabt haben was ſoll ich da
erſt ſagen! Die Preſſe kann für unſereinen nie
gut genug ſein. Die Theater ſtrengen ſich doch
mächtig an und dabei ſtehen wir doch erſt am
Anfang. Zweifellos werden wir im nächſten
Jahr eine weitere Komprimierung des drama
tiſchen Dichtertums erleben. Reichten bisher
ſchon kaum für einen Theaterabend die drei
Teile des „Wallenſtein“ aus, ſo werden wir in
Bälde wohl das geſamte dramatiſche Werk
eines Dichters für eine SuperJnſzenierung
benötigen. Jch denke mir das ſo. die Staats
theater kündigen einen Kleiſt-Abend an (auf
den Plakaten ſteht naturgemäß ausverkauft),
Lothar Müthel knetet den Dichterſtoff durch
die Familie Schroffenſtein bis zum Prinzen

von Winterſtein, Leopold

Köpfe und Stammieter zur Verfügung haben,
werden ſie die Konkurrenz auf anderen Wegen
zu ſchlagen verſuchen. Ein ſo verdienter
Pionier des Geſellſchaftsſtückes wie der Kur
fürſtendammTheaterdirektor Hans Wölffer
wird rückſichtslos zum letzten Mittel greifen
und den 20—th-Century-Foxfilm „Fünflinge“
mit den deutſchen Filmkindern Peter Boſſe,
Traudl Stark, Hans Richter, Rotraut Richter
und Guſtl Stark-Gſtettenbauer als Märchen
oper (Muſik von Robert Stolz und Kinder
lieder von Detlef Sierck) inſzenieren.

Die deutschen Filmfünflinge im Theaterwickelkorb

„Donnerwetter, das ſind Ausſichten! Da tut
es einem ja förmlich leid, daß man Abend
für Abend auf ſeinen Brettern als Tatzelwurm
herumkriechen muß.“

„Sie haben es gerade nötig zu klagen, Herr
Ralph Arthur Roberts. Sind Sie es doch
ſelbſt, der ſich immer ſo anmutige Verkleidun
gen ausdenkt.“

„Nichts gegen die Maskenbildnerei, junger
Freund. Maſtix und Schminke verdanken wir

Die Wurlitzger Duftorgel. Im Kopf: Junge Dramatiker an die Front

von Homburg, alle Figuren bewegen ſich ſimul-
tan auf der Stockwerk-Querſchnitt-Raum-
Diagonal-Bühne Traugott Müllers. Auf dieſe
Weiſe iſt erreicht, daß der Zuſchauer nicht mehr
mit dem einſeitigen Urteil über ein einziges
Werk des Dichters nach Hauſe geht, und daß
er endlich einmal weiß, was die Staatstheater
zu leiſten imſtande ſind.“

„Das wird natürlich die Privattheater nicht
ruhen laſſen. Weil ſie nicht dieſelben Mittel.

Bl

Der Dramaturg in Beratung mit seinen „Lektoren“

Zeichnungen Knud Knudsen

ja letzten Endes die Gunſt des Publikums.
Ungeſchminkt will ja doch niemand die Wahr
heit wiſſen. Selbſt der Naturalismus hat ja
ſchließlich in der Goethe-Maske geendet.
Schauen Sie nur unſeren Meiſter Hauptmann
an, wie er juſt mit dem Generalintendanten
des Leſſing- Theaters Brüderſchaft trinkt.“

„Hallo, mir auch ein Glas bitte! Deine Er
findung mit dem Naturalismus, lieber Gerhart,
war für uns Bühnenleute ja ganz brauchbar
und anregend. Aber was haben wir erſt aus
ihr gemacht! Was glaubſt du, wie die Leute
beim „Krach um Jolanthe“ über unſere ſtreng
naturaliſtiſche Sau gelacht haben! Und wie ſie
erſt geſchnuppert haben, als unſer „Etappen
haſe“ in der Pauſe hinter der Bühne wirklich
gebraten wurde. Das ſind Regieeinfälle! Nur
ſo kommen wir heute noch mit dem Naturalis
mus weiter. Ueberhaupt liegen die Dinge auf
dem Gebiete der Ceruchsregie noch recht im
Argen. Wie ſchön würde es ſich machen, wenn
bei der „Heiligen Johanna“ der Geruch ver
kohlten Holzes und angeſengten Fleiſches ins
Parkett ſtrömte oder wenn der Schwefeldampf
der Hölle im Fauſt die Luft über den
Orcheſterſeſſelreihen ſchwängerte.“

„Viel mehr wundert es mich ja, daß der
Film das noch nicht erkannt hat. Jch trete ja
ſeit Jahren ſchon für eine Wurlitzer Duftorgel
ein, deren Taſtatur auf alle Gerüche des täg
lichen Lebens von der Eau de mille boeufs
bis zum Benzinqualm der Autos geeicht iſt.

Hier liegt auch ein reiches Betätigungsfeld für
funge Komponiſten, deren Atonalität endlich
ins naturhafte Empfinden umgewandelt werden
kann. Was aber werden erſt Meiſter wie
Peter Kreuder, Fred Raymond und Viktor
Corzilius aus dieſen Möglichkeiten zu ſchöpfen
wiſſen„Meine Herren, wollen wir uns nicht
ſetzen! Jch ſehe da hinten eine nette Leder
ſeſſelgarnitur, vermutlich aus der letzten
Millionärsſtückinſzenierung der Kammerſpiele.
Darin ſitzt man doch beſonders heimiſch. Jch kann

Jhnen nämlich im Ver
trauen einige unfehlbare
Tips geben, die mir
geſtern Nacht die Sekre
kärin des Beſetzungschefs
verraten hat. Das kom
mende Jahr wird allem
Anſchein nach im Zeichen
des Fachwechſels be
liebter Filmgrößen ſtehen.
Adolf Wohlbrück wo
iſt er eigentlich jetzt?
wird zum erſtenmal als
Partnerin Jda Wüſt
haben. Aber nicht, daß
er etwa als jugendlicher
Held wie bisher erſchiene,
und Jda Wüſt als ſeine
vermeintliche mütterliche
Freundin! Nein, umge
kehrt, wird man in dieſem
Film. Adolf Wohlbrück
als „Mann mit den
grauen Schläfen“ ſich nur
mühſam des jugendlichen
Anſturms von Jda Wüſt
erwehren ſehen.“

„Mehr noch von dieſen Jnformationen!
Was haben wir denn von Spyhbille Schmitz
Neues zu erwarten

„Das kann ich Jhnen ſagen. Sie ſpielt zu
nächſt auf der Bühne das „Kätchen von Heil
bronn“. Jhre Partner ſind Hermann Spel
mans als Graf vom Strahl und Liane Haid
als Kunigunde. Jm Film ſpielt die Schmitz
eine neue krachlederne Hoſenrolle. Jhre baju
wariſchen Partner ſind Mathias Wieman und

Otto Gebühr n„Nein, das glaube ich nicht. Otto Gebühr
ſpielt doch ſchon in dem Zerlett-Revuefilm Es
leuchten die Sterne'!“

„Wer iſt für „Es leuchten die Sterne“ nicht
verpflichtet? Die bekanntgegebene Beſetzungs-
liſte führt 4——5 Dutzend Prominente in allen
Preisklaſſen vor. Wenn jeder nur 3 Minuten
auf der Leinwand erſcheint, müßte der Film in
einem Tageskino geſtartet werden, damit er
abends um 11 Uhr zu Ende iſt.“

„Es iſt durchaus möglich, daß die Zukunft
dem DoppelGroßfilm gehört. Schon immer hat
man bedauert, daß die koſtſpieligen Außen
aufnahmen in fernen Ländern bloß ein paar
hundert Meter lang Verwendung finden
konnten, wo man doch viel wirkungsvoller eine
halbſtündige Kulturfilm- Epiſode mit Origtnal-
bauchtänzerinnen und Negertrommlern ein
ſchneiden könnte.“

„Wieſo fremdländiſche Künſtler im deut
ſchen Film? Glauben Sie, eine Hanſi Knoteck
könnte nicht ebenſo gut auch im Kulturfilm
„Das Reich des Steinadlers“ der Langeweile
ſteuern? Oder ich bitte Sie, Lilian Harvey bei
ſüd amerikaniſchen Pulque-Tänzen Luis Tren
ker als Grönlandjäger mit Blitzlicht und Büchſe
im ewigen Eis

„Wo bleiben die jungen Dramatiker, die
wir ſo gerne ſpielen und fördern möchten Jch
höre Sie die ganze Zeit über Darſteller ſprechen.
Vergeſſen wir doch nicht die geiſtigen Urheber
aller Theatererfolge und kmißerfolge, die
Dichter! Das geht in erſter Linie mich als
Dramaturgen an, da darf ich vielleicht auch
einmal ein Wort mitreden. Junge Dichter
fördere ich prinzipiell. Sehe ich auch nur einige
Anſätze von Talent, ſchon bewirke ich eine
kräftige Vorſchußzahlung. damit der Dichter in
Muße und Ungeſtörtheit ſein Erſtlingswerk
austragen oder umarbeiten kann. Sieht die
Sache ſehr erfolgverſprechend aus, ſcheue ich
mich keineswegs, ſelber die Füllfeder in die
Hand zu nehmen und bewährte Pointen in den
lebensfremden Dialog zu ſtreuen. Dies iſt
ſchon Leuten wie Schiller, Leſſing, ja ſelbſt
Sophokles zu ihrem Heile des öfteren wider
faähren, und ich ſehe nicht ein, warum wir nicht
gerade von den Alten lernen ſollen.
a „Alle Achtung, Herr Dramaturg! Wo bleibt
Jhnen da noch Zeit übrig die neuen Stücke zu
prüfen Jch habe gehört, der monatliche
Manuſkripteinlauf iſt bis zu 100 Dramen?“

„Damit ich ganz ſicher gehe, leſe ich nur
noch Manuſkripte, die von unſerer Souffteuſe,
unſerem älteſten Logenſchließer, dem Feuer
wehrmann, dem Theaterfriſeur und der
Garderobiere des 4. Rangs gemeinſam emp
fehlend mir zugeleitet werden. Das iſt mein
Geheimrezept, um das Urteil der Allgemeinheit
mit tödlicher Sicherheit vorausſehen zu können.
Da ich aber demnächſt meinen Poſten mit dem
eines Produktionsleiters und Beſetzungschefs
unſerer größten Filmfirma vertauſche, kann
ich Sie ja ruhig in meine alten Karten blicken
laſſen. Für meine neue Tätigkeit bedarf es
natürlich raffinierterer Methoden, um die Er
folgschancen noch ſchlagender im voraus zu
ermitteln. Aber verlaſſen Sie ſich darauf, meine
Herren, auch hier werde ich meinen Mann
ſtellen.



e

Es iſt ja ſonderber mit dem, was uns komiſch, und detn, was uns ernſt vorkommt: Alles, was
wir zu ſehen gewohnt ſind, Dinge, denen wir jeden Tag begegnen, das alles ſcheint uns ernſt und
würdig nur weil es uns gewohnt iſt.

Ein Mann von drei Meter Länge ich weiß nicht, ob es ſo lange Männer gibt, aber ſo
einer kommt uns kormiſch vor, und zwar darum, weil wir nicht alle ſo lang ſtttd. Niemand würde ja
über den Mann lächeln, wenn wir alle auch drei Meter lang wären aber wir pflegen nur 1,08 zu
ſein und 1,72 ſo ungefähr.

Gerade ſo iſt es mit ungewohnten Perſpektiven. Wenn wir Dinge, die wir gewiß ſchon kennen,
plötzlich aus einein anderen Winkel oder in anderen Maßſtäben ſehen, mit dein Auge einer Filimn
karmera vielleicht, dann ſcheinen dieſe ſelben, ſonſt ſo bekannten Dinge, freind, anders und tmattchmal
komiſch. Wie Scherze, die einer zu Silveſter angeſtellt hat.

Derartige Aufnahmen haben wir aus einigen TfaKulturfiltmen ausgeſucht. Etwa aus dem
Film „Röntgenſtrahlen“. Wenn man in einer Mappe blättert, in der ein paar Dutzend Bilder aus
dieſem Filmmſtreifen eingeklebt ſind, ſehen manche dieſer Aufnahmen wirklich aus wie etwas geſpenſtiſche
Silveſterſpäße. „Dame mit Lippenſtift“ ſtellt ein Bild dar, aber wenn man nach dem Bild ſelbſt
raten ſollte, was es iſt, hätte man eher geſagt „Großmutter mit Zigarre

Das iſt es ja, die Eigenart der Kamera im Kulturfilm: daß
ſte uns die Welt zeigt, wie wir ſie ſonſt nicht zu betrachten pflegen.
Die Katnera pirſcht ſich an die Dinge heran, ſo nahe, wie wir es
niemals könnten; ſie liegt auf der Lauer und beobachtet, was wir
ſonſt nie zu ſehen bekämen; ſie klettert in Bäume und ſchaut in
Vogelneſter, ſie ſenkt ſich in die grüne Tiefe des Meeres und
ſchwimmt den Fiſchen nach, ſie dringt mit Röntgenaugen in die
Geheinmmiſſe der Welt und ſo ungewohnte Perſpektiven können
dann manchmal komiſch und grotesk ausſehen. Vor allem doch,
wenn man eine einzelne Aufnahme aus dem Filmſtreifen heraus-
nimmt, und der Betrachter nicht gleich weiß, was es ſein ſoll. Da

ſte waren damals tief ernſt
gettteint. Es iſt wieder nur
das Ungewohnte daran, das
uns komiſch und ſkuril vor
kotnmt. Wir ſind dieſe Klei
der von dunnemals nicht mehr
gewohnt, die ganze ſeeliſche
Haltung nicht, die Sentimen
talität nicht, vor der man
dattals gerührt war
iſt uns alles ſo
ungewohnt getvordet
komiſch auf uns wirkt. Und
je ſchneller Mode, Technik,
Form und Jnhalt des

daß es

Lebens
ſich verändern, um ſo ſchneller
wird uns das Vergangene

c d z z 59 rkann man o Nabel für die lter eines kurios freind, ungewohnt und komiſch. Wir lachen ja heute ſchongefortttten Berges halten und nur Buddha, der ewig in der über eine Autokonſtruktion, die nur zehn, fünfzehn Jahre alt
Betrachtung feines Nabels verſunken ſitzt (dieſe Perſpektive alſo iſt, wie ſollten wir da nicht über eine Hurkonſtruktion lac en, die
gewohnt iſt), würde ſofort wiſſen, was es iſt: ein Nabel. vor zwanzig Jahren entſtand?

Hier ſtoßen wir allerdings auf ein Problem beſ
Art: denn es gibt ja Filme genug, die in der Zeit vor zur intzig,
dreißig Jahren ſpielen, in denen die Datten auch diefe Hut
kottſtruktiönen tragen, wie ſie damals Mode waren, und trotzdem

Jm Archiv der Ifa gibt es eine beſondere Meappe mit Bildern
aus einem Kulturfilin: „Als man zu filmen anfing“. Man ſieht
dieſe Bilder urd lächelt. Die Filmdratnatik, die da agiert wird,
iſt ſo rührend komiſch aber warum in aller Welt eigentkich?
Solange iſt das ja alles gar nicht her! Und da nahmen wir es lachen wir nicht, wenn der Filin erſt gemeint iſt aber hier,
noch ernſt, da waren wir er in ſolchem Film, iſt auch nur die Form alt, nicht der Jnhaltſchüttert, mitgeriſſen deſſen Ernſt auch mit komiſchen Moden fertig wird. Jn denalten Filmen aber ſind beides, Form und Jnhalt, alt, ungewohnt,

beſſer noch: veraltet und darum komiſch.
Was anfänglich wie ein Silveſterulk anmuten will, iſt

in Kulturfilni Ernſt geworden. Jules Verne iſt längſt ein
Stürmper geworden mit ſeinen „techniſchen Phantaſten“. Das
Leben ſelbſt iſt viel, viel ſchneller geweſen. Wir können heute
z. B. uns ſelber „durch und durch“ ſehen. Wollen Sie Jhr
wirkliches „Jnnenleben“ kennenlernen, brauchen Sie ſich nur
„röntgenfilmen“ zu laſſen. Vielleicht macht es die Ufa Jhuer

zuliebe noch einmal, um einen zweiten Teil ihres Werkes „Röntgenſtrahlen“ zu ſchaffen. nd
ſo können ſte es heute, um mit aufgelockerten Beiſpielen der heiteren Stunde entſprechend im
ernſten Thema zu bleiben, erleben Ein Skelett macht ſich ſchön, kämmt ſich die Haare, ſchminkt
ſich die Lippen! Jm Kulturfilin „Sinnesleben der Pflanzen wuchſen Gräſer und Stauden
nicht nur „zuſehends“, ſondern ſie folgten auch in der Bewegung, in Drehung und Wendung
jede Kominando, das durch Licht gegeben wurde.

Aber plötzlich weiß man es
dann, warum man lächelt. Jſt
es nicht genau dieſes ſelbe Lächeln,

mit dern wir daſitzen, wenn wir
eines Tages in irgendeinem
Schrank ein altes Familien
album entdecken und darin zu
blättern anfangen? Wenn wir
vielleicht uns ſelbſt darin ent
decken, in einem dunklen Kon
firmandenanzug, leicht an ein
ſogenanntes „Panehl“ gelehnt,
mit einem ſteifen Ernſt im Ge
ſicht, mit dieſen viel zu engen
Beinkleidern, dieſer allzu ge
ſpannten Feierlichkeit?

Wirklich, es iſt dasſelbe.
Jn dieſem Kulturfilim: „Als
man zu filmen anfing“ gibt es
Aufnahmen, die wie Silbveſter
anfführungen ausſehen aber

Alles in allem ſollen die Bilder, die wir hier aus Kulturfilmen ausgeſucht haben, zeigen,
daß nicht alles ohne weiteres „komiſch“ iſt, was auf den erſten Blick ſo ausſteht es iſt die
Welt, aus ungewohnten Perſpektiven geſehen. So, wie wir ſie in Kulturfilmen finden, um die
Welt näher und beſſer kennenzulernen.

BGLEDIIIIIIIIIIIIIIIII-D=IIEEEEEEEEEEUnsere Bilder zeigen das Erblühen einer Kaktee, wie sie in dem Kulturfilm der Ufa
„Sinnesleben der Pflanzen zu sehen sind. Die Kamera folgte vier Tage und eine Stunde
hindurch den Bewegungen und Regungen der Blüte, die gleiche Zeit also liegt zwischen
der ersten und fünften Aufnahme Das Bild unten rechts stellt nicht ehva eine zigarren-
rauchende Großmutter dar, sondern ist die Röntgenaufnahme der „Dame mit Lippenstift“,
die auf dem vorhergehenden Bild zartes Rouge auflegt. Interessant ist vor allem die

Wiedergabe des Schmuckes durch das Röntgenbild
Worte Chriſtian Bock. Aufnahmen: Ufa
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